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Zweites Buch .





Die nicht zu dem Vereine gehörigen
norddeutſchen Vundesſtaaten in ihrem

Verhältniſſe zum Vereine .

Nachdem wir den Einfluß des deutſchen Handelsbundes
und des von ihm angenommenen Syſtems auf den Zuſtand
der theilnehmenden Laͤnder unter verſchiedenen Geſichtspuncten
unterſucht , wollen wir das Verhaͤltniß des Vereins zu einer

Reihe einzelner , fuͤr den deutſchen Handelsverkehr wichtiger Laͤn—
der naͤher betrachten .

In dieſer Beziehung werden wir zunaͤchſt von den deut —

ſchen Bundesſtaaten , welche dem Vereine noch nicht bei —

getreten ſind , und von dem Beduͤrfniß einer Verſtaͤndigung

mit dieſen Staaten uͤber ihren Beitritt oder uͤber umfaſſende

weſentliche Erleichterungen des wechſelſeitigen Handelsverkehrs

reden , ſodann einen Blick auf die Verhaͤltniſſe des Vereines zu

fremden Maͤrkten werfen , und die Gruͤnde kurz erwaͤgen ,

welche in der nahen oder entfernten Zukunft eine Annaͤherung

zu einem Syſteme wechſelſeitiger Maͤßigung erwarten laſſen .

Der Vereinsvertrag ſtellt die Aufnahme aller deutſchen

Staaten in den Verein in Ausſicht . Er enthaͤlt die ausdruͤck⸗
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liche Beſtimmung : „Fuͤr den Fall , daß andere deutſche Staaten

„ den Wunſch zu erkennen geben ſollten , in den durch den gegen⸗

„wärtigen Vertrag errichteten Zollverein aufgenommen zu wer —

„ den , erklaͤren ſich die hohen Contrahenten bereit , dieſem

„ Wunſche , ſo weit es unter gehöriger Beruͤckſichtigung der

„ beſonderen Intereſſen der Vereinsglieder moͤglich erſcheint , durch

„ deßhalb abzuſchließende Vertraͤge Folge zu geben . “

Mit Sicherheit kann man wohl auf den Beitritt jener

deuſchen Laͤnder rechnen , deren Regierungen ihre hierauf zie —

lende Abſicht durch eingeleitete Verhandlungen bereits zu erken —

nen gegeben haben , oder welche , von dem Vereinsgebiet auf

allen Seiten umgeben , in eine ſolche abhaͤngige Lage gerathen ,

daß ſie , ohne offenbare Gefaͤhrdung ihrer Handels - und Pro —

ductionsintereſſen , in dem Zuſtand der Iſolirung nicht ver —

harren koͤnnen.

Weder in dem einen noch andern Falle befinden ſich , nebſt

dem großen Kaiſerſtaate , das Koͤnigreich Hanover mit einigen

Nachbarlaͤndern und die norddeutſchen freien Staͤdte .

Von der Entſchließung Hannovers hauptſaͤchlich haͤngt die

in hohem Grade wuͤnſchenswerthe Arrondirung des Vereinsge —

biets im noͤrdlichen Deutſchland ab. Der Beitritt dieſes Bun —

desſtaates wuͤrde unfehlbar den Anſchluß von Oldenburg und

Braunſchweig mit dem Reſt der Lippeſchen Laͤnder nach ſich

ziehen , und fuͤr Hamburg und Bremen die Motive zu ſolchem

Beſchluß verſtaͤrken .

Auf der andern Seite wuͤrde der Beitritt von Mecklen —

burg und Holſtein mit Lauenberg , von Hamburg und Luͤbeck

fuͤr Hannover das Gewicht der Gruͤnde fuͤr ſeinen Beitritt

vermehren .

Die Lage der norddeutſchen freien Staͤdte ſcheint



uns nun von der Art zu ſeyn , das ihnen das Verharren im
Zuſtande der Iſolirung dem Vereine gegenuaͤber keine Vortheile ,
wohl aber Nachtheile , dagegen ihr Anſchluß nur Vortheile
gewaͤhren kann .

Die Erfahrung in andern Laͤndern lehrt , daß ein hoher
Mauthtarif gar wohl vereinbarlich iſt mit der Bluͤthe der See —

ſtaͤdte, welche , was der Binnenmarkt dem fernen Auslande

anzubieten oder von dieſem zu beziehen hat , im Wege der

Spedition , der Commiſſion oder des Zwiſchenhandels empfangen.

So weit aber die Hoͤhe der Tarife den auswaͤrtigen
Verkehr des ruͤckwaͤrts gelegenen Marktes vermindert , trifft ein

ſolcher Nachtheil die deutſchen Seeplaͤtze auf ganz gleiche Weiſe ,

ſie moͤgen mit jenem Marktgebiete unter einem Zollſyſtem ver —
eint ſeyn , oder , davon ausgeſchloſſen , ein eigenes kleines Gebiet

bilden . Dagegen iſt der Zuſtand der Iſolirung fuͤr ſie mit

Verluſten verbunden , welche ſie durch ihren Beitritt abwenden
koͤnnen . Jedenfalls wird der Vereinstarif den Abſatz aller Er —

zeugniſſe ihres eigenen Gewerbfleißes beſchraͤnken . Dieſer

Nachtheil kann nicht unbedeutend ſeyn , da ſolche , durch den

Handel bluͤhende Staͤdte immer auch einzelne Induſtriezweige
mit Gluͤck und in groͤßerm Umfange betreiben . Die Leichtigkeit
der Communicationen , die bequeme Auswahl der Rohſtoffe , die

groͤßere Wohlfeilheit der Kapitale ſind Vortheile , welche der

Gewerbsfleiß nicht unbenutzt laͤßt. Zu dem Einfluß des Ver —

einstarifs auf die eigene Production der Hanſeſtaͤdte kommt

aber die Abhaͤngigkeit , in welcher auch ihr Tranſit - und

Zwiſchenhandel in ſo fern ſich befindet , als ſie mit einer

Reihe anderer Plaͤtze die Verſorgung des Vereinsmarkts mit

uͤberſeeiſchen Guͤtern theilen , und der Verein mannigfaltige
Mittel beſitzt , den Waarenzug von andern Seiten her mehr zu

beguͤnſtigen.

Die innigere Verbindung mit den angraͤnzenden Kuͤſtenlaͤndern
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und mit dem Vereine wuͤrde den deutſchen Seeſtaͤdten fuͤr ihren

Speditions - Wund Zwiſchenhandel in dem ganzen Gebiete ihres

natürlichen Marktes von hohem Werthe ſeyn ; ihre

Mitbewerbung mit fremden Seeplaͤtzen wuͤrde nach allen Rich⸗

tungen hin , durch die in ſolcher Vereinigung leichter zu erwar —

tende Verbeſſerung der Communicationswege und durch andere

zweckdienliche Maaßregeln mannigfaltiger Art beguͤnſtigt werden ,

Das Gewicht des Vereins wuͤrde ihnen auf aus waͤrtigen

Maͤrkten zur Seite ſtehen ; ſie wuͤrden die koſtbaren Fruͤchte

einer groͤßern allgemeinen Handelsfreiheit , die wir als

großes Ziel des deutſcheu Handelsbundes betrachten , in reichem

Maaße ernten , durch ihren Beitritt aber die Macht dieſes

Bundes verſtaͤrken , und zur Erreichung jenes Zieles weſentlich

beitragen . Ihr inniges Anſchließen an den , durch den Beitritt

der uͤbrigen norddeutſchen Laͤnder an der Weſer und Elbe ver —

groͤßerten Verein , waͤre ein großer Schritt zur Bildung einer

deutſchen Marine .

Wie für ihren Seehandel , ihre Spedition , ihren Com⸗

miſſions - und Zwiſchenhandel wuͤrden die deutſchen Staͤdte fuͤr

die mannigfaltigen Zweige ihrer Induſtrie von dem Beitritt

zum Vereine unverkennbaren Vortheil ziehen . Sie beſitzen

Tabaksfabriken , Zuckerſiebereien , Spinnereien , Kattun⸗ und

Leinendruckereien , Wollenfabriken , Lederfabriken , Fiſchbeinreiſ —

ſereien , Leimſiedereien u. ſ. f. Der Vortheil der Schutzzoͤlle,

verbunden mit der freien Bewegung auf dem deutſchen Markte ,

wuͤrde ihnen nicht nur den bisherigen Abſatz ſichern , ſondern

was ſie in der letzten Zeit verloren wiedergeben , und manche

Zweige eine vorher nie erlangte Ausdehnung gewinnen laſſen .

Sie wuͤrden in dieſer Lage den Vortheil , den fuͤr jede Unter⸗

nehmung die Wohlfeilheit der Kapitalien und in gewiſſen In⸗

duſtriezweigen die bequeme Auswahl der Rohſtoffe gewaͤhrt,

vollſtaͤndig benutzen koͤnnen.

Einer der wichtigſten Zweige der Induſtrie , die Zucker⸗



raffinerie , welche durch den Vereinstarif einen empfind⸗
lichen Stoß erlitten , wuͤrde ſich ſchnell wieder heben , und in

Folge der Abwehr fremder Concurrenz auf dem deutſchen Markte

leicht einen Abſatz erhalten , der ihnen den , durch die Schließung
des ruſſiſchen Marktes ſchon fruͤher erlittenen Verluſt weniger

fuͤhlbar machen duͤrfte .

Ohngefaͤhr 100 Millionen Pfund rohen Zuckers erhielt in

neueſter Zeit jaͤhrlich der Hamburger Markt . Vor der fran —

zoͤſiſchen Invaſion zaͤhlte die freie Stadt 450 Raffinerien ; gegen —

waͤrtig ſollen nur noch 200 beſtehen , und vorausſichtlich wird

die Wirkung eines Zolles von 3 —4 Thlr . vom Centner alle

Vortheile der Lage dieſes Platzes und der groͤßern Geſchicklich —
keit in einer ſeit lange dort einheimiſchen Production weit uͤber—

wiegen , und ihre Mitbewerbung auf dem Vereinsmarkte faſt
gaͤnzlich ausſchließen .

Fruͤher wetteiferten hauptſaͤchlich die hollaͤndiſchen Raffine —
rien mit Hamburg in der Verſorgung des weſtlichen Deutſchlands .

Von dieſer Concurrenz befreit , wuͤrde dieſer Platz um ſo
leichter ſein natuͤrliches Uebergewicht in jenem Induſtriezweige
behaupten , und ſeinen Markt uͤber die fruͤhern Graͤnzen erweitern .

Die mittelbaren Folgen einer innigeren Verbindung der

deutſchen Seeſtaͤdte mit ihrem natuͤrlichen Marktgebiete wuͤrde

ſicherlich auch in der Zunahme des directen Verkehrs Deutſch —
lands mit auſſereuropäiſchen Laͤndern ſich aͤuſſern.

Die Vortheile , welche fuͤr die deutſchen Seeſtaͤdte durch
die Bildung eines großen deutſchen Marktes entſtehen , auf dem

ihr Handel nach allen Richtungen hin ſich frei bewegen kann ,

ſcheinen uns uͤberhaupt ſo entſchieden zu ſeyn , daß ihr Beitritt

zu dem Vereine von dem Augenblicke an wohl nicht zweifelhaft

ſeyn koͤnnte , da die benachbarten Bundeslaͤnder , welche ſie vom

Vereinsgebiete trennen , ſich anſchließen wuͤrden .
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Vor Allem erſcheint der Anſchluß Hannovers , als ent⸗

ſcheidend fuͤr Oldenburg und Braunſchweig wie fuͤr Hamburg

und Bremen , von hoher Wichtigkeit . Verſpricht er dem Lande

uͤberwiegende Vortheile , ſo wird er uͤber kurz oder lang erfolgen .

Rückſichten auf die britiſchen Intereſſen ſind , bei

Erwaͤgung dieſer Frage , Hannover ebenſo fremd , wie die

Schonung der Intereſſen des hannoveriſchen Landes den britiſchen

Zolltarifen von jeher fremd geblieben iſt . Beide Laͤnder werden ,

wie billig , zu ihrem eigenen Vortheile verwaltet , und keines

ordnet die Befriedigung ſeiner Beduͤrfniſſe dem Wohle des

andern unter . Ganz irrig waͤre daher die Meinung , daß in

den Verhaͤltniſſen zu Großbritannien der Beitritt Hannovers

Schwierigkeiten finden koͤnnte.

Welche ſonderbare Vorausſetzung , daß Hannover , deſſen

Erzeugniſſen gleich den Producten und Manufacturwaaren aller

uͤbrigen Laͤnder die britiſchen Maͤrkte verſchloſſen ſind , oder nur

gegen uͤbermaͤßige Zoͤlle geoͤffnet werden , durch das engliſche

Intereſſe abgehalten werden koͤnnte , ſeine Handelsverhäͤltniſſe

auf eine ſeinem eigenen Vortheile entſprechende Weiſe zu be—

ſtimmen ! In der That , eine ſolche Lage waͤre weit ſchlimmer ,

als die Lage jeder , von der einſeitigen Geſetzgebung des Mutter⸗

landes abhaͤngigen Kolonie , der ſelbſt die engherzigſte , eigen —

nuͤtzigſte Politik des herrſchenden Landes auf ſeinem Markte ,

wenigſtens allen fremden gegenuͤber, mannigfaltige Beguͤnſtigungen

nicht zu verſagen pflegt . Zu jener Vorauſetzung laͤßt ſich ſicherlich

auch nicht ein Schein von Gruͤnden auffinden .

Aus der Schrift eines in Handelsſachen wohlerfahrnen

Hannoveraners “ ) erfahren wir die Gruͤnde , welche von den

) Noch ein Wort uͤber Handel und Gewerbe des Koͤnigreichs Han⸗

nover und Unterſuchung der Frage : ob fuͤr dieſes gerathen ſey,

ſich dem preußiſchen Zollverbande anzuſchließen Von Guſt . von

Guͤlich. 1832 .



Gegnern des Beitritts zu dem norddeutſchen Vereine im Jahr
1832 geltend gemacht wurden , alſo zu einer Zeit , da der große ,
beide Vereinsmaͤrkte und noch andere Gebiete umſchließendeZoll⸗
verband noch nicht zu Stande gekommen war . Die mißliche
Lage des Landes nicht verkennend , glaubte man von der Zeit
Beſſerung erwarten zu muͤſſen ; die fruͤheren Ver haͤltniſſe wuͤrden
wenigſtens theilweiſe zuruͤckkehren , die Handelsbilanz werde ſich
ſchon von ſelbſt ausgleichen ; liberalere Anſichten uͤber Handels⸗
politik verbreiteten ſich in mehreren Laͤndern , in England fange
man ſchon an , fremde Waaren gegen geringere Steuern zuzu⸗
laſſen ; man habe vorzuͤglich nur den Tranſithandel in Schutz
zu nehmen ; dieſer , der wichtigſte Zweig des Verkehrs , ſey noch
großer Erweiterung faͤhig ; das Anſchließen an den preußiſchen
Zollverband ſey gefaͤhrlich ; die politiſche Freiheit des
Landes werde dadurch bedroht , zweckmaͤßiger ſey , ſich mit den
kleinern deutſchen Laͤndern zu einem Zollverbande zu vereinigen ,
der , ohne ſolche Gefahr zu bringen , doch den Abſatz der In⸗
duſtrieerzeugniſſe des Koͤnigreichs beleben werde .

Man wird das Gewicht verſchiedener dieſer Gruͤnde gegen
den Anſchluß an den engern Verein , der im Jahre 1832 be⸗
ſtand , nicht verkennen . Allerdings iſt es in gewiſſer Beziehung
bedenklich fuͤr einen kleinern Staat oder fuͤr wenige kleinere

Staaten , ſich mit einem vielfach groͤßeren in eine ſolche Ver —

einigung einzulaſſen ; allein dieſe Bedenklichkeit faͤlt in dem

faſt alle deutſchen Laͤnder umfaſſenden Vereine gaͤnzlich hinweg .

Wahr iſt es auch , daß vor einigen Jahren die von erleuch —
teten , wohlmeinenden und weiterblickenden Staatsmaͤnnern pro⸗
clamirten Grundſaͤtze der Verkehrsfreiheit die Hoffnung erwecken
konnten , daß die guten Prinzipien ſich allmaͤhlig Bahn bre⸗

chen wuͤrden .

Allein eben ſo wahr iſt , daß ſelbſt der ernſtliche Wille

große , in der Sache ſelbſt liegende Schwierigkeiten zu uͤber⸗
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winden findet , und daß uͤberdieß die in Vorurtheilen befangene

Beſchraͤnktheit und die mannigfaltig betheiligten Privatintereſſen

allerwaͤrts mit allen Kraͤften gegen durchgreifende Reformen ſich

auflehnten , in die geſetzgebenden Verſammlungen ruͤſtige Kaͤmpfer

abordneten , und die Hoffnung zerſtoͤrten , den Nationalegoismus

anders , als durch die Erwiderung ſeiner Maximen zu bekaͤmpfen

und zu bekehren .

Betrachtet man die Lage des Koͤnigreichs , wie ſie von

Wohlunterrichteten geſchildert wird , ſo moͤchte es ſcheinen , daß

die dringenden Forderungen der Gegenwart ſchwerlich durch tru —ͤ

geriſche Hoffnungen ſich noch lange abweiſen laſſen .

Es ſey uns geſtattet , einige Bemerkungen uͤber den Zu —

ſtand Hannovers aus der angefuͤhrten Schrift zu entlehnen , die

von einem Manne herruͤhrt , welcher ruhig zu beobachten und die

Thatſachen ſprechen zu laſſen gewohnt , auch zu Uebertreibungen

nicht geneigt iſt .

Der Verfaſſer zeigt , wie die Verbreitung der Schutz —

ſyſteme und die Ausdehnung welche ſie in einigen Laͤndern durch

die Belaſtung der fremden Ackerbauerzeugniſſe erhielten , und

einige andere Umſtaͤnde die Productions — und Handelsverhaͤltniſſe

ſeines Vaterlandes , wie der benachbarten nordeutſchen Staaten ,

fortſchreitend verſchlimmerte . Waͤhrend die Geſammtausfuhr

abnahm , dauerte die Einfuhr der auslaͤndiſchen Waaren fort ,

welche unter guͤnſtigeren Verhaͤltniſſen ungemein zugenommen

hatte , und die angewoͤhnten Beduͤrfniſſe der wohlhabenden

Claſſen befriedigte . Nur ein tieferes Sinken des Lohnes ver —

mochte einzelne Gegenden , den Abſatz ihrer Producte in das

Ausland zu erhalten . Dieſes Sinken verſchlimmerte den mora —

liſchen und phyſiſchen Zuſtand der arbeitenden Klaſſen in hohem

Grade . Fuͤr die kleinern norddeutſchen Laͤnder wurden die

Handelsverhaͤltniſſe noch unguͤnſtiger , nachdem auch Preußen ,

um den verderblichen Einfluß der fremden Zollſyſteme von ſeinem
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Markte abzuwenden , aͤhnliche Schutzſteuern eingefüuͤhrt hatte .
Der Abſatz der Bergwerk - , Huͤtten - und Hammerproducte des

Harzes , der Abſatz von Wollenwaaren , des Papiers und meh⸗
rerer anderer Producte nach Preußen hoͤrte faſt auf , und ein

noch bedeutenderer Verluſt gieng fuͤr manche Gegenden des
Landes daraus hervor , daß ihnen durch den preußiſchen Tran —

ſitzoll die Durchfuhr durch die benachbarten preußiſchen Pro —
vinzen ſehr erſchwert ward .

Die Gewerbe des Landes verfielen immer mehr , nachdem
mehrere Nachbarlaͤnder ſich dem preußiſchen Zollſyſteme ange —
ſchleſſen hatten , und beinahe alle auswaͤrtigen Maͤrkte den
Erzeugniſſen der hannoͤverſchen Induſtrie verſchloſſen waten .
Das Koͤnigreich wurde verhaͤltnißmaͤßig mit einer weit groͤßern
Menge fremder Fabrik - und Manufacturwaaren uͤberſchwemmt ,
als andere deutſche Laͤnder, nicht nur weil man gegen dieſe
Einfuhr wirkſame Maaßregeln anzuordnen unterließ , ſondern
weil mehr wie anderwaͤrts ein beiſpielloſer Luxus , zuerſt gefoͤr⸗
dert durch die Zunahme des Wohlſtandes in einer fruͤhern Pe⸗
riode , und durch mehrjaͤhrige Zufluͤſſe an Subſidien unterhalten ,
ſich allmaͤhlig uͤber das ganze Land , beſonders aber uͤber die

Reſidenz und die den Seeſtaͤdten nahe gelegenen Landestheile ,
verbreitet hatte .

Wenn von einem ganzen Lande gilt , was von dem ein —

zelnen Menſchen behauptet werden kann , daß derjenige der aͤrmſte
iſt , deſſen Mittel weit unter ſeinen Beduͤrfniſſen ſtehen , ſo
war , wie der Verfaſſer der angefuͤhrten Schrift ſich ausdruͤckt,
kein Land aͤrmer geworden , als Hannover . Wenigſtens verlor ,
wenn man etwa Spanien und Portugal ausnimmt , kein Staat

verhaͤltnißmaͤßig groͤßere Summen durch ſeinen auswaͤrtigen
Handel , und keiner war mehr in der Lase , ſich nur durch
Credit , den er bei dem Auslande fand , erhalten zu koͤnnen.

Faſt von Jahr zu Jahr wurde das Land , weninſtens ſeit 1824 ,

18 *



den Fremden , den H en , den laͤndern , den Preußen ꝛc.

und die Liegenſchaften der Bauern5
groͤßeren

rlich mit einem Zuwachs vonwie der

Hypotheken belaſtet .

ohne großen Verluſt .

hrt einiger Kuͤſtengegen—

8 rat hru der Handel mit aus —

welcher am meiſten bluͤhte, ſo wie der

Amg 0

den , die Pferd

laͤndiſchen 2

..···Speditionshandel .

Unter der producirenden Klaſſe befanden ſich die mit

leute am beſten . Ihr Abſatzfremden Waaren handelnden

war umſo groͤßer, da nicht nur in der Klaſſe der Conſumenten

unproductive Verzehrer ) der Luxus große Fortſchritte

gemacht , ſondern die 3 der Angehoͤrigen dieſer Klaſſe , der

Angeſtellten , Advokaten, Aerzte ſich auſſerordentlich vermehrt hatte . “

die Schilderung , die uns ein
Dieß iſt im Weſentlichen

32 uͤber die Lage macht , in welcheHannoveraner im Jahre 18.

teme , ſo wie durch
ſein Vaterland durch die fremden Schutzſyf

den norddeutſchen Verein gekommen iſt .

Seither hat ſich dieſer Zuſtand nicht verbeſſert . Die Hoff —

nung der Ruͤckkehr gluͤcklicherer Conjuncturen hat ſich nicht rea —

liſirt ; kein Land , welches damals den Exporten Deutſchlands

verſchloſſen war , wurde fuͤr Hannover geoͤffnet ; vielmehr hat

die Gruͤndung des großen Vereines zu den fruͤhern Beſchraͤnk —⸗

ungen ſeines Verkehrs mit andern deutſchen Maͤrkten neue hin⸗

zugefuͤhrt, und neue Motive zum Beitritt gegeben .

Man darf unter den gegebenen Umſtaͤnden nicht bloß

fragen , ob dieſer Beitritt den gegenwaͤrtigen Zuſtand verbeſſern

werde , es fragt ſich auch , ob die Lage des Landes , im andern

Falle nicht ſchlimmer werden muͤſſe ?
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zwiſchen den Staaten
5 77im Oſten , Weſten

lche Vertraͤge dem einen oder

ein ſolches Vertragsrecht3 den von deſſen Gebiete

un10 oſſenen norddeutſchen
Laͤndern . Aber der Vertrag, welcher die Freiheit der Schifffahrt
auf der Weſer und Elbe ſichert , beſchraͤnkt nur dieſe Laͤnder
und nicht den Verein ; freit den Verein von der Abhaͤngig⸗
keit , in welcher er ſich beim angel poſitiver Vertragsbeſtim —
mungen in Beziehung auf den Gebrauch der Waſſerſtraßen
befinden wuͤrde , er befreit ihn von willk kuͤhrlichen Auflagen auf
ſeine uͤberſeeiſchen Beduͤr fniſſe und auf die Erzeugniſſe ſeines
Ackerbaues und ſeiner ie , welche er dem Seehandel
uͤberliefert.

Den an den Muͤndungen der W erſtraßen gelegenen
norddeutſchen Laͤndern gewaͤhrt er zwar die freie Benutzung der
Stroͤme auch aufſerhalb ihres Gebiets ; allein mit Aus⸗

nahme der durch die oſterreichiſche

dungen nach Boͤhmen

zauth beſchraͤnkten Verſen
d der Bezuͤge von daher , koͤnnen

15
Laͤnder von dieſer Freiheit nur in ſo weit Nutzen ziehen ,

der Vereinstarif es g et , da, mit der bezeichneten Aus⸗8 „ Alles was die ſer und die Elbe auf dem obern

Stromtheile traͤgt , entweder das Gebiet des Vereines ver laſſen
hat , oder zur Ausladung in 88 Gebiete beſtimmt iſt , und
der Verein jede Bewegung der Waaren auf ſeinem Markte , die

Einfuhr und Ausfuhr wie die Durchfuhr beherrſcht .

letzten Effect iſt es aber ganz gleichguͤltig fuͤr



Handel der am untern Stromtheile gelegenen Laͤnder , ob da ,

wo die Waſſerſtraße ihr Gebiet verlaͤßt , oder an dem Einlade —

oder Ausladungsplatze die Waare ven dem Veteinstarife ge⸗

troffen wird .

Auf ſolche Weiſe iſt die natürliche Abhaͤngigkeit , in

welcher ſich ein großer Theil des Vereinsgebietes den Seekuͤſten⸗

laͤndern gegenuͤber, beim Mangel vertragsmaͤßiger Beſtimmungen ,

ohne Zweifel befaͤnde , nicht vorhanden , waͤhrend der Verein

mit der bezeichneten , im Ganzen unbedeutenden Ausnahme die

Verbindungen jener Laͤnder nach allen Richtungen des Land —

verkehrs dominirt .

So wenig aus der geographiſchen Lage jene Kuͤſtenlaͤnder

fuͤr den Verein die Nothwendigkeit hervorgehen kann , beim

Conflict ſeiner Intereſſen mit den Intereſſen dieſer Nachbar —

ſtaaten irgend ein Opfer zu bringen , um von der andern Seite

drohende Nachtheile abzuwenden ; eben ſo wenig vermoͤgen wir

in andern Verhaͤltniſſen einen Grund zu finden , der den Verein

beſtimmen koͤnnte , was ſein eigener wohlverſtandener Vortheil

gebietet zu unterlaſſen , um ihnen das Verharren im Zuſtande

der Iſolirung zu erleichtern .

Man hat zwar ſchon in oͤffentlichen Blaͤttern die

Prinzipien der Moral zu Gunſten der nordiſchen deutſchen

Laͤnder angerufen , welche durch den Vereinstarif leiden . Wir

ſind keineswegs der Meinung , daß nicht auch im Gebiete

der Handelspolitik das Moralprinzip walten muͤſſe , welches fuͤr

keine Art von Rechten einen ruͤckſichtsloſen Gebrauch geſtattet .

Allein zu den moraliſchen Verpflichtungen der deutſchen Staaten

rechnen wir vor Allem ein eifriges Mitwirken zur Befoͤrderung

des gemeinſamen Wohles des deutſchen Vaterlandes und zur

Befriedigung dringender Nationalbeduͤrfniſſe . Gehoͤrt nach der

Ueberzeugung der Vereinslaͤnder hiezu die innigere Verbindung
der materiellen Intereſſen ihrer Voͤlker durch ein gemeinſchaft —

liches Handelsſyſtem , ſo duͤrfen ſie dieſen Zweck , ohne Ruͤckſicht



auf die nachtheiligen Ruͤckwirkungen ihrer Einrichtungen ſelbſt

auf benachbarte deutſche Staaten , beharrlich zu verfolgen , um

ſo weniger Bedenken tragen , wenn ſie ſtets zu einer Verein —

barung mit dieſen Staaten auf gerechte und billige Bedingungen

bereit bleiben .

Uns ſcheint daher , daß es fuͤr Hannover zur Verbeſſerung

ſeiner Lage , die mit der Entwickelung der Vereinsverhaͤltniſſe

leicht noch nachtheiliger werden kann , kein anderes Mittel gibt ,

als der Beitritt zu dem großen deutſchen Handelsbunde .

Daß wenigſtens in der Verbindung mit Braunſchweig oder

ſelbſt mit allen andern nicht zum Vereine gehoͤrigen norddeutſchen

Kuͤſtenlaͤndern kein Heilmittel gefunden werden kann , wird jedem

lar ſeyn , der einigermaaßen die Beduͤrfniſſe des Handels und

der Production kennt .

Der Anſchluß an den großen deutſchen Verein wird dem

Koͤnigreich keinen Zweig ſeines Ausfuhrhandels verkuͤmmern ;

er wird ihm die Anſchaffung der Beduͤrfniſſe der großen Maſſen

des Volkes nicht erſchweren , wird die große Mehrheit der Steuer —

pflichtigen durch das Verſchwinden der Zoͤlle , die auf dem

wechſelſeitigen Verkehre mit den benachbarten deutſchen Laͤndern

laſten , weſentlich erleichtern , und die wohlhabenderen und reichen

Klaſſen , welche die Beduͤrfniſſe einer luxurioͤſen Verzehrung aus

dem Auslande zu beziehen fortfahren , in die Lage bringen , in

einem der Gerechtigkeit mehr entſprechenden Verhaͤltniſſe zu den

oͤffentlichen Laſten , auf gleiche Weiſe wie in andern Vereins⸗

ſtaaten , beitragen zu muͤſſen .

Nur in dem Vereine und durch die Macht des Vereines

darf man hoffen , die Ruͤckkehr der fruͤhern , dem Ausfuhrhandel

des Koͤnigreichs guͤnſtigern Verhaͤltniſſe zu erwirken ; der Beitritt

Hannovers wird weſentlich zur ſchleunigen Realiſirung jener

Hoffnung beitragen ; denn er iſt , wie geſagt , nicht nur an ſich



ſchon von hoher Wichtigkeit fuͤr den Verein , ſondern , zugleich

fuͤr mehrere benachbarte Staaten entſcheidend , gibt er dem Han —

delsbunde , einſchließlich der Bevoͤlkerung dieſer Laͤnder , einen

Zuwachs von ohngefaͤhr 3 Millionen Seelen , einen beſſer abge —

rundeten Markt undeine kraͤftigere Stellung gegen Auſſen .

Ohne der politiſchen Unabhaͤngigkeit und Macht zu ſchaden ,

welche uͤberhaupt ihre ſicherſte Stuͤze in der Entwickelung des

Reichthums findet , und die ein kleinerer Staat Ieſe udere in

der innigeren Verbindung mit mehreren andern mit beſſerm

Erfolge zu ſichern ſucht , wird der Beitritt des Koͤnigreichs nicht

nur den verfallenen Gewerben wieder aufhelfen , ſeinen Berg —

bau beleben , ſondern zu neuen Unternehmungen ermuthigen .

Die Gewerbe werden den Abſatz , den ſie auf jenen Gebieten

verloren , die noch vor Kurzem ihnen offen ſtanden , wieder

erlangen , manche Productionszweige , die wegen Mangel eines

ausgedehnten Marktes ihre natuͤrliche Vortheile auch fruͤher

nicht benutzen konnten , werden auf andern Theilen des Ver —

einsgebietes , wo ſchon ſeit lange hoͤhere Abgaben beſtanden , ſich

des vollen Genuſſes ihrer natuͤrlichen Vortheile erfreuen .

Jene Gewerbe des Koͤnigreichs , welche durch die Ueber⸗
ſchwemmung ſeines mit fremden , engliſchen , fran —

zoͤſiſchen , belgiſchen Fabrikaten litten , werden von dieſer Mitbe —

werbung befreit , und liefern wenigſtens einen Theil der Waa —

ren , die fruͤher das Ausland fefiteg So weit aber die In⸗

duſtrie der benachbarten Vereinslaͤnder die Verſorgung des han —

noͤveriſchen Marktes uͤbernimmt , wird ein ſolcher vermehrter

Waarenbezug nicht unterlaſſen , auf den Abſatz der eigenen

Producte ſeinen naturgemaͤßen Einfluß auszuuͤben , da keine

Art von Beſchraͤnkung im Innern des Vereines auf die Aus —

gleichung der Handelsbilanz durch den Waarentauſch ſtoͤrend
einwirkt .

Wuͤrden die benachbarten deutſchen Staaten auch faſt aus⸗



ſchließlich den Abſatz an Manufacturwaaren aller Art gewinnen ,
den die Induſtrie des Auslandes im Koͤnigreich verloͤre ; ſo wuͤrde
die vermehrte Gewerbthaͤtigkeit jener Nachbarlaͤnder unmittelbar
oder mittelbar auf die Nachfrage und die Preiſe der hannoͤveriſchen
Ackerbauerzeugniſſe einen wohlthaͤtigen Einfluß ausuͤben .

In einem großen Theile des Koͤnigreiches ſcheint es aber
an den natuͤrlichen Bedingungen des Aufbluͤhens der Induſtrie
keineswegs zu fehlen , und wird vielmehr der Mangel an Arbeits —⸗
gelegenheit fuͤr die anwachſende Bevoͤlkerung lebhaft gefuͤhlt .

Mehrere Gegenden des Landes , welche keine Fabriken und
Manufacturen beſitzen , ſind , nach der Verſicherung des Ver —
faſſers der angefuͤhrten Schrift 9) , gleichwohl uͤbervoͤlkert , und
laſſen der arbeitenden Klaſſe ,im Ackerbau allein , keine genuͤgende
Beſchaͤftigung mehr finden .

Die ſuͤdlichen und weſtlichen Theile des Koͤnigreiches, die
Provinzen Goͤttingen , Grubenhagen , Calenberg , Hildesheim
und Osnabruͤck leiden am meiſten unter den gegenwaͤrtigen Um⸗
ſtaͤnden , und wuͤrden die Vortheile der Vereinigung zunaͤchſt
und unmittelbar in reichlicherm Maaße ernten , waͤhrend mehrere
noͤrdliche Landestheile , die in der Erweiterung der Schifffahrt ,
in der vermehrten Pferde - und Butterausfuhr einiger Verguͤtung
fuͤr die Abnahme des Kornhandels ſich erfreuten , durch den
Vereinstarif auf keine Weiſe in ihren Intereſſen verletzt wuͤrden .

Wo man ſagen kann , „ daß die Bevoͤlkerung ohne Ei⸗
genthum auf eine wahrhaft Schrecken erregende Weiſe zuge⸗
nommen “ ) , und der Gewerbsfleiß noch auf einer niedrigeren
Stufe ſtehe “, iſt gewiß die Zeit gekommen , da man kein Mittel
verſaͤumen darf , welches die gleichfoͤrmige Entwickelung der beiden

) Seite 9.

) Seite 21 der angefuͤhrten Schrift ,
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Hauptzweige der Production zu beguͤnſtigen geeignet iſt , und eines

der ſchoͤnſten Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes iſt die Eroͤff⸗

nung eines weitausgedehnten , unmittelbar angraͤnzenden Marktes .

In einem Lande , wo eine duͤnne Bevoͤlkerung bei dem

natuͤrlichen Reichthum des Bodens ſich lange wohl befand , und

die Ueberſchuͤſſe des Ackerbaues allen Klaſſen die Mittel gewaͤhr⸗

ten , ſich ihre Beduͤrfniſſe aus dem Auslande mit Leichtigkeit

zu verſchaffen , ſetzt ſich leicht die Meinung feſt , daß dieſes Land

nur fuͤr den Ackerbau , nicht fuͤr Fabriken und Manufacturen

geeignet ſey , und im Hinblick auf die oͤkonomiſche Lage dichter

bevoͤlkerter Laͤnder , wo eine bluͤhende Induſtrie dennoch das

Anwachſen der Zahl der Duͤrftigen nicht verhindern konnte , wird

man leicht in dem Vorurtheil befangen , daß die Manufactur⸗

und Fabrikinduſtrie es ſey , welche die Zahl der Armen und

Hilfsbeduͤrftigen vermehre , und daß ſie daher nur Ungluͤck uͤber

ein ackerbautreibendes Land bringe .

Solche Taͤuſchung uͤber das Verhaͤltniß der Urſache und

Wirkung keunn aber nicht von langer Dauer ſeyn , wenn die

fortſchreitende Bevoͤlkerung dem Ackerbau mehr Haͤnde liefert ,

als er beſchaͤftigen kann , der Arbeitslohn ſinkt , und die arbei⸗

tende Klaſſe in Verlegenheit geraͤth. In dieſer Lage muͤſſen

Mißverhaͤlniſſe , welche die Entwickelung des Gewerblleißes

hemmen , ſo gewiß als ein Ungluͤck betrachtet werden , als der

Zuſtand eines Landes nicht gluͤcklich genannt werden kann , wo

der eine Theil nur einen kaͤrglichen Lohn fuͤr die Fuͤhrung des

Pfluges erhaͤlt , und der andere Theil , welcher die Landrente ,

die Kapitalrente , Beſoldungen oder ein anderes , auſſerhalb des

Gebiets der materiellen Production gewonnenes Einkommen ver —

zehrt , bei weitem die meiſten Beduͤrfniſſe , die der Gewerbfleiß

liefert , aus dem Auslande bezieht .

0 Von ganz entſchiedenem Nutzen erſcheint der Beitritt Han⸗

novers fuͤr ſeinen Tranſit , der einen der wichtigſten Zweige
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ſeines Handels bildet . Die freie Circulation aller aus den

Hanſeſtaͤdten abgehenden oder dahin beſtimmten Guͤter auf dem

ganzen deutſchen Markte , wuͤrde Hannover den vollen Genuß
der natuͤrlichen Vortheile ſeiner geographiſchen Lage ſichern , auf
den Seehandel der Hanſeſtaͤdte den vortheilhafteſten Einfluß aus —

uͤben, und auf die Belebung des Landtranſits auf den Handels —
ſtraßen des Koͤnigreichs zuruͤckwirken. Dagegen kann es nicht

fehlen , daß der Genuß jener natuͤrlichen Vortheile im Zuſtande

der Iſolirung auf mannigfaltige Weiſe beſchraͤnkt wird ; die

Schmaͤlerung des Landtranſits , die man ohne Zweifel jetzt ſchon

empfindet , wird aber fuͤhlbarer werden , wenn die Vereinsver —

haͤltniſſe ſich mehr entwickeln , die Verbindungen zwiſchen den .
einzelnen Theilen des Vereinsmarktes lebhafter werden , die da —

durch mehr angeregte Sorgfalt der Regierungen fuͤr die Erleich —

terung der Communication im Innern dieſes Marktes ihre

Fruͤchte traͤgt.

Wir wollen nur kurz die auf den Tranſithandel des Koͤnig⸗
reichs bezuͤglichen Concurrenzverhaͤltniſſe beruͤhren .

In die Verſergung des Vereinsmarktes mit uͤberſeeiſchen
Guͤtern , an welche ſich die Verſendung der fuͤr die uberſeeiſche

Ausfuhr beſtimmten Guͤter knuͤpft , theilen ſich mit den Hanſe —

ſtaͤdten eine Reihe von noͤrdlichen , ſuͤdlichen und weſtlichen See —

plaͤtzen , von welchen jeder ſein natuͤrliches Marktgebiet hat ,

deſſen Graͤnzen theils nach dem Wechſel der Handelsconjuncturen ,

theils in Folge der Zollgeſetzgebungen ſich veraͤndern .

Die von den Hanſeſtaͤdten ausgehenden Land - und Waſſer —

ſtraßen , welche ihrem Verkehre mit dem Vereinsmarkte in ſuͤd—

licher , ſuͤdoͤſtlicher und ſuͤdweſtlicher Richtung dienen , ſtehen mit

allen , ven jenen andern Seeplaͤtzen ausgehenden Waſſer - und

Landſtraßen und deren Verzweigungen in Mitbewerbung .

Die das Koͤnigreich Hannover durchziehenden Landſtraßen ſtehen

wiederum mit den beiden Waſſerſtraßen , wie letztere unter ſich ,
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und mit den , von den Flußhaͤfen des Vereines ausgehenden

Handelsſtraßen in Concurrenz . Jeder Umſtand, der den Trans —

port in der einen Richtung erleichtert oder erſchwert , erweitert

oder beſchraͤnkt das Marktgebiet der Handelsſtaͤdte , welche ſich

der dieſer Richtung folgenden Straßen fuͤr ihre Verſendungen

oder Bezuͤge bedienen . So wird den Hannoͤveriſchen Landtran —

ſitſtraßen , verſchiedenen von den Rhein - , Weſer - und Elbehaͤfen

im Vereinsgebiet ausgehenden Landſtraßen gegenuͤber , die Mit —

bewerbung durch jeden Tranſitzoll erſchwert , den Hannover erhebt ,

waͤhrend derartige Abgaben von jenen Seeguͤtern nicht mehr erho —

ben werden , welche ein Vereinsland durch das Gebiet eines

andern bezieht oder verſendet .

Jede Beguͤnſtigung , die der Verein ſeinen Flußhaͤfen oder

den davon ausgehenden Landſtraßen gewaͤhrt , jede Anordnung

oder Unternehmung , welche auf einer mit der hannoͤveriſchen

Route concurrirenden Straße den Transport beſchleunigt oder

wohlfeiler macht , wirkt eben ſo jedenfalls nachtheilig auf den

Tranſit und Speditionshandel des Koͤnigreichs und , nach den

Umſtaͤnden , auch auf den Guͤterzug von den Hanſeſtaͤdten uͤberhaupt.

Haͤngt auch die Ermaͤßigung oder gaͤnzliche Aufhebung
der Tranſitabgaben im eigenen Gebiete lediglich von der Ent —

ſchließung Hannovers ab , ſo bringen es die Lage des Koͤnig—
reichs , die Richtung der Concurrenzſtraßen und das Zuſammen —

treffen mehrfacher Mitbewerbung mit ſich , daß ein ganz unbe —

deutendes Gewicht in die eine Waagſchale gelegt , zu Gunſten

der Vereinsſtraßen dennoch den Ausſchlag gibt .

Ein ganz unbedeutender Vortheil oder Nachtheil auf der

einen oder andern Seite genuͤgt , um die Guͤter , welche die

Route von Hamburg uͤber Luͤneburg in ſnͤdoͤſtlicher Rich —

tung verfolgen koͤnnten, auf die Elbe zu leiten , damit ſie in

einem dem Vereine angehoͤrigen Flußhafen ausgeladen und ver —

ſendet werden . So reichte die groͤßere Sorgfalt , die man der
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Verbeſſerung und dem Unterhalt der uͤber Preußiſch⸗Min⸗
den gehenden Straßen widmete , hin , um zu bewirken , daß
die Straße von Bremen nach Osnabruüͤck , welche das Kö —ͤ
nigreich auf einer groͤßern Strecke durchzieht , verlaſſen , und
die Straße von Bremen nach Preußiſch - Minden , welche das
Hannoͤveriſche Gebiet nur auf eine weit kuͤrzere Strecke beruͤhrt,
fuͤr die Bezuͤge und Verſendungen des Vereines mehr benutzt
wurde . Jede Maaßregel aber , welche die Transporte auf dieſer
letzten Route erſchweren wuͤrde , muͤßte auf die Mitbewerbung
des hannoͤveriſchen Tranſithandels mit dem Speditionshandel
der rheiniſchen Staͤdte verderblich zuruͤckwirken .

Die wichtigen von Hamburg uͤber Soltau und von
Bremen uͤber Nienburg nach Hannover und von da
nach verſchiedenen Richtungen ausgehenden Straßen , welche das
Koͤnigreich in ſeiner groͤßten Laͤnge durchziehen , haben auf
gleiche Weiſe eine mehrfache nahe Concurrenz zu fuͤrchten,
der man leicht ein entſchiedenes Uebergewicht geben kann . Der
oͤſtliche Theil des Vereinsmarktes , welchen die Straße uͤber
Hannover mit Hamburg verbindet , kann fuͤr die Guͤter, die er
auf dieſem Wege bezog oder verſendete , wie es ſchon haͤuftg
geſchieht , ſich der Straßen bedienen , welche aus den preußiſchen
Elbehaͤfen ausgehen . Der weſtliche Theil des Marktes , der
ſeine uͤberſeeiſchen Guͤter von Hamburg und Bremen bezog ,
kann ſich damit uͤber Holland oder aus den niederrheiniſchen
Haͤfen verſorgen . Schon hat die Erleichterung der Rheinſchiff⸗
fahrt auf dieſe Mitbewerbung der Rheinſtraße mit jenen han⸗
noͤveriſchen Routen einen ſo bedeutenden Einfluß geaͤußert, daß
in der letzten Zeit nicht ſelten ſelbſt hanſeatiſche Guͤter,
welche fuͤr das ſuͤdweſtliche Deutſchland beſtimmt waren , aus
den Hanſeſtaͤdten zu Waſſer nach Holland und von darhein —
aufwaͤrts an ihren Beſtimmungsort gebracht wurden .

Wie die von Nerden nach Suͤden laufenden Tranſitſtraßen
des Koͤnigreichs durch die Beguͤnſtigung concurrirender Vereins⸗
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ſtraßen leiden , ebenſo empfinden jene hannoͤveriſchen Routen ,

welche zur Verbindung der nordoͤſtlich und ſuͤdweſtlich gelegenen

Theile des Vereinsmarktes dienen , die nachtheiligen Folgen des

gegenwaͤrtigen Zuſtandes . Die Straße von Hammeln ins

Paderborniſche wurde verlaſſen , und die von Hildesheim

nach Preußiſch - Minden fuͤhrende Straße verlor einen Theil ihres

Waarenzugs durch die haͤufigern Verſendungen uͤber Kaſſel .

Was man durch die Befreiung des Waarentransports im

Innern des Vereins von der wechſelſeitigen Beſteuerung des

Tranſits , durch Ermaͤßigung oder Aufhebung der Waſſerzoͤlle

von den , fuͤr den Vereinsmarkt beſtimmten oder aus dem Ver —

einsgebiet ausgehenden Guͤtern , durch die Verbeſſerung der in —

nern Vereinsſtraßen und von neuen die innere Circulation

erleichternden Anlagen nicht erlangt , vervollſtaͤndigt man leicht

durch angemeſſene Beſtimmungen des Tarifs .

Es leidet alſo wohl keinen Zweifel , daß der Zuſtand der

Iſolirung , wie dem Ackerbau und den Gewerben des Landes , ſo

auch dem Tranſit und Speditionshandel des Landes

nicht zuſagt , und die Nachtheile , die das Koͤnigreich in allen

dieſen Zweigen gegenwaͤrtig ſchon empfindet , ſich in Folge

der Ausbildung des Vereinsſyſtems eher vergroͤßern , als vermin —

dern werden . Durch den Anſchluß an den Verein wuͤrden große

Uebel abgewendet , und mannigfaltige Vortheile errungen , wozu

man auſſer dem bereits Angedeuteten ohne Zweifel auch das

Aufbluͤhen des einzigen Seehafens rechnen kann , den Hannover
an der Muͤndung der Ems beſitzt . Wohl darf man im Ueber —

blick aller Verhaͤltniſſe mit voller Wahrſcheinlichkeit annehmen ,

daß die Vereinigung des hannoͤveriſchen Marktes mit dem Ver —

einsgebiete in einer nicht fernen Zukunft erfolgen , und den

Beitritt der uͤbrigen von dem Vereine eingeſchloſſenen nord —⸗

deutſchen Laͤnder , vielleicht mit Ausnahme von Holſtein , nach

ſich ziehen wird .

Dann wuͤrde das vereinte Marktgebiet 28 Millionen Ein —

wohner zaͤhlen.
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II .

Dieuſtesz

Darf man auch hoffen , daß die Schranken niederfallen ,

welche das Vereinsgebiet vom Bodenſee weſtwaͤrts bis zu der

ſuͤdlichen Graͤnze des preußiſchen Schleſiens abſchließen ?

Der große Kaiſerſtaat genießt vermoͤge ſeiner geographiſchen
Lage , der Ausdehnung und des Zuſammenhangs ſeiner Gebiete ,
des Reichthums und der Mannigfaltigkeit ſeiner Production , der

reiſſenden Fortſchritte des Gewerbfleißes und der Leichtigkeit der

düͤge innern Communicationen , welche in der letzten Zeit ungemein

gewonnen haben , einer Unabhaͤngigkeit , deren ſich kein anderes

Land in groͤßerem Maaße erfreut . Eine Vereinigung der Laͤnder

dieſer Monarchie mit dem Vereinsgebiete wuͤrde den ſchoͤnſten
und bevoͤlkertſten aller Maͤrkte bilden , welche noch je eine Zoll —

linie umſchloſſen hat . Ein freier Austauſch der Naturproducte

und der Erzeugniſſe des Gewerbfleißes auf einem zuſammen —

haͤngenden , dichtbevoͤlkerten Markte , der nicht weniger als 62

Millionen Einwohner zaͤhlt , wuͤrde dem innern Verkehr nach
allen Richtungen , in welchen die zahlreichen Waſſerſtraßen und

kuͤnſtlichen Verbindungswege das gemeinſchaftliche Gebiet durch —

ſchneiden , ein reges , nie geſehenes Leben verſchaffen .

Keine unbeſiegbare Schwierigkeiten moͤchten wohl der Ver —

einigung mit den , in einem gemeinſchaftlichen Mauthverbande



ſtehenden Laͤndern der Monarchie weder von der einen noch von

der andern Seite entgegenſtehen ; die oͤffentlichen Abgaben

und ihr Einfluß auf die Productionskoſten werden , im Ganzen

genommen , gleich oder wenig verſchieden ſeyn ; durch die wechſel —

ſeitige freie Einfuhr der rohen Producte wuͤrden keine gewohn —

ten , kuͤnſtlich gebildeten Verhaͤltniſſe geſtoͤrt ; für die Juduſtrie

der Erbſtaaten wuͤrde auf dem eigenen Markte der bisher genoſ —

ſene Schutz gegen fremde Micbewerbung , allen nicht zum Ver —

eine gehoͤrigen Laͤndern gegenuͤber, nicht geſchwaͤcht werden .

Der Manufactur - und Fabrikinduſtrie der Vereinslaͤnder

gegenuͤber ſtehen aber die oͤſterreichiſchen Erbſtaaten , im Ganzen

genommen , wohl ſchwerlich , und Boͤhmen , Maͤhren und das

Erzherzogthum gewiß nicht im Nachtheile ; im Allgemeinen iſt

ihnen die Wohlfeilheit des Arbeitslohnes , einzelnen Zweigen der

Reichthum an Rohſtoffen und die wohlfeileren Preiſe derſelben

gunſtig . Wo , wie in Heſterreich , die Sorgfalt fuͤr die Ver —

breitung nuͤtzlicher Kenntniſſe unter der gewerbtreibenden Klaſſe

ſich auf ſo mannigfaltige und glaͤnzende Weiſe offenbart , kann

es an tuͤchtigen Unternehmern und Arbeitern nicht fehlen .

Daß ſich die Induſtrie der gewerbreichern Provinzen der

Erbſtaaten auf jenen Theilen des Vereinsmarktes , wo fruͤher

nur maͤßige Zoͤlle beſtanden , nicht guͤnſtigerer Erfolge erfreute ,

hat man denſelben Urſachen zuzuſchreiben , welche den deutſchen

Gewerbfleiß uͤberhaupt an ſeinem ſchoͤneren Aufbluͤhen hinderten .

Gegen die Mitbewerbung der Briten mehr geſchuͤtzt , duͤrften

die oͤſterreichiſchen Wollen - und Baumwollenmanufacturen und

mannigfaltige andere Induſtriezweige auf dem Vereinsmarkte

ſich aber einen weit groͤßern Abſatz ihrer Erzeugniſſe , als bisher ,

verſprechen , und ſich mit dem Gewerbfleiße des Vereines in die

Gewinnſte theilen , welche ſonſt dem fremden Verkaͤufer zufielen .

Leicht begreiflich kann die Rede nicht von einer vollſtaͤndigen

Vereinigung mit ſaͤmmtlichen Laͤndern der Monarchie ſeyn , da nicht
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alle ihrer Beſtandtheile ſich in einem gemeinſchaftlichen Zollver —
band befinden , namentlich Ungarn einen davon ausgeſchloſſe⸗
nen Markt bildet . Allein , wenn die Erleichterungen , welche
den Verkehr zwiſchen dieſem Koͤnigreiche und den uͤbrigen Thei⸗
len der Monarchie in neuerer Zeit erhalten hat , noch gar manches
zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen moͤgen, ſo darf man doch im Ueber⸗
blick allgemein bekannter Thatſachen mit Sicherheit annehmen,
daß dem wechſelſeitigen Vortheil der verſchiedenen Laͤnder der
Monarchie die beſtehenden Beſchraͤnkungen immermehr weichen
werden . Auch iſt kein Zweifel , daß in ſoferne ſie ihren Grund
in der Verſchiedenheit der Steuerverfaſſungen haben , es ins⸗
beſondere fuͤr Ungarn nur in ſeinem wohlverſtandenen Inte⸗
reſſe liegen koͤnne , durch eine Annaͤherung an die Steuereine⸗
richtungen der uͤbrigen Staaten , dieſe Schwierigkeit zu beſeiti⸗
gen , und fuͤr ſeine reiche Production ſich die immenſen Vor⸗

theile eines freien Verkehrs zu ſichern , gegen welche alle finan⸗
ziellen Opfer , die nur immer in Frage ſtehen koͤnnten, von

untergeordneter Bedeutung erſcheinen muͤßten .

Eine Vereinigung mit den deutſchen oͤſterreichiſchen Staa —

ten , oder uͤberhaupt mit einzelnen Theilen der oͤſterreichiſchen
Monarchie wuͤrde den Vereinslanden aber ſodann noch ihren
Verkehr mit den uͤbrigen oͤſterreichiſchen Staaten erleichtern .

Sollten indeſſen jeder ſolcher Vereinigung die eigenthuͤm⸗
lichen Verhaͤltniſſe der von den oͤſterreichiſchen Mauthlinien um⸗

ſchloſſenen Provinzen zu den uͤbrigen Laͤndern der Monarchie
in den Weg treten , ſo ſtehen ſie gewiß nicht einer Verſtaͤndi⸗

gung entgegen , welche , wenn nicht alle Vortheile eines gemein⸗
ſamen Zollverbandes in ihrem ganzen Umfang , doch annaͤhern⸗
de Reſultate gewaͤhrt, und ebenſo den nationellen oder politi⸗
ſchen gemeinſchaftlichen Intereſſen , wie dem Intereſſe des Ge⸗

werbfleißes und des Handels beider Theile zufagt . Eine Reiht
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in neuerer Zeit getroffener Veraͤnderungen in der Zollgeſetzge —

bung Oeſtreichs zielten auf die Annaͤherung zu einem gemaͤßig⸗

ten , freiern Handelsſyſteme ; die Aufhebung verſchiedener Ein —

fuhrverbote , die Verminderung mehrerer Einfuhrzoͤlle , die Her —

abſetzung von Ausfuhrabgaben , die Erleichterung des Tranſits

und die Errichtung von Freihaͤfen beſtaͤrken die freudigen Er⸗

wartungen , mit welchen man einer ſolchen Verſtaͤndigung ent⸗

gegenſieht .

Durch Vereinbarung uͤber umfaſſende und weſentliche Er⸗

leichterungen der wechſelſeitigen Einfuhr , Ausfuhr und Durch —

fuhr und uͤber groͤßere, beide Gebiete beruͤhrende Unternehmungen

zur Befoͤrderung der Guͤtertransporte , durch Verſtaͤndigung uͤber

alle gemeinſchaftlichen Intereſſen , fremden Maͤrkten und Staa⸗

ten gegenuͤber, oder durch ein gemeinſames Wirken und Han⸗

deln in dieſer Beziehung , ſodann durch vertragsmaͤßige Beſtim —

mungen zum Zwecke der Vernichtung des verderblichen Schleich —

handels an den Grenzen der beiden Gebiete u. ſ. f. kann

zwiſchen zwei ſo großen Maͤrkten der Zweck des Vereins ſo nahe

erreicht werden , wie es auf gleichem Weg zwiſchen einer groͤße—

ren Zahl kleinerer und mittlerer Staaten , welche ihre beſondern

Einrichtungen behalten wollten , nimmerhin moͤglich waͤre.

Von ſolchem Einverſtaͤndniß mit dem Kaiſerſtaate haͤngt

insbeſondere auch die vollſtaͤndige Benutzung der Vortheile ab,

welche der natuͤrliche Lauf der Gewaͤſſer , in Verbindung mit

den Anſtrengungen der Kunſt , dem Handel Deutſchlands darbie —

tet , die gluͤckliche Loͤſung der Aufgabe zwei Welttheile auf

dem kuͤrzeſten und ſicherſten Wege zu verbinden , die Haupt⸗

ſtraße des Weltverkehrs durch das Herz von Europa zu leiten ,

durch die unmittelbare nahe Verbindung eines Hauptſtromes

mit allen Kanaͤlen , in welchen der deutſche innere Handel ſich

bewegt , dem Guͤter - Umlaufe und der Production ein uͤppige⸗

res und erhoͤhtes Leben zu geben .
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Wir ſtehen bei den erſten Anfaͤngen der Loͤſung dieſer
Aufgabe , und ſo wie im Weſten die Krone Baiern durch die

Verbindung der Donau mit dem Rheine mit einem ermun —
ternden Beiſpiel zur Verfolgung eines von der Natur angedeu —
teten Planes vorangeht , ſo iſt man nicht minder im Oſten
thaͤtig.

Schon bewegen ſich im raſchen Laufe drei Dampfboote
auf der untern Donau , zwei von 30 und 60 Pferdekraͤften
zwiſchen Preßburg und Moldava und eines zwiſchen Orſona und

Galatz . Ein viertes wird den Dienſt zwiſchen Galatz und Con —

ſtantinopel verſehen , und in der rauheren Jahreszeit , waͤhrend
der Unterbrechung der Flußſchifffahrt , zwiſchen Conſtantinopel
und Smirna dem Verkehre dienen .

Zwei neue Boote ſind im Bau begriffen ; eine weitete

Vermehrung ſteht zu erwarten und wird den Vortheil gewaͤh—

ren , daß man fuͤr den Verkehr mit der Tuͤrkei , welcher wegen
den Garantaine - Einrichtungen manche Anſtaͤnde und Zoͤge—

rung veranlaßt , beſondere Dampfſchiffe ausſchließlich beſtim —

men kann .

So ſchreitet die Unternehmung ohnerachtet der Schwierig —

keiten , welche jeder erſte Verſuch ſolcher Art in der erſten Zeit

findet , raſch vorwaͤrts . Noch umfaßt ſie nicht eine ununter —

brochene Dampfſchifffahrt auf dem ganzen Strome von Wien

aus bis an ſeine Ausmuͤndung in das ſchwarze Meer und von

da nach Conſtantinopel . Zwiſchen Wien und Preßburg kann

nur bei hohem Waſſerſtande die Fahrt unternommen werden ,
die zu Thal ohnerachtet der vielen Kruͤmmungen des Flußbettes

nur 2 . Stunden , zu Berg aber 12 Stunden , der ſtarken

Stroͤmung wegen erfordert , waͤhrend der weit kuͤrzere Landweg
in 5 —6 zuruͤckgelegt wird . Daher hat die Geſellſchaft ihre
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Unternehmung vorläͤufig auf den Strom unterhalb Preßburg

beſchraͤnkt . ) Aber auch hier hat ſie noch mit Schwierigkeiten

zu kaͤmpfen . Bei ungewoͤhnlich niedrigem Waſſerſtande mußten

ſchon die Fahrten bei Preßburg eingeſtellt werden und konnte

die Beſchiffung erſt in der Naͤhe von Raab beginnen . Bedeu⸗

tender ſind die Hinderniſſe , welchen die Schifffahrt unterhalb

Orſova begegnet . Auf eine groͤßere Strecke verſperren die im

Flußbette ſich erhebenden Felſen den Dampfſchiffen die Durch —⸗

fahrt , und noͤthigen zur Umladung der Waaren auf flachere

Fahrzeuge , waͤhrend die Reiſenden den Landweg einſchlagen ,

um nach 18ſtuͤndiger Fahrt das naͤchſte Dampfboot zu beſteigen .

Indem man einſtweilen zur Erleichterung des Landtransports

die Wiederherſtellung einer alten Roͤmerſtraße beſchloß , ſucht

man durch Sprengung der Felſen auf oͤſtreichiſcher und tuͤrki⸗

ſcher Seite den Dampfſchiffen einen ununterbrochenen Lauf zu

verſchaffen . Schon haben dieſe Arbeiten , kraͤftig gefoͤrdert von

ber Regierung durch thaͤtiges Einſchreiten im eigenen Lande ,

wie durch Unterhandlungen mit dem Nachbarlande , an mehre —

ren Orten begonnen und ſind alle Zweifel uͤber ihr Gelingen

verſchwunden . Ebenſo darf man erwarten , daß dem wohlthaͤti —

gen Unternehmen , ſowohl von Wien aus bis Preßburg , als

oberhalb Wien Flußcorrectionen zu Huͤlfe kommen , und dann

) Reiſende zahlen von Preßburg bis Galatz auf dem erſten Platz
77 , auf dem zweiten 48 fl .

Die Fracht betraͤgt von Wien bis Galatz fuͤr 100 Wiener Pfund
( 56 Kikogramm ) fuͤr Leipziger Guͤter und Waaren aller Gattun⸗

gen ( mit Ausnahme Platz verſperrender Guͤter , die etwas mehr
zahlen ) 6 fl . 30 kr. abwaͤrts , wie aufwaͤrts ; fuͤr Eiſen und

Senſen 5fl . 20 kr. Conv . Muͤnze ; die Aſſecuranz 45 kr. fuͤr 100 fl .
Werth . Die Fahrt von Preßburg bis Conſtantinopel wird 8 — 41

Tage erfordern , zuruͤck aber laͤngere Zeit .

Die Fracht von Straßburg nach Wien beträgt fuͤr 50 Kilce⸗

gramm zu vand 5fl . 30 kr. bis 6 fl . 30 kr. und theils zu Waſſer

theils zu Land 4 fl. 15 bis 6 fl . im 20 Gulden Fuß . Die Liefe⸗

rungszeit betraͤgt 30 Tage .
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was die Kunſt vermag , oder , wie die Aufhebung der Stapel , nur
von den Entſchließungen der Regierungen abhaͤngt, auch auf
dem oͤſtlich von Oeſtreich liegenden Stromtheile zur Befoͤrderung
der großen Sache geleiſtet werde .

Wenn Ungarn fuͤr ſeinen Reichthum an Exporten , ſon —
dann die oͤſtreichiſchen deutſchen Provinzen fuͤr den Abſatz ihrer
Manufakturwaaren in Servien , Bosnien , in der Wallachei ,
in der Moldau , in Rumelien und fuͤr manche Artikel , na⸗
mentlich fuͤr Eiſenwaaren , auch in dem ſuͤdlichen Rußland ſich
zunächſt große Erfolge von ſolchen Erleichterungen der Com⸗
munication erwarten dürfen , ſo werden die guͤnſtigen Einfluͤſſe
auf den Verkehr mit dem Vereinsmarkte und auf den Tranſit
auf der Donau nicht ausbleiben .

Durch dieſe Unternehmung beginnt die noch junge Frei⸗

heit des ſchwarzen Meeres fuͤr das mittlere Europa erſt frucht —
bar zu werden . Indem ſie Wien mit Conſtantinopel , mit

Trebiſond und mit allen Haͤfen des ſchwarzen Meeres in di —

rekte Verbindung ſetzt , und die Communication mit dem tuͤrki⸗

ſchen Armenien und Natolien , ſo wie mittelbar mit Perſien

erleichtert , eroͤffnet ſie dem Handel von Central - Europa einen

Weg nach Aſien , der , wenn auch Rußland noch die freundliche

Hand reicht , bald in ſeiner ganzen Wichtigkeit erkannt und in

einem Umfang benutzt werden wird , wodurch die großartigſten

Unternehmungen zur moͤglichſten Erleichterung der Transporte

moͤglich werden .

Daß die oͤſtreichiſche Regierung aber die Verflechtung des

eigenen Intereſſes mit der Lebhaftigkeit des Tranſithandels zu

wuͤrdigen verſteht , und wechſelſeitige Erleichterungen in Benuß⸗

ung der Donauſtraße daher keine Schwierigkeit finden , dafuͤr

buͤrgt ſchon die Sorgfalt , welche ſie dem Tranſithandel durch

die gaͤnzliche Aufhebung aller Tranſitabgaben zugewendet hat .
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Schon erntet Trieſt in der gewonnenen Ausdehnung ſeines

Marktes bis tief in das Innere des Vereinsgebietes die Fruͤchte

jener Maaßregel , ſo wie auch Venedig in dieſer Richtung hin

ſeine Erhebung zum Freihafen fruchtbar werden ſieht .

In welche Verhaͤltniſſe der Verein auch mit dem oͤſtreichi—⸗

ſchen Kaiſerſtaat treten mag , ſo koͤnnen ſie uͤberhaupt nur

freundlicher Art und fuͤr den wechſelſeitigen Verkehr , in Ver⸗

gleichung mit dem gegenwaͤrtigen Zuſtand , nur guͤnſtig ſeyn .

Jedenfalls erſcheint uns in dieſer Beziehung eine Vereinbarung

über die Verhinderung der Schleichhandels als in hohem Grade

wuͤnſchenswerth .

Die Unternehmungen des Schleichhandels werden vorzuͤg⸗

lich durch den Umſtand erleichtert , daß in der Regel der eine

Staat die Ausfuhr der Gegenſtaͤnde unbeſteuert laͤßt , deren

Einfuhr der andere mit hohen Abgaben belegt oder verbietet ,

daß daher die Einſchwaͤrzer auf dem einen Gebiete ganz unge —

ſtoͤrt alle Vorbereitungen zur Einſchleppung in das Nachbar —

land machen und jeden guͤnſtigen Augenblick dazu benutzen koͤnnen

und daß kein Staat die Verletzung des fremden Mauthgeſetzes

an ſeinen Unterthanen beſtraft . Mit weit geringerem Koſten —

aufwand erreicht man wechſelſeitig eine weit groͤßere Sicherheit

gegen dieſes Uebel , wenn die gleiche Aufſicht auf die Ausfuhr ,

wie auf die Einfuhr wacht , man ſich gegenſeitig in der Be⸗

kaͤmpfung des Schleichhandels unterſtuͤtzt , alle zur Entdeckung

von Defraudationen dienlichen Mittheilungen nicht verweigert

werden , und die Verletzung der Mauthgeſetze , deren ſich die

Staatsangehsrigen einen durch Handelsvertraͤge inniger befreun —

deten Nachbarlands ſchuldig machen , nicht ungeahndet bleibt .

Beide Theile wuͤrden durch Vereinbarungen der bezeichneten

Art , nicht nur in der Erleichterung des wechſelſeitigen Verkehrs

der Production ihrer Gebiete eine wohlthaͤtige Aufmunterung
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gewaͤhren , ſondern zugleich in der Verminderung der Koſten
der Grenzbewachung auf eine Strecke von einigen hundert
Stunden die Mittel finden , die, Schutzanſtalten nach andern
Seiten hin zur gemeinſamen Sicherheit zu verſtaͤrken, und ſich
des noch weit ſchaͤtzbarern Einflußes einer ſolchen Maaßregel
auf den ſittlichen Zuſtand des Volkes erfreuen .



III .

Das Ausland im Allgemeinen .

Die mittlern und kleinern europaͤiſchen Staa —

ten und die auſſereuropaͤiſchen Maͤrkte ins⸗

be ſondere .

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgt das in ſeinen

Anſichten uͤber den deutſchen Handelsbund getheilte Ausland

die allmaͤhlige Bildung , Erweiterung und Conſolidirung des

Vereins .

Unter Jenen , welche mehr die politiſche Seite als die

merkantiliſche intereſſirt , ſehen wohl Manche ungern ein Ereig⸗

niß , das die deutſchen Staaten durch kraͤftigere Bande an ein⸗

ander knuͤpft, ihnen in einem der wichtigſten Theile des mate⸗

riellen Wohles der Voͤlker , dem Ausland gegenuͤber, ein ge—

meinſchaftliches Intereſſe gibt , die Nationaleinheit feſter be—

gründet , und den Reichthum der einzelnen Laͤnder , wie die

Macht der Geſammtheit vermehrt ; waͤhrend Andere Organe

des Auslandes von hoͤhern politiſchen Anſichten und edlern

Gefuͤhlen beherrſcht , in der friedlichen oͤkonomiſchen Entwickel⸗

ung , in dem Wohlſeyn und in dem Gluͤcke eines Volkes kei⸗

nen Grund zu Beſorgniſſen fuͤr andere Glieder der europaͤi⸗

ſchen Staatengeſellſchaft erblickend , gerade in der Einigkeit , in
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der Macht und dem Reichthum Deutſchlands mit Recht die

ſicherſte Buͤrgſchaft fuͤr den europaͤiſchen Frieden finden .

Wenn der Egoismus des Auslandes von ganz einfachen ,

merkantiliſchen Betrachtungen geleitet , nicht ſelten in

oͤffentlichen Blaͤttern ſeine Stimme gegen den deutſchen Han —

delsbund erhebt , und ſeine wahren Motive verbergend , ſich in

mancherlei Inſinuationen verſucht , ſo blicken dagegen alle

Freunde der Handelsfreiheit in allen Laͤndern, mit aufrichtiger

Freude auf einen Bund , der ihren auf jenes Ziel gerichteten

Wuͤnſchen und Hoffnungen eine kraͤftige Nahrung gibt .„

Olgq⸗ Waͤhrend nicht nur die letzte Klaſſe , ſondern ſelbſt viele

Andere , welche die Entſtehung des deutſchen Vereins wegen

beſorglichen nachtheiligen Einfluͤſſen auf das eigene Land , nicht

gerade unter ihre Wuͤnſche zaͤhlten , dennoch unter dem Geſichts —

punkt des Intereſſes und des Rechts der betheiligten deutſchen

1ſeinrn Staaten dem Beginnen derſelben ihren vollen Beifall zollen ,

verirrte ſich der Nationalegoismus ſo weit , ſogar das Recht

der deutſchen Laͤnder, ſich uͤber ein gemeinſchaftliches Mauth —

ſyſtem zu vereinigen , in Zweifel ziehen zu wollen . “ )

ins⸗Ills⸗

) „ Ihr habt nicht das Recht — „ruft ein Mitglied des britiſchen
„ Parlements Preußen zu “ — mit andern deutſchen Staaten Ver⸗
„traͤge zu ſchließen , die dem Handel Englands zum groͤßten Nach⸗
„theil gereichen wuͤrden . “ Darauf kommt natuͤrlich nichts an,
daß dieſe Vertraͤge dem eigenen Vortheil der Contrahenten zuſa⸗
gen . Sollte man nach jener Aeuſſerung doch faſt glauben , die
ganze Welt muͤſſe von Rechtswegen im Intereſſe des britiſchen
Handels regiert werden . Daß der Verein uͤbrigens auch in Groß —
britannien von vorurtheilsfreien und verſtaͤndigen Maͤnnern eine
gehoͤrige Wuͤrdigung findet , hat man insbeſondere aus einem ( in
der Beilage zur allgemeinen Zeitung vom Jahre 1834 Nro . 445 .
in der Ueberſetzung mitgetheilten ) Aufſatze in dem Times er⸗
ſehen .— In Frankreich hat ſich, unter den Organen der oͤffent⸗
lichen Meinung , das Journal des Ober - und Niederrheins in
ſeinen Aeuſſerungen uͤber dieſe deutſche Angelegenheit durch jene
Beſonnenheit , umſicht und Maͤßigung ausgezeichnet , welche dieſes
Blatt uͤberhaupt charakteriſiren .
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Uns ſcheint , daß das Ausland in Bezug auf ſeine eige —

nen Handels - Verhaͤltniſſe uͤberhaupt Recht hat , der Bildung

des deutſchen Vereines eine hohe Wichtigkeit beizulegen , daß

aber die naͤhern und entfernten Wirkungen dieſes großen Ereig⸗

niſſes die Intereſſen der verſchiedenen fremden Laͤnder , wie wir

nun zeigen wollen , auf ganz verſchiedene Weiſe afficiten werden .

Holland iſt mit Ausnahme der Zuckerraffinerien fuͤr

ſeine Induſtrie bei dem Vereinstarif wenig betheiligt .

Dem bhollaͤndiſchen und belgiſchen Handel iſt aber die

Aufhebung der Binnenzoͤlle , wodurch der wechſelſeitige Tranſit

zwiſchen den deutſchen Gebieten beſteuert wurde , eben ſo wie

alles , was zur Erleichterung der Rheinſchifffahrt und der in⸗

nern Communicationen zu Waſſer und zu Land geſchieht , im

hoͤchſten Grade guͤnſtig .

Der zunehmende Gewerbfleiß des Vereines wird jedenfalls

den Bezug der Rohſtoffe auf den hollaͤndiſchen Waſſerſtraßen

vermehren , allein noch ein weiterer Vortheil kann aus dem

Aufbluͤhen der Induſtrie im Vereinsgebiete fuͤr Holland daraus

entſpringen , daß der vermehrte Bedarf an ſolchen Rohſtoffen ,

welche die deutſchen Fabrikanten bisher haͤufig von engliſchen

Maͤrkten durch die Vermittelung der hollaͤndiſchen Spedition

bezogen , den Zwiſchenhandel , der den Verein mit dieſen Stof⸗

fen verſorgt , auf hollaͤndiſche Maͤrkte verpflanzt . Holland fehlt

es nicht an Kapitalien zu einer ſolchen Erweiterung ſeines

Zwiſchenhandels ; ſeine Maͤrkte ſind den Fabrikanten auf dem

groͤßten Theile des Vereinsmarktes wohl gelegen ; es bedarf viel —

leicht nur eines geringen Anſtoßes , um manche rohe Er⸗

zeugniſſe fremder Welttheile , womit der britiſche Markt beſtellt

wurde , und die von dort aus dem Vereine zukommen , di⸗

rekt aus den Erzeugungslaͤndern auf die holläͤndiſchen Maͤrkte

zu leiten , und auf ſolche Weiſe einzelne Zweige der hollaͤndi⸗

ſchen Spedition in einen eintraͤglichen Zwiſchenhandel zur Ver⸗



ſorgung des Vereinsgebietes zu verwandeln . Nur darf Hol —
land kein Mittel zur Erleichterung des Tranſits und des Zwi —

ſchenhandels unbenutzt laſſen . Die Verminderung der Unkoſten
aller Art , der Schifffahrtsgebuͤhren , der fixen Tranſitabgabe
und der Platzſpeſen wird in Folge des raſtloſen Beſtrebens aller

koncurrirenden Seehaͤfen, ihr Marktgebiet zu erweitern , immer

dringender . Die Verſendungen von Havre nach dem ſuͤdlichen

Deutſchland und der Schweitz ſind durch das fortſchreitende
Sinken der Frachten bedeutend erleichtert worden , und weit

fuͤhlbarer wird fuͤr Holland die Mitbewerbung dieſes Platzes

werden , wenn Frankreich die großen Plaͤne zur Erleichterung

und Beſchleunigung der Transporte mittelſt neuer Kunſtanla —

gen wirklich realiſirt . Vom Suͤden her erweiterte in der letzten

Zeit , wie wir bereits zu bemerken Gelegenheit hatten , Trieſt
die Grenzen ſeines Marktes , und droht das hollaͤndiſche Markt —

gebiet in der Richtung gegen die Donau und den Rhein im —

mer mehr zu beengen . Dieſe Umſtaͤnde geben fuͤr Holland

dem Projekte einer Eiſenbahn zwiſchen Rotterdam und Koͤlln

eine hohe Wichtigkeit und laſſen die Theilnahme hollaͤndiſcher

Kapitaliſten an den Unternehmungen zur Fortſetzung einer

ſolchen Bahn im Rheinthale bis Baſel , als eine Befoͤrderung
der Intereſſen ihres eigenen Landes betrachten .

Der Beitritt Hannovers und der Hanſeſtaͤdte wuͤrde die

Verbindungen dieſer Seeplaͤtze mit den Binnenmaͤrkten erleich —

tern , und koͤnnte daher leicht auch von der oͤſtlichen Seite her

dem hollaͤndiſchen Marktgebiete fuͤr den Abſatz der Seeguͤter

engere Grenzen ſtecken . Antwerpen iſt fuͤr die hollaͤndiſchen

Seeplaͤtze durch die Trennung Belgiens minder gefaͤhrlich ge—
worden . Der Handel mit den Kolonien , die Vortheile einer

zahlreichen Handelsmarine , und des Beſitzes einer Seemacht

ſind Holland ausſchließlich verblieben . Manches aber , was nur

die Macht der hollaͤndiſchen Kapitalien gegen die Gunſt der

Lage von Antwerpen behauptet , kann allmaͤhlig ſich losſchaͤlen .

Auch hierin liegt eine Mahnung , nichts zu verabſaͤumen ,
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was zur Erleichterung des Verkehrs mit Deutſchland dienen

kann .

Belgien hat Deutſchland gegenuͤber groͤßtentheils die

gleichen Intereſſen , wie Holland . Fuͤr ſeinen Tranſit und

Zwiſchenhandel iſt der deutſche Markt faſt allein von Wichtig —

keit , eine erleichterte Verbindung mit den Rheinhaͤfen eine der

wichtigſten Angelegenheiten des Landes . Seine Induſtrie wird

vergebens nach Frankreich blicken . Alle bisherigen Verſuche ,

ſich uͤber wechſelſeitige Conceſſionen zu vereinbaren , blieben er—

folglos , und ſo lange Frankreich die Prinzipien des Merkantil⸗

ſyſtems feſthaͤlt, wird es gerade Belgien noch weit weniger als

verſchiedenen andern Laͤndern einzelne mildernde Zugeſtaͤndniſſe

machen koͤnnen . Daß man den politiſchen Freundſchaften ,

ſelbſt auf ihrem Culminationspunkte , die materiellen Intereſſen

der Voͤlker nicht leicht zum Opfer bringt , lehrt die Erfahrung

und liegt in der Natur der Sache ; denn jene Freundſchaften

ſind gar vergaͤnglich ; ihrem periodiſchen Wechſel koͤnnen die

tief in das wirthſchaftliche Volksleben eingreifenden Zollſyſteme

nicht folgen ; den Geſinnungen , die ſie ſchließen , bleibt eine

großmuͤthige Aufopferung wirklicher oder vermeintlicher oͤkono—

miſcher Intereſſen ganz fremd . Man waͤgt im Gebiete der

Handelsvertraͤge den wirthſchaftlichen Gewinn und Verluſt ſorg —

faͤltig ab , ſo gut man es verſteht , fuͤr Frankreich und Belgien

iſt aber die Rechnung leicht ; ein Markt von 4 Millionen und

ein Markt von 32 Millionen , und der Gegenſtand des Ver —

gleichs eine Reihe von Productionszweigen , in welchen beide

Laͤnder wetteifern . Kann man mit Großbritannien ſich nicht

verſtehen , welches einzelnen franzoͤſiſchen Induſtriezweigen und

verſchiedenen Erzeugniſſen des franzoͤſiſchen Bodens einen großen

Markt eroͤffnet, ſo darf man um ſo weniger hoffen , daß Bel⸗

gien irgend erhebliche Conceſſionen erhalte . Wenn der Ver⸗

einstarif , billiger in ſeinen Saͤtzen , als die Tarife der uͤbrigen

großen Staaten , gleichwohl der belgiſchen Fabrik - und Manu⸗

fakturinduſtrie nur ein ſehr beengtes Feld auf dem deutſchen
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ſchen Staaten zu einem gemeinſchaftlichen Zollſyſtem doch nur
unter einem guͤnſtigen Geſichtspunkte betrachten , da es , wie

uͤberhaupt jedes kleinere Land , welches nicht gleich großen Rei —

chen einen geſchloſſenen Handelsſtaat bilden kann , nichts beſſe —
res zu wuͤnſchen hat , als daß die Beſtrebungen des Vereins

zur Erlangung einer groͤßern allgemeinen Handelsfreiheit , oder

der allgemeinen Reduction der Tarife mit einem gluͤcklichen
Erfolg gekroͤnt werden moͤchten .

Die Schweiz befindet ſich namentlich in dieſem Falle .
Sie genießt bereits fuͤr verſchiedene Manufakturartikel einer ,

in der Quantitaͤt beſchraͤnkten , Beguͤnſtigung bei der Einfuhr
in das Vereinsgebiet . Man kann nur wuͤnſchen, daß die Ver —

haͤltniſſe zu dieſem Nachbarlande ſich auf eine Weiſe geſtalten ,

welche der Lebhaftigkeit des wechſelſeitigen Verkehrs guͤnſtig iſt .

Die Natur ſeiner Exporten und ſeiner Beduͤrfniſſe macht es

von dem Vereine vielleicht mehr als irgend ein anderes Land

abhaͤngig. In Beziehung auf den Tranſit und den Zwiſchen —

handel beſtehen wichtige gemeinſchaftliche Intereſſen , die aber

nicht auf gleich ſorgfaͤltige Weiſe von den Kantonen , wie auf

dem deutſchen Gebiete gepflegt werden .

Die nachtheiligen Folgen fallen mehr auf den Tranſit⸗

handel der Schweiz zuruͤck, da zwiſchen den ſuͤdlichen Seehaͤfen ,

wie zwiſchen den nordiſchen eine lebhafte Concurrenz beſteht ,

und alles , was den Transport auf der von dem einen See —

hafen ausgehenden Handelsſtraße belaſtet oder erleichtert , unter

ſonſt gleichen Umſtaͤnden , die von einem andern Seehafen aus —

gehende Mitbewerbung beguͤnſtigt oder erſchwert . Wenn auch

in der letzten Zeit Manches zur Erleichterung der Communica —

tionen geſchehen iſt , ſo blieb man darin doch gegen andere

Staaten weit zuruͤck. Es handelt ſich dabei hauptſaͤchlich auch

von ſolchen Erleichterungen , welchen keine Art von Naturhin⸗



derniſſen im Wege ſtehen , naͤmlich von Abgaben verſchiedener

Art , welche die Transporte vertheuern .

Ein Blick auf das Verhaͤltniß der Frachten fuͤr die Ver⸗

ſendungen aus den Haͤfen des adriatiſchen Meeres uͤber Tyrol ,

aus Marſeille durch Frankreich und aus Genua uͤber die

Schweiz nach Kehl oder Straßburg , laͤßt fuͤr die letzte Route

eine Verminderung der Transportkoſten , als im eigenen Inte⸗

reſſe der Schweiz liegend , erſcheinen . Wir finden die gewoͤhn⸗

lichen Frachten einſchließlich der Tranſitzoͤlle , Weggelder ꝛc. fuͤr

50 Kilogramm auf der Route von Genua nach Straßburg , und

von Straßburg nach Genua zu8 fl. bis 8 fl. 30 kr . , auf der

Route von Trieſt nach Straßburg und von da nach Trieſt zu

6 fl . , 6fl . 30 kr. bis 7 fl , erſtere alſo um 1fl . 30 kr. bis 2fl .

hoͤher angegeben . “) Die gewoͤhnliche Landfracht von Marſeille

nach Straßburg betraͤgt 4 fl. 12 kr. bis 4 fl . 40 kr . , von

Straßburg nach Marſeille nur 3 fl . 41 kr. Es zeigt ſich

daher ein Unterſchied von 3 fl. 20 kr bis 5 fl . 19ke . ; für

50 Kilogramm ; waͤhrend die Verſendung von Genua nach

Marſeille ( ohne die Aſſecurranz , die im Spaͤtjahr auf 4 bis 3

pCt . anſteigt , im Sommer aber niedriger iſt ) nur 1 fl . 10 kr.

bis 1 fl. 17 kr. koſtet . “ ) Dieſe Frachtverhaͤltniſſe ſind fuͤr den

Handel mit Söͤdfruͤchten und levantiſche Waaren , ſo wie fuͤr

die Waaren , welche die Gegenwerthe bilden , und den daran

ſich knuͤpfenden Tranſithandel der Schweiz in einer Zeit von

hoher Bedeutung , da die kleinſte Koſtenerſparniß uͤber die Be —

zugswege entſcheidet .

) Aehnliche Reſultate geben uns Frachtkoſten - Berechnungen von

Mannheim fuͤr gewoͤhnliche Guͤter
Fracht . Lieferungszeit .

von Genua nach Mannheim . . 7 fl . 34 kr. 35 — 42 Tage

von Trieſt bis Mannheim . . . 6 fl . 15 3

von Venedig bis Mannheim . . 5 fl . 20 kr.

„ % Die Fracht fuͤr 50 Kilogramm fuͤr die Verſendung mit dem

Dampfboot von Marſeille nach Genug finden wir in Preißliſten
ſelbſt nur zu 1 Frank 60 Cent . oder ohngefaͤhr 44 kr. angegeben .
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Auf die Verhaͤltniſſe mit den italieniſchen Staaten
wird der Vereinstarif zunaͤchſt keinen erheblichen Einfluß aus⸗
uͤben.

Die Producte des Suͤdens ſind , den Reis ausgenommen ,
uͤber deſſen , nach unſerer Anſicht , zu hohe Beſteuerung , wir
uns bereits geaͤuſſert , ſo maͤßig belaſtet , daß ſelbſt in jenen
Gebiethstheilen des Vereines , wo die niedrigſten Zoͤlle beſtan⸗
den , der Verbrauch wohl ſchwerlich eine erhebliche Verminde —
rung erleiden wird . Auſſer Strohgeflechten hat uns Italien
wenig Induſtrieerzeugniſſe anzubieten ; wir haben dagegen die
Maßregeln zu beklagen , welche die Einfuhr der deutſchen Lein⸗
wand in den meiſten italieniſchen Staaten , namentlich in Nea⸗
pel und Sardinien ſehr erſchweren . Es gilt vorzuͤglich in dieſer
Beziehung die fruͤhere groͤßere Lebhaftigkeit des Verkehrs zwi⸗
ſchen Italien und Deutſchland wieder herzuſtellen . Eine naͤhere
Verbindung mit dem oͤſtrichiſchen Kaiſerſtaate fuͤhrt hierin
theilweiſe unmittelbar zu dieſem Ziele , und erleichtert die Ver —
ſtaͤndigung mit andern italieniſchen Laͤndern . Von Sardinien
insbeſondere iſt es bekannt , daß es zu wechſelſeitigen Erleichte —
rungen des Verkehrs gerne die Haͤnde bietet .

Auf ſolche Weiſe wird der Verein auch auf dieſer Seite
keine gewohnten Verbindungen fuͤr den einen oder andern Theil
empfindlich verletzen , ſondern eher fruͤhere guͤnſtigere Verhaͤlt⸗
niſſe wieder zuruͤckfuͤhren .

Noch geringer iſt der Einfluß , den die deutſche Zollverei⸗
nigung auf die meiſten mittelbaren Verkehrsverbindungen mit
den entlegenen Maͤrkten der pyrenaͤiſchen Halbinſel aus⸗
uͤben kann . Dieſer Einfluß beſteht faſt ausſchließlich darin ,

daß was im Zuſtande der Iſolirung der deutſchen Maͤrkte nicht
moͤglich war , naͤmlich eine Verſtaͤndigung uͤber einzelne Inte⸗
reſſen des deutſchen Handels , der auch hier hauptſaͤchlich bei
der ſeit 1825 eingetretenen hohen Beſteuerung der Leinwand



— 304 —

betheiligt iſt , durch die Vereinigung der deutſchen Staaten

zu einem gemeinſchaftlichen Syſteme wenigſtens moͤglich ge⸗

worden iſt .

Der unmittelbare Verkehr der kleinern nordiſchen

Reiche mit Preußen leidet durch den Verein keine Stoͤrung ;

mit dem uͤbrigen deutſchen Binnenmarkte ſtehen ſie in minder

lebhaften mittelbaren Beruͤhrungen . Wir finden unter der

Einfuhr Schwedens im Jahr 1829 von 8,199,244 Rthlr .

Banc . ( ohngefaͤhr 1 fl . ) die Bezuͤge aus Preußen nur zu

275,183 Rthlr . , aus Mecklenburg zu 390,441 , und unter der

Ausfuhr von 12,883,396 Rthlr . , die Verſendungen nach Preuſ⸗

ſen zu 324,035 , nach Mecklenburg zu 400,527 Rthlr . an⸗

gegeben . “)

Daäͤnemark gegenuͤber hat Deutſchland mit dem Handel

aller Nationen ein gemeinſchaftliches Intereſſe , naͤmlich die

Verminderung des hohen Sund - und Beltenzolls . Iſt derſelbe

aber , wie dem allgemeinen Handel , dem Nordoͤſtlichen Ver⸗

einsmarkte laͤſtig , ſo hat er auf der andern Seite fuͤr die nord⸗

weſtlichen Vereinslaͤnder eine guͤnſtige Wirkung , indem er ihnen

fuͤr manche Erzeugniſſe des Bodens ihre Concurrenz mit den

Oſtſeelaͤndern auf den britiſchen und hollaͤndiſchen Maͤrkten

erleichtert .

Auch in dem lebhaftern Verkehre mit Nordamerika

wird der Vereinstarif zunaͤchſt keine weſentlichen Veraͤnderungen

bewirken . Erzeugniſſe des Gewerbfleißes , die jener Tarif hoch

belaſtet , haben uns die amerikaniſchen Freiſtaaten nicht anzu⸗

bieten ; was wir an rohen Erzeugniſſen von dorther bezogen ,

werden wir , den rohen Taback vielleicht in verminderter Quan⸗

) unter der Geſammteinfuhr und Ausfuhr ſind die Bezuͤge aus ver⸗

1 fremden Haͤfen und die Verſendungen dafuͤr nicht ent⸗

alten .
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„

titaͤt zu beziehen fertfahren ; und was uns Amerika abnimmt ,
verhindert uns der Tarif nicht auszufuͤhren . Weit entfernt ,
die Intereſſen des amerikaniſchen Handels zu verletzen , wuͤrde
die Erweiterung des Vereins durch den Beitritt der Kuͤſtenlaͤn⸗
der zwiſchen der Ems und der Elbe ohne Zweifel die directen Ver⸗

bindungen zwiſchen dem deutſchen Markte und Nordamerika be—
guͤnſtigen.

Die Vereinigung aller Zweige des deutſchen Handels unter
einer einzigen Firma wird aber den nordamerikaniſchen Staaten die

ganze Wichtigkeit des deutſchen Marktes um ſo gewiſſer in ein
klares Licht ſetzen , je mehr in dem Verkehre mit ihnen an die
Stelle mittelbarer wechſelſeitiger Bezuͤge directe Verbindungen
treten .

In den Zollregiſtern der nordamerikaniſchen Staaten fin⸗
den wir fuͤr die directe Einfuhr aus Deutſchland und die Aus⸗

fuhr dahin , in Vergleichung mit dem britiſchen und franzoͤ —
ſiſchen Handel , ſehr maͤßige Zahlen , namentlich im Jahre 1831

fuͤr die Einfuhr aus Preußen , den Hanſeſtͤdten und aus

Trieſt 4,065,869 Dollars , fuͤr die Ausfuhr

an eigenen Producten 1,877,787 Dollars .

an fremden Erzeugniſſen . 1,078,235 5
waͤhrend der Werth der Umſaͤtze im Handel der Freiſtaaten mit

Großbritannien etwas mehr als 10fach , und mit Frankreich
etwas mehr als Zfach ſtaͤrker erſcheint ) . Allein wenn die mit⸗

) Einfuhr in dem am 30. Sept . 1831 endigenden Jahre :
aus Preußen 1 3 50,970 Dollars⸗
aus den

Tenſektädten 3,493,301 1aus Trieſt . 8 521,598 16

aus England 8 41,854,323 /
aus Schottland 8 1,977,839
aus Irland 8 8 261,564 „
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ge Deutſchlands an nordamerikaniſchen Producten

und an fremden Erzeugniſſen , welche der lebhafte nordameri —

Zwiſchenhandel Europa zufuͤhrt , auch ſchwer auszu⸗

mitteln ſind , ſo weiß man doch im Allgemeinen , daß wir uͤber

England und Holland , ſo wie uͤber Frankreich ( aus Havre ) gar

kaniſche

viele aus Nordamerika gekommene Guͤter beziehen , dagegen aber

in dieſen Laͤndern eine ſolche mittelbare Verſorgung des Marktes

aus den Seehaͤfen anderer europaͤiſchen Staaten , durch Reſtrictiv —

Geſetze ungemein erſchwert , ſich in ſehr engen Graͤnzen haͤlt.

Wir empfangen nicht nur manche nordamerikaniſche Producte in

ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt auf mittelbarem Wege , ſondern ein

wichtiges Product zum großen Theile erſt nach ſeiner Verarbei —

tung aus den Aret der Briten und Franzoſen . Nicht weniger

als ohngefaͤhr 3 bis F des Werth aller nach Großbritannien

Aus den franzoͤſiſchen Haͤfen

am atlandiſchen Ocean 12,876,977 Dollars .

am Mittelmeer 4 1,188,766 „
aus den Niederlanden 989,837 „

— —

Ausfuhr : eigene Produete — fremde Producte .
Dollars . Dollars .

Preußen
—

Hanſeſtaͤdte — 779,931

Trieſt 5 — 262 . 808

England . — 2,367/439

Schottland — 258

Irland . — 8
— 3,218,432

Frankreich — 300,926
Niederlande 4 — 212,860

Der der Einfuhr aus allen Theilen der Welt

war 103,191,124 Dollars .

der Ausfuhr an eigenen Erzeugniſſen 61/½2777057 „
an fremden Erzeugniſſen 8 20,033,526 1

In dem am 30. September 1829 endigenden Jahre belief ſich
der Werth

der Einfuhr auf . 74,492,527 Dollars .

der Ausfuhr
an eigenen Erzeugniſſen . 3
an fremden Producten 8 „

uͤberhaupt 4

2



gehenden nordamerikaniſchen Erzeugniſſe und noch eine ſtaͤrkere
Fraction der Ausfuhr nach Frankreich beſteht in Baumwolle Y.

Wenn wir den Werth der Rohſtofſe , welche Großbritannien
aus den Freiſtaaten bezog , um unſer Beduͤrfniß an Garnen
und Baumwollenwaaren zu befriedigen , mit unſern directen
Bezuͤgen an nordamerikaniſchen Producten und Allem vereinigen ,
was britiſche , franzoͤſiſche und niederlaͤndiſche Haͤfen uns zuſen⸗
den , ſo moͤchte der hiernach erſcheinende wirkliche Verbrauch
Deutſchlands an Erzeugniſſen des nordamerikaniſchen Bodens

leicht den Werth des franzoͤſiſchen Verbrauchs uͤberſteigen.

Ohne Zweifel waͤre die Vermehrung der directen

Verbindungen unſeres Marktes mit Nordamerika , nach dem

Umfang der wirklich vorhandenen wechſelſeitigen Beduͤrfniſſe , fuͤr
beide Theile weit vostheilhafter . Zu dieſem Zwecke ſtellt ſich
kein beſſeres Mittel dar , als die Erweiterung unſerer Baum —

wollenſpinnereien , fuͤr deren Beguͤnſtigung noch andere ,

) Ausfuhr :
Am 30. 839 5 8 Jahre .

nach Großbritannien : 18
an Baumwolle in Pfunden 212,749 , 8 — 221,110,261 Pf .
im Werthe 20,876,656 Dir . 20,129,951 D.
an eigenen Producten über⸗

haupt 25,487,710 — 30,616,719
einſchließlich der fremden Güter 26,392,306 — 33,405,482

nach Frankrei ch :
an Baumwollen in Pfunden 70,423,772 Pf . 46,128,187 Pf .
im Werthe 7,340,404 Dlr . 4,264,839 D.
uͤberhaupt an

*3
Pro⸗

ducten . 9,187,758 D. 5,635,439 D
einſchließlich der fremdenGuͤter 12,524,643 D. 9,249,070 D.

Von allen uͤbrigen eigenen Exporten iſt , auſſer der perio⸗
diſchen Getreide - und Mehlausfuhr nach Großbritannien , nur
die Tabaksausfuhr noch von Bedeutung .

Es wurde dem Werthe nach davon ausgefuͤhrt :
im Jahr 1827 . 1831 .

nach Großbritannien 2,376,019 Olr . 1,882,336 D.
nach Frankreich 8 1,057,577 „ 151,080 /



Hründe ſprechen , die wir im erſten Kapitel dieſer
gleich wichtige 6

Die Verwandlung der mittel⸗
Schrift bereits entwickelt haben .

baren Bezuͤge durch den Kanal der britiſchen Spinnereien in

die directe Zufuhr des Rohſtoffs kann fuͤr die nordamerikaniſchen

Staaten nicht anders als erwünſcht ſeyn , weil ihr Handel mit

Deutſchland den ſchifffahrtsgeſetzlichen Beſchraͤnkungen nicht unter —

liegt , die ihren Verkehr mit Großbritannien und Frankreich

treffen .

Fuͤr Deutſchland knüpft ſich aber an einen directen Bezug

viel leichter der Abſatz ſeiner Fabrik - und Manufacturwaaren

auf dem nordamerikaniſchen Markte . Auch darf man hoffen ,

daß die Freiſtaaten den Intereſſen der deutſchen Induſtrie um

ſo bereitwilliger ſchonende Ruͤckſicht tragen , je bedeutender die

Stelle iſt , welche Deutſchland unter den Abnehmern der Pro —

ducte ihres Bodens annimmt .

e
Fur

Vielleicht koͤnnte man ſelbſt durch angemeſſene Gegencon —

ceſſionen Zugeſtaͤndniſſe erhalten , welche der deutſchen In⸗

duſtrie ihre Mitbewerbung mit den Manufacturen anderer Laͤn—

der auf dem nordamerikaniſchen Markte weſentllch erleichterten .

So bietet namentlich die Herabſetzung des Vereinszolles von

amerikaniſchem Blaͤttertabak einen Gegenſtand des Vergleiches

dar *) . In dem Kampfe der ſuͤdlichen und noͤrdlichen Provinzen

der Union uͤber die Intereſſen des Ackerbaues und der Induſtrie

liegen aber unſtreitig fuͤr die vereinigten Staaten hinreichende

uͤge Deutſchlands und der Hanſeſtaͤdte an ameri⸗

kaniſchem Tabe nd ſehr bedeutend . Selbſt das ſuͤdliche Deutſch⸗

land bezieht viele zlatter von Bremen und Hamburg . Der Um⸗

ſtand , daß der Suͤden die leichteren Sorten vorzieht , und im Nor⸗

den der ſtaͤrkere Tabak beſſer als dort abgeht , beguͤnſtigt den

Zwiſchenhandel jener Staͤdte , welche die in ganzen Ladungen ge⸗

kauflen Blaͤtter ſortiren . Doch wird auch ſehr viel in engliſchen

und hollaͤndiſchen Haͤfen und in Antwerpen gekauft , ſo daß ein

guter Theil der in den amerikaniſchen Ausfuhrliſten fuͤr Großbri⸗

tannien und die Niederlande angegebenen Quantitaͤten den deutſchen
Bezuͤgen beizuſchlagen iſt⸗

) Die directen B
6
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Motive , jede Gelegenheit zu ergreifen , um zur Verſoͤhnung des

Suͤdens etwas zu thun . Das andere Hauptproduct der ſuͤdlichen

Provinzen , die Baumwolle , koͤnnte nur dann den Gegenſtand

einer ſolchen Vereinbarung bilden , wenn der Vereinstarif dieſes

Product nicht uͤberhaupt ganz unbeſteuert ließe .

Wir haben geſehen , wie Frankreich und Großbritannien

die Production ihrer Kolonien , wo ſie fuͤr die Erzeugniſſe ihres

Gewerbfleißes eines geſicherten Abſatzes genießen , oder auch

andere entfernte A1 im Intereſſe ihrer Schiff —

fahrt , durch ihre Abgabentarife beguͤnſtigen. Nach dem fran —

zoͤſiſchen Tarife iſt die eetanle Baumwolle nicht nur

hoͤher, als das ( unbedeutende ) Product der eigenen Kolonien ,

ſondern auch weit ſtaͤrker , als die tuͤrkiſche ( levantiſche ) , und

die indiſche belegt ; waͤhrend Großbritannien in ſeiner , uͤbrigens
ſehr maͤßigen Beſteuerung einen Unterſchied wenigſtens zwiſchen
den Erzeugniſſen ſeiner eigenen Beſitzungen und dem Product

fremder Laͤnder zu Gunſten der erſtern macht .

Auf gleiche Weiſe koͤnnte nun der Verein der nordamerikn⸗

niſchen Production , gegen angemeſſene Gegenconzeſſionen , Zollbe⸗

guͤnſtigungen gewaͤhren . Allein wenn wir das Prinzip der freien
Einfuhr der Rohſtoffe fuͤr zu wichtig halten , um eine theilweiſe
Verletzung desſelben durch Vortheile anderer Art rechtfertigen
zu wollen , als wahren Gewinn nur vielmehr betrachten koͤnnen ,
was durch Milderung beſtehender Beſchraͤnkungen erlangt
wird , und eine Maaßregel der bezeichneten Art uns daher in
8 auf die Baumwolle nicht erwuͤnſcht ſcheinen koͤnnte ; ſo
fragt es ſich , ob es nicht andere bereits hoͤher beſteuerte Pro —
ducte gibt , auf welche ſie im Verkehr mit andern Laͤndern

vielleicht mit Vortheil angewendet werden koͤnnte ?

Dieſe Frage ſcheint uns in Bezug auf den Verkehr des
Vereinsmarktes mit verſchiedenen Laͤndern Amerikas , namentlich



— 310 —

mit Braſilien , Cuba und Haiti , nicht ohne Intereſſe

zu ſeyn .

Wir haben im fuͤnften Kapitel des Einfluſſes gedacht , den

die Zollgeſetzgebungen von Frankreich und Großbritannien auf

die Preiſe der Kolonialartikel , namentlich des Zuckers und des

Kaffees , ausuͤben , indem ſie die Production der eigenen Kolo —

nien uͤber das natuͤrliche Maaß erweitern , und durch hohe

Abgaben die Preiſe der Erzeugniſſe anderer Laͤnder druͤcken.

Wenn Deutſchland von dieſen kuͤnſtlichen Syſtemen durch die

wohlfeileren Preiſe der Kolonialwaaren Nutzen zieht ( man ſiehe

Seite 25 dieſer Schrift ) , ſo ſieht es dagegen ſeine Induſtrie

auf den Maͤrkten der britiſchen und franzoͤſiſchen Kolonien aus —

geſchloſſen . Sollten nun andere der franzoͤſiſchen oder britiſchen

Herrſchaft nicht unterworfene Erzeugungslaͤnder nicht geneigt

gemacht werden koͤnnen , unſere Induſtrie fuͤr jene Ausſchließung

von den britiſchen und franzoͤſiſchen Kolonialmaͤrkten durch Be⸗

günſtigungen zu entſchaͤdigen ? Das Mittel hiezu laͤge in einer

Herabſetzung der Zoͤlle von Colonialwaaren , welche direct aus

jenen Laͤndern bezogen werden . Eine ſolche Verminderung des

Vereinszelles wuͤrde, ſo weit der Betrag den Erzeugungslaͤndern
im hoͤhern Verkaufspreiſe zu gute kaͤme, den ſo eben beruͤhrten

kuͤnſtlichen Einfluß der britiſchen und franzoͤſiſchen Geſetzgebung

auf die Preiſe aufheben , oder , ſo weit die Zollverminderung

einen Preisabſchlag fuͤr die einheimiſchen Conſumenten bewirkte ,

auf die Conſumtion des Vereines einen fuͤr die Finanzen guͤn⸗

ſtigen Einfluß ausuͤben . Die Schwierigkeiten , welche der Voll⸗

zug einer ſolchen Maaßregel unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden

darboͤte , wuͤrden nach dem Zutritt der Hanſeſtaͤdte zu dem

Vereine und auch durch angemeſſene Verabredungen mit Holland ,

auf den Grund des wechſelſeitigen Vortheils , ſich wohl beſiegen

laſſen . Um die aͤhnlichen Vortheile wie jene , deren ſich die

Induſtrie der Mutterlaͤnder auf den britiſchen und franzoͤſiſchen
Kolonialmaͤrkten erfreut , auf dem angedeuteten Wege dem

deutſchen Gewerbfleiße auf auſſereuropaͤiſchen Maͤrkten zuzu —

wenden , wuͤrde det Verein geringere Opfer als England und



Frankreich zu bringen haben , indem bekanntlich der Kolonial —

beſitz mit einer fuͤr das Mutterland allerwaͤrts ſehr koſtſpieligen

Verwaltung verknuͤpft iſt “

ſe Frage hier weiter zu verfolgen , wollen wir nur noch
ndes gedenken , daß man die Geſtalt , in welcher nach
E

*) Ohne dieſ
des Umſta
Europa di

Kes
emden Zucker gekommen, nicht unbebingt dem Mangel

an e der Erzeugungslaͤnder zuſchreiben darf . Der Unter —
ſchied derZoͤlle nach den Graden der Verarbeitung erſchwert den

ern die Entwickelung ihrer Induſtrie , und nament —
lich hat man erſt kuͤrzlich Klaagen aus brikiſchen Beſitzungen von
Koloniſten ve welche ein neues, hoͤchſt vortheil haftes Ver⸗
fahren zur Dar des Zuckers durch die europa aͤͤiſchen Geſetz⸗
gebungen zu benuͤtzzen verhindert ſind . Man wuͤrdeſich daher um
ſo leichter ohne allen Nachtheil fuͤr die finanziellen Intereſſen und
zugleich zum Vortheil der Conſumenten, welche fuͤr das gereinigte
Product geringere Transportkoſten zu entrichten haͤtten , uͤber
wechſelſeitige Conceſſionen verſtehen koͤnnen.

Die Wirkung , welche die Geſetzgebung in der ange —
gebenen Beziehung auf die Induſtrie der Kolonien aͤuſſert , laͤßt
ſich aus den Zufuhren an Rohzucker und an sucre terré , der einen
hoͤhern Grad von Verarbeitung erhalten hat , nachweiſen .

Im Jahre 1833 kamen in ſaͤmmtlichen franzoͤſ. Seehaͤfen an :

Rohzucker . sucre terré .
aus Quadeloupe Kilogr . 5,438 Kilogr .
aus Martinique 0 8 75 5,646 17
aus Bourbon 19,601 , 770 7 30,478 5



u eedd .

Die Zollvereinigung und der Vereinstarif werden den

ruſſiſchen Handel , wie ſich derſelbe in der letzten Zeit geſtaltet

hatte , zunaͤchſt wenig oder gar nicht afficiren . Allein man hat

Verluſte zu beklagen , die der Verkehr der deutſchen Laͤnder durch

die Veraͤnderung der ruſſiſchen Mauthgeſetzgebung ſchon fruͤher

erlitten , und welche eine Verſtaͤndigung uͤber wechſelſeitige Er⸗

leichterungen im hohen Grade wuͤnſchenswerth machen .

Die Erhoͤhung des ruſſiſchen Zolltarifs war eine natuͤr —

liche Reaction gegen die wachſenden Reſtrictionen , welchen der

ruſſiſche Handel auf fremden Maͤrkten , namentlich in Großbri —

tannien und Frankreich , unterworfen wurde . Rußland hat ſich

fruͤher laut zu den Grundſaͤtzen einer liberalen Handelspolitik

bekannt , und ſeine Beſchraͤnkungen des auswaͤrtigen Verkehrs

beruhen wenigſtens jenen Staaten gegenuͤber auf dem Prineip einer

gerechten Erwiderung . Wir wuͤnſchen , daß es dem Vereine nicht

ſchwer fallen moͤge, auf dieſe Grundlage uͤber wechſelſeitige Conceſ—
ſionen mit dieſem Nachbarſtaate ſich zu verſtehen . Beide Theile wer —

den die Groͤße des Marktes erwaͤgen , auf welchem jede Erleichterung

wirkt , die dem Abſatz ihrer Erzeugniſſe gewaͤhrt wird . Bis zu

den von den ruſſiſchen Graͤnzmarken entfernteſten Theilen un —

ſeres Marktes , in dem aͤuſſerſten ſuͤdweſtlichen Winkel unſeres

Vaterlandes hat man in den Jahren 1822 —1824 die nach⸗

theiligen Wirkungen des ruſſiſchen Tarifs empfunden ; eben ſo



weit werden ſich unmittelbar und mittelbar die Wohlthaten einer

heit des Verkehrs mit demwieder gewonnenen groͤßeren

unermeßlichen Gebiete des ruff

deutſche Fabrik - und Manufactur⸗Induſtrie wuͤrde ſich eines ſol⸗

chen Ereigniſſes um ſo 555 zu erfreuen haben , da ſie die

Vortheile , welche ihr als Aequivalent fuͤr Gegenconeeſſionen

des Vereins eingeraͤumt werden , mit der britiſchen und franzoͤ⸗

ſiſchen Induſtrie ſo lange nicht zu theilen haͤtte , als Frankreich

und Großbritannien nicht den Grundſaͤtzen der Verkehrfreiheit

practiſche Geltung zugeſtehen

hen Kaiſerreichs erſtrecken . Die

Wir ſind uͤbrigens weit entfernt , uns in dieſer Beziehung

ausſchweifenden Hoffnungen zu uͤberlaſſen , und die finanziellen
und ſtaatswirthſchaftlichen Ruͤckſichten zu uͤberſehen , welche die

Erlangung eines vollſtaͤndig befriedigenden Reſultats erſchweren
koͤnnen. Dem Intereſſe der Finanzen , welches noch im Jahre
1831 eine weitere ( als voruͤbergehend erklaͤrte ) Erhöhung der

Einfuhrzoͤlle um 12 proEt . ihres früͤheren Betrags motivirte

duͤrfte jedoch eine Herabſetzung der Einfuhrabgaben zu Gunſten
des deutſchen Handels bis zu einem gewiſſen Puncte eher zu⸗
traͤglich als nachtheilig ſeyn . Es iſt kein Zweifel , daß in Ruß⸗
land die Abgaben von allen Lurusartikeln ſehr hoch geſpannt
werden koͤnnen , ohne den Verbrauch weſentlich zu vermindern .
Die Klaſſen der Geſellſchaft , welche dort koſtbare Stoffe , Tuͤll,
Petinet , Spitzen , Blonden und dergleichen Waaren verbrauchen ,
ſchlagen eine Abgabe von 12 Rubel vom Pfunde nicht hoch

5 an . Die Luxusſteuern von ſolchen Modeartikeln , von fagçonirten
und brochirten Seidewaaren , von leichten und koſtbaren Wolle⸗

geweben , feinere Teppiche von geſtickter Baumwolle und Leinen⸗
geweben u. dgl . intereſſiren die deutſche Induſtrie aber wenig .
Sie kann durch eine Ermaͤßigung der glatten einfachen Seiden⸗
zeuge , der gemeinen Wollentuͤcher , der Kattune oder Indienne ,
der gewoͤhnlichen Strumpfſtrickerwaaren und anderer Beduͤrf⸗
niſſe der groͤßeren Maſſen auf eine Weiſe befriedigt werden ,
welche fuͤr die Finanzen , ſowohl durch den Einfluß auf den



Verbrauch als durch Verminderung des Schleichhandels , zugleich

von Nutzen waͤren “) .

Wichtiger ſind die ſtaatswirthſchaftlichen Hinderniſſe , welche

bedeutenden Erleichterungen entgegentreten . Rußland wird ſeine

Zoͤlle nicht bis zu dem Maaße vermindern , das die Exiſtenz

einzelner Zweige ſeiner Manufactur - und Fabrikinduſtrie be⸗

drohen koͤnnte. Sein , ſeit einer Reihe von Jahren angenom —

„) Die Zoͤlle haben in Rußland , nach Abzug des Antheils der Staͤdte ,

betragen :
Im Jahre 1823 : 40,556,000 R. B.

„ 195,360

„ „„ 1820 66,575/000 „
„ „ 1831 : 69,182,189 „

In der Periode von 1811 —19 betrugen ſie unter dem damaligen
ſtrengen Mauthſyſtem im Durchſchnitte jaͤhrlich 30,622,288 R. B. z
in den 2 Jahren , in welchen der mittlere Tarif vom Jahre 1820

galte , 51,286,218 R. B. jaͤhrlich . Nach Einfuͤhrung des erhoͤhten
Tarifs fielen ſie zuerſt im Jahre 1823 auf 40,266,747 R. B. , ſtie⸗
gen aber wieder in den folgenden Jahren , und betrugen im Durch⸗
ſchnitte der Periode von 1823 —28 : 52,027,931 R. B. — Hiſtor .
ſtat . Handbuch von Fr. Ben . Weber . 1834 . S . 199 .

Das Steigen der Zolleinkuͤnfte iſt eine natuͤrliche Folge der Fort —
ſchritte der Bevoͤlkerung und der Production , deren Einfluß auf
den Handel in faſt allen Laͤndern die Wirkung der wachſenden Be—⸗
ſchraͤnkungen noch uͤbertroffen hat —

Die Zoͤlle ſollen ohngefaͤhr des ganzen ruſſiſchen Staatsein⸗
kommens liefern . Man hat fuͤr jene Quelle der ruſſiſchrn Finanzen
ſchon den Umſtand geltend gemacht , daß die 70 Millionen Rubel ,
welche in den letzten Jahren die Zoͤlle jaͤhrlich einbrachten , nur
4 —5 Mill . Rubel Erhebungskoſten verurſachen . Allein dieſes Ver⸗

haͤltniß wuͤrde in Vergleichung mit den Erhebungskoſten in andern
Laͤndern nur dann als wirklich vortheilhaft gelten koͤnnen, wenn
die Differenz durch den groͤßern Betrag des Schleichhandels
ſich nicht ausgleicht .

Der Geſammtwerth der Einfuhr und Ausfuhr Rußlands wird
angegeben , wie folgt :

Einfuhr : Aus fuhr :
1823 : 157,928,000 R. B. 195,095,000 R. B.
1826 : 178,037,000 „ 181,119,000 „
1829 : 205,012,000 „ 22²2,283,000 „

Im Jahr 1830 betrug die Ausfuhr 253,144,466 R. B.
FF„F 75 244,424,257 „8 5 3

und die Einfuhr 176,358,626 R. B.
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menes Syſtem hat viele Unternehmungen hervorgeruſen , welche

eines fortdauernden Schutzes nicht zu entbehren vermoͤgen. Das

Beduͤrfniß einer gleichfoͤrmigen Entwickelung der beiden Haupt⸗

zweige der Production iſt durch die Beſchraͤnkung , welche der

Abſatz der rohen Erzeugniſſe der ruſſiſchen Production auf frem⸗

den Maͤrkten erlitten , fuͤhlbarer geworden . Der deutſche Markt

bietet Rußland fuͤr ſeine Ackerbauerzeugniſſe keinen Erſatz fuͤr

die Beſchraͤnkungen , welchen deren Einfuhr nach Großbritannien

und Frankreich unterliegt . Allein die beſtehenden Zoͤlle uͤber⸗

ſteigen bei Weitem jenes Maaß , welches der einheimiſchen In —

duſtrie einen billigen Vortheil laͤßſt, ohne ihr zugleich einen

wohlthaͤtigen Sporn zum Weiterſchreiten zu rauben , und die

fremde Mitbewerbung auszuſchließen , oder auf einen gewinn —

loſen , ganz beſchraͤnkten Abſatz zu reduciren , und auf den Weg

AF des Schleichhandels zu verweiſen . Aus der Verſchiedenheit der

Lage des Climas und anderer Verhaͤltniſſe gehen auch bei der

nahen Beruͤhrung beider Laͤnder ſo mannigfaltige natuͤrliche Han —

Derch⸗ delsverbindungen hervor , daß es an Aequivalenten fuͤr die Ermaͤ⸗

iker, ßigung der ruſſiſchen Zoͤlle von deutſchen Manufacturartikeln

nicht fehlen kann . Nicht nur fuͤr manche rehe Erzeugniſſe ,

0 ſondern auch fuͤr einzelne Zweige des Gewerbfleißes bietet der
12 deutſche Markt , wie namentlich fuͤr Lichter , Seife , Leder , Juch⸗

ten , Pelzwerk u. ſ. f. vortheilhafte Abſatzgelegenheit dar . Fuͤr

andere Artikel wird die Induſtrie im Zuſtande eines freien Ver⸗

1ur kehrs bald ihre natuͤrliche Vortheile kennen lernen . Beſchraͤnkt

5 ſich die Herabſetzung der Tariffaͤtze auf die Erzeugniſſe der deut —
4 .

ſchen Manufacturinduſtrie , ſo wird der Einfluß einer ſolchen ,

auf der Grundlage der Gegenſeitigkeit beruhenden Maaßregel

fuͤr die ruſſiſche Induſtrie bei Verſorgung des innern Marktes

weit weniger fuͤhlbar ſeyn , als eine allgemeine Verminderung

der Schutzzoͤlle, und ſich mehr in der Beſchraͤnkung der Einfuhr

von Manufacturwaaren aus andern Laͤndern aͤuſſern . Sollten

dagegen auch andere europaͤiſche Laͤnder dem gegebenen Beiſpiele

folgen , ſo wuͤrde eine allgemeine wechſelſeitige Herabſetzung der

Zoͤlle zwar manche Zweige der ruſſiſchen Fabrik - und Manufactur —
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Induſtrie mehr afficiren , dagegen aber anderen Induſtriezweigen ,

wie namentlech der Leinwandfabrikation und hauptſaͤchlich der

Geſammtproduction des Ackerbaues große Vortheile gewaͤhren —

Das einzige Land , deſſen Manufacturinduſtrie durch ihre leb —

hafte Mitbewerbung manchen erſt aufbluͤhenden Zweigen gefaͤhr—

lich werden konnte , wird uͤbrigens , wie wir ſpaͤter ſehen wer —

den , nicht ſo leicht zu einer wahren liberalen Handelsgefetzge —

bung ſich hinneigen .

Wir glauben eine Erleichterung des wechſelſeitigen Verkehrs

zwiſchen Deutſchland und dem ruſſiſchen Reiche nicht nur der

naͤchſten Folgen wegen , ſondern noch mehr in Betrachtung der

mittelbaren Wirkungen , die man davon zu erwarten berech —

tigt iſt , zu den gluͤcklichſten Ereigniſſen rechnen zu duͤrfen,

Betrachtet man die ungeheure Ausdehnung des ruſſiſchen

Marktes , ſeine Lage und ſeine Verbindungen mit Aſien , die

reiſſenden Fortſchritte , die ſeine Bevoͤlkerung und ſeine Produc —

tion in den alten Gebieten wie in den neuen Erwerbungen

gemacht , ſo koͤnnte man es auffallend finden , daß der Verkehr

zwiſchen dem ruſſiſchen Markte und den ſeinem Mittelpunkte

gegenuͤber gelegenen deutſchen Laͤndern nicht eine groͤßere Leb —

haftigkeit gewonnen . Ohne Zweifel iſt die Urſache dieſer Erſchei —

nung nicht nur in der Beſteuerung der wechſelſeitigen Einfuhr ,

fondern auch in dem Umſtande zu ſuchen , daß die Entwicke⸗

lung des deutſchen Gewerbfleißes durch andere bereits beruͤhrte

Urſachen zuruͤckgehalten wurde , und daß auch der Zwiſchen —

und Durchfuhrhandel durch die große Zahl von Mauthlinien

erſchwert wurde , welche das deutſche Gebiet durchſchnitten . Waͤh—

rend auf dieſer Seite die Fortſchritte der Kultur und des Reich —

thums des ruſſiſchen Reiches im auswaͤrtigen Verkehre weniger

fuͤhlbar blieben , hat der Seehandel im Norden und Suͤden

Rußlands mit ſeiner oͤkonomiſchen Entwickelung gleich raſche

Fortſchritte gemacht . Der Lauf ſeiner ſchiffbaren Fluͤſſe, die ,

theils nach Suͤden , theils nach Norden ſich wendend , in das



ſchwarze Meer , in die Oſtſee und in das weiße Meer ausmuͤn —

den , die Lage der Laͤnder, welche den natuͤrlichen Markt fuͤr
ſeine rohen Erzeugniſſe bilden , und die groͤßere Wohlfeilheit
der Seefrachten , erklaͤren die Richtungen , welchen die beiden

Hauptſtroͤme des auswaͤrtigen Handels Rußlands folgen .

Sollte aber die Erleichterung des Verkehrs mit dem Ver —
eine und den oͤſterreichiſchen Staaten nicht geeignet ſeyn , die

Uumſaͤtze des ruſſiſchen Handels auch in der Richtung von Oſten
nach Weſten raſcher zu vermehren , und insbeſondere auch die

Donauſtraße zu beleben , und vielleicht bald zum erſten Range
emporzuheben ? Wir glauben dieſe Frage unbedenklich bejahen

zu duͤrfen .

Im Verkehre der Voͤlker reiht ſich ſchnell an eine Ver —

bindung , die man knuͤpft , eine neue ; die Bahn , die man fuͤr
einen Zweig ebnet , erleichtert die Bewegung fuͤr die Circulation
der Guͤter uͤberhaupt ; je lebhafter und mannigfaltiger die Ver —

kehrsverbindungen zwiſchen zwei Marktgebieten geworden , deſto

mehr verſchwinden die Hinderniſſe , welche dem Austauſch der

Producte auf groͤßeren Diſtanzen entgegenſtehen . Die Commu —

nicationen werden erleichtert , die Verſendungen und Bezuͤge
werden regelmaͤßiger , die Bilanzen gleichen ſich ſchneller aus ,
die Koſten dieſer Ausgleichung nehmen ab , das wechſelſeitige
Credit nehmen und Eredit geben wird erleichtert , die wechſel —

ſeitigen Beduͤrfniſſe werden ſchneller und genauer bekannt , die

Production benuͤtzt ihre natuͤrlichen Vortheile oder voruͤbergehende
guͤnſtige Conjuncturen raſcher und vollſtaͤndiger , die Unterneh —

mungen der Production und des Handels werden ſicherer .

Wenn auf ſolche Weiſe der Handel zwiſchen beiden Maͤrk—
ten in Folge weſentlicher gegenſeitiger Erleichterungen einen

erfreulichen Aufſchwung nimmt , die Vermehrung der wechſelſei —

tigen Bezuͤge die Frachten vermindert und groͤßere Unternehmungen

zur Erleichterung und Beſchleunigung der Transporte hervor⸗



— 318 —

ruft , ſo wird dieſer lebhaftere Austauſch der Producte des Bo —

dens und des Gewerbfleißes zwiſchen beiden Laͤndern , nicht

anders als wohlthaͤtig auf ihre ökonomiſche Entwick⸗

lung einwirken .

Die innigeren Verkehrsverbindungen zwiſchen beiden Maͤrk⸗

ten wuͤrden vielleicht auch dem Weſten zur Befriedigung eines

Beduͤrfniſſes , welches aus der Uebervoͤlkerung einzelner Gebiete

hervorgeht , eine weitere bequeme Gelegenheit und dem Hſten

die Elemente zu einem raſchen Fortſchreiten der Civiliſation dar —

bieten . Wenn auch eine vermehrte Gewerbthaͤtigkeit die Urſache

der Auswanderungsluſt in Deutſchland weſentlich ſchwaͤchen wird ,

ſo ſchreitet die Bevoͤlkerung doch in einem ſo ſtarken Verhaͤltniſſe

vorwaͤrts , daß wir ſchwerlich ganz aufhoͤren werden , den Vor⸗

theil zu vermiſſen , den andere europaͤiſche Staaten , in dem

Beſitze von Kolonien , bei uͤberſtroͤmender Bevoͤlkerung ein —

zelner Landestheile finden . Bisher war in der Regel fuͤr die

deutſchen Auswanderer die Wahl zwiſchen Nordamerika und

dem ruſſiſchen Polen gegeben , welche nur zu haͤufig , wohin ſie

ſich entſchied , die gehegten Erwartungen taͤuſchte . Wie viele

Opfer des Leichtſinns , der Leichtglaͤubigkeit und des Betrugs

hat die große Zahl der Auswanderer nicht aufzuweiſen , welche

der Bodenreichthum der neuen Welt angelockt , und die ſich in

Mangel und Elend und eine druͤckende Dienſtbarkeit verſetzt

ſehen ! Warnungen , auf ſolche Beiſpiele des Verraths ſich

ſtuͤtzend , blieben ohne Erfolg , weil der Ununterrichtete , fremd⸗

artige Motive unterſtellend , ihnen mißtraut .

Seltener ſind die Auswanderungen nach dem Oſten ge—

worden , nachdem die ruſſiſche Regierung ſich durch beſtimmte

Vorſchriften , welche die Bedingungen der Einwanderungen feſt⸗

ſetzen , geſchuͤtzt hat . Ohnehin iſt ihnen Boden und Klima

weniger einladend , und der Umſtand nicht guͤnſtig, daß die

Einwanderer in einzelnen zerſtreuten Niederlaſſungen unter einem

an Sprache , Sitten und Gewohnheiten fremden Volke ſich

hheil!

denen
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10
iſolirt finden . Die ſuͤdlichen Theile des ruſſiſchen Reiches und ins —

10
beſondere die transkaukaſiſchen Provinzen ſind aber vermoͤge ihres

Bodenreichthums , ihrer climatiſchen Verhaͤltniſſe und ihrer duͤn—

nen Bevoͤlkerung fuͤr ausgedehntere Niederlaſſungen fremder

Anbauer aus dem weſtlichen Europa gleich guͤnſtig, zum Theile

ſelbſt guͤnſtiger , als Nordamerika . Jene Provinzen bieten in

den Regionen des Waizens und Obſtes , des Mais und des

ir Güitz Weines , der Oliven und des Seidenbaues , der Baumwolle , des

m Ojin Zuckerrohrs ( und vielleicht darf man hinzuſetzen : des Indigos )

den nicht ganz mittelloſen Einwanderern noch uͤberdieß den Vor —

theil dar , daß der Werth des Geldes dort hoͤher ſteht , als in

den nordamerikaniſchen Freiſtaaten , und ſein disponibles Capital

niſſe daher weiter reicht .

Koͤnnten die Regierungen , nachdem bereits ein großer
Schritt zur Erleichterung der Communication mit jenen Laͤn⸗

dern ( durch die Ausdehnung der Dampfſchifffahrt auf der Donau

bis zum ſchwarzen Meere ) geſchehen , ſich uͤber zweckmaͤßige

Maaßregeln zur Leitung der Coloniſation und zur beſſeren

Sicherung des Schickſals der Auswanderer verſtehen , ſo wuͤrde

fuͤr die uͤbervoͤlkerten Gegenden des weſtlichen Eurepas eine

el ſolche Vermehrung der Anſiedelungsgelegenheit eben ſo erwuͤnſcht
„ſch in ſeyn , als die Benutzung dieſer Gelegenheit weſentlich dazu bei —

tragen wuͤrde , nicht nur die Fortſchritte der Civiliſation in den

60 ſchoͤnſten, von der Natur herrlich ausgeſtatteten aber menſchen —

funb⸗ armen Provinzen des ruſſiſchen Reichs , ſondern auch in den

Nachbarlaͤndern des Orients zu beſchleunigen , deren Bewohner
fuͤr die Wohlthaten der europaͤiſchen Kultur empfaͤnglich zu
werden beginnen , und ſich ihrem naͤher ruͤckenden Einfluſſe um

ſo weniger entziehen werden .

Was man von dem Erfolg einzelner deutſcher , franzoͤ —

ſiſcher und ſchweizeriſcher Anſiedelungen bis nahe bei den Urſitzen
der germaniſchen Staͤmme vernimmt , laͤßt erwarten , daß aus —

gedehnteren Niederlaſſungen ein ſchoͤneres Aufbluͤhen nicht fehlen
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koͤnnte. Die ſpaͤteren Ankoͤmmlinge wuͤrden manche Schwierig⸗

keiten nicht mehr zu uͤberwinden haben , welche fuͤhern Anſiedlern

zu beſiegen ſchwere Anſtrengungen koſteten “) .

Die zunehmende Cultur , die wachſende Bevoͤlkerung , die

Verbreitung der Beduͤrfniſſe und Gewohnheiten der weſtlichen

Voͤlker in den transkaukaſiſchen Provinzen koͤnnten nicht unter⸗

laſſen , ihren wohlthaͤtigen Einfluß theils mittelbar , theils un⸗

mittelbar auf das ganze Land zu erſtrecken , welches , begrenzt

vom Mittelmeer , von den ſuͤdlichen und weſtlichen Kuͤſten des

ſchwarzen Meeres bis zu dem Ausfluß des Kuban , vom Cau⸗

caſus und dem kaſpiſchen Meer , von der Zuͤſte im Norden der

Bucharei bis zu den Quellen den Indus , vom rechten Ufer

dieſes Fluſſes bis zu ſeiner Ausmuͤndung in den indiſchen Ocean ,

von den Kuͤſten dieſes Meeres und dem perſiſchen Meerbuſen

„) Wir ſtuͤtzen unſere Anſicht hieruͤber auf die Schrift des Herrn

Gambaß , ehem. franzoͤſ. Conſuls zu Tiflis : Voyage dans la

Kussie meridionale et particulierement , dans les provinces
situses au de la Caucasse fait depuis 1820 —24 .

Die erſten Auswanderer aus Schwaben , die ſich in der Krimm

niederließen , hatten mit großen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen , da

ſie ganz unerwartet ankamen , und keine Art von Fuͤrſorge fuͤr ſie
getroffen war . Im Jahr 1814 belief ſich die Zahl der deutſchen
Koloniſten in den Gouvernements von Ckatarinoslav , von Cherſon
und Taurien auf 35,000 Seelen . Gamba ſagt Seite 24 : Les
Allmends ont prosperé depuis lors et leur nombre a beau -

coup augmenté . Franzoſen , Schweizer und Holländer
haben in dieſen Provinzen bedeutende Beſitzungen .

Einen Theil der deutſchen Koloniſten hat die Befuͤrchtung einer

zweiten Sintfluth veranlaßt , ſich in Georgien anzuſiedeln ,
um dem Berge Ararat naäͤher zu ſeyn . Gamba S . 23 . t . II . :

Jede Familie erhielt ein Haus und 35 Deſaͤtinen (c. 90 alt fran⸗

zoͤſiſche Morgen oder 158 kleine Berliner Morgen ) Land , unter
der Bedingung , das ſie fuͤr das Haus in 10 Jahresterminen 125
Silberrubel , und nach Ablauf dieſer Zeit jährlich 20 Kop . fuͤr
die Deſaͤtine Landes zahle .

Man verdankt dieſen Koloniſten die Einfuͤhrung des Kartoffel⸗
baues in Georgien .

Fruͤher hatten ſie von den Raͤubereien der Lesgis zu leiden .
Dieſe Gefahr iſt aber verſchwunden⸗
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bis zum Ausfluß des Euphrats und von dem Weg der Woͤſte ,
welche nach Suez fuͤhrt, — in ſeinem dermaligen Zuſtand einen
ſo niederſchlagenden Contraſt mit der Kunde bildet , die uns
von ſeiner ehemaligen Bluͤthe die äͤlteſte Geſchichte aufbe —
wahrt hat .

Die Erleichterung des wechſelſeitigen Verkehrs zwiſchen
dem ruſſiſchen Reiche , dem deutſchen und dem oͤſtreichiſchen
Markte koͤnnte dem Handel Rußlands mit Aſien uüberhaupt
und insbeſondere ſeinem Z3wiſchenhandel mit den entlegent⸗
ſten Maͤrkten dieſes Welttheils nur heilſam ſeyn .

Der aſiatiſche Handel Rußlands tritt mittelbar und un⸗
u dom, mittelbar mit dem Verkehre in Mitbewerbung , den die weſtli⸗

chen Laͤnder , Nordamerika eingeſchloſſen , auf verſchiedenen
Wegen mit jenem Welttheile unterhalten , der an Groͤße und
Volksmenge alle uͤbrigen uͤbertrifft. Der levantiſche , oſtindiſche
und der chineſiſche Handel der Britten , Nordamerikaner , Fran —

0 zoſen und Hollaͤnder , der auf freien Meeren ſich bewegt , hat
bis jetzt die Folgen der Mitbewerbung des ruſſiſchen Landhan⸗
dels von den Grenzmauern des chineſiſchen Reiches bis zu dem
kaspiſchen und dem ſchwarzen Meere tief in Aſien hineinreichend ,
obwohl derſelbe im Wachſen begriffen iſt , noch nicht in dem
Maaße empfunden , in welchem ſie nach der Lage dieſes kolo⸗
ſalen Reiches zu erwarten waͤren.

Im Ganzen belief ſich die ruſſiſche Ausfuhr in Aſien in
u den 4 Jahren von 1825 — 1828 auf 2,430,299 Rubel lin

ſuun, Bankaſſignationen ) und in den 4 Jahren von 1829 — 1832
auf 26,168,578 Rubel . “ )

Für das Jahr 1833 betrug der Werth des Handels mit

21
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Der Handel mit China hat ſich in der letzten Zeit be—

deutend gehoben , aber mehr zur Verſorgung der ruſſiſchen Sei⸗

denmanufakturen mit dem Rehſtoffe und zur Befriedigung der

einheimiſchen Nachfrage nach Thee , als zur Belebung des Zwi⸗

ſchenhandels mit chineſiſchen Erzeugniſſen und mit den Tauſch⸗

mitteln des weſtlichen Europas gedient . Der ruſſiſche Zolltarif

bewirkte vielmehr , daß die eigenen Manufakturen die Tauſch⸗

mittel zu liefern ſuchten , welche fruͤher der Weſten dem ruſſi⸗

ſchen Zwiſchenhandel zum Abſatz in China ( wie namentlich

Preußen ſeine wollenen Tuͤcher) uͤbergeben hatte .

Auch der erweiterte Handel mit Perſien iſt mehr fuͤr

die Ausfuhr der ruſſiſchen Manufakturartikel , namentlich fuͤr

die ruſſiſchen Katune , als fuͤr den Zwiſchenhandel mit den

Induſttieerzeugniſſen den weſtlichen Laͤndern Europas fruchtbar

geworden .

Durch ſeine in das innere Aſien hineinreichenden Erwer⸗

bungen , die mit ſeinem Gebiete im Jahr 1829 einem von

Nomaden bewohnten Landſtrich von 10,000 ◻] Meilen verei⸗

nigten , werden ſeine Verbindungen mit dem innern Aſien , na⸗

mentlich der Bucharei , beguͤnſtigt . Manche Zweige des briti⸗

ſchen oſtindiſchen Handels ſind aber , obwohl , wie nach der

Meinung Vieler die britiſche Oberherrſchaft ſelbſt durch die

Stellung Rußlands bedroht , zur Zeit noch nicht durch lebhafte

Mitbewerbung geſchmaͤlert.

die Einfuhr Ausfuhr .
der aſiatiſchen Tuͤrki 7256,077 363,473 Rub . Bank .

PRiieenfnßn 2,960,580 „ „
544,042 6„ 7

iſenſtepe 4,064,663 25 1 75
˙IIII888 8 74 7

—* 2 3 75 77 6„
Cʒe) Äů. . . . . . . 58,5

0
6

Shiiig über Kiakhta 7 ,
44 7 15 1

Verſchiedenen Orten 49,279 954 „„ 8
2 . .˙ —. .

23,113,711 17,949,185 „„ „
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Wir glauben nicht an eine nahe Vernichtung der britis

ſchen Herrſchaft und erwarten dieſe weit eher in Folge innerer

Erſchuͤtterungen , als von einer Beruͤhrung beider Maͤchte im

blutigen Kampfe ; wuͤnſchen aber , daß ein reger Wetteifer der⸗

nLuſt⸗ ſelben in friedlichen Unternehmungen die raſche Entwickelung
des Orients foͤrdern, und in dem wetteifernden Beſtreben zur

Tuſt Erweiterung und Vervielfaͤltigung der Handelsverbindungen das

hn nfß⸗ Uebergewicht immer mehr auf Rußlands Seite ſich neige ,

umintih indem wir vorausſetzen , daß eine erleuchtete Handelspolitik die

Intereſſen des aſiatiſchen ruſſiſchen Handels mit denen des gan —

zen mittlern Europas wohlthaͤtig vermitteln wird .

läh für England , das von allen Meeren aus , Aſien fuͤr ſeine

Induſtrie und ſeinen Handel nutzbar macht , uͤber Smirna und

Trapezunt und uͤber den perſiſchen Meerbuſen die Maͤrkte der

aſiatiſchen Tuͤrkei , Nord - und Suͤdperſiens , wie vom indiſchen
Meere her , nebſt den eigenen Beſitzungen , die benachbarten

Maͤrkte mit ſeinen Manufakturerzeugniſſen verſieht , und ſeinen

chineſiſchen Handel bis zu den noͤrdlichen Kuͤſten dieſes Rei —

ches auszudehnen ſucht , iſt in neuerer Zeit eifrig bemuͤht, ſei —
ſen, na⸗ nen Verkehr mit dieſen Laͤndern zu erleichtern und von Indien

hriti⸗ aus immer tiefer in das innere Aſien auszudehnen . Die Be —

freiung des oſtindiſchen Handels mit dem Mutterlande von la —ͤ

ſtigen Feſſeln iſt auch mittelbar dem Zwiſchenhandel Indiens

mit britiſchen Manufakturerzeugniſſen und den Producten des

mittlern Aſiens foͤrderlich; nicht weniger ſind es die bereits

begonnenen Unternehmungen , welche die ausgedehnten britiſchen

Beſitzungen mit bequemen Straßen verſehen , ſo wie die

6. Bolk. Einrichtung einer Dampfſchifffahrt , welche dem Handel
mit Nordindien auf dem Ganges eine groͤßere Lebhaftigkeit

verſchaffen ſollen .

Um einen kuͤrzern und ſichetern Weg nach dem indiſchen
Meere zu finden , ſcheut man die Koſten eines Verſuchs nicht ,

— den Euphrat von Bir in Kleinaſien bis zu ſeiner Ausmuͤn —

2 *
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dung in den perſiſchen Meerbuſen bei Baſſora mit Dampf⸗

ſchiffen zu befahren , und wenn dieſes Unternehmen mißlingen

ran der Ausfuͤhrung des
ſollte , ſo wuͤrde wohl um ſo we

ts einer Eiſenbahn zu zweifeln ſeyn , welche eine ſolcheProj

leichtere Verbindung uͤber die Landenge von Suez bewerk -

ſtelligen ſoll .

ieſer Mitbewerbung gegenüber wird es Rußland an

der Benützung aller Huͤlfsmittel nicht fehlen laſſen , die ihm

ſeine Lage darbietet . Um aber die Keime raſcher zu entfalten ,

und zur Reife zu bringen , welche die Ausbreitung ſeiner Herr⸗

7

ft in Aſien in einen fuͤr den Welthandel fruchtbaren Boden

Es gilt die europaͤiſche Production den Beduͤrfniſſen und

dem Geſchmack des Oſtens anzupaſſen , die Abneigung der

Orientalen gegen alles Neue zu uͤberwinden , allmaͤhlig neue

Bedürſniſſe zu erwecken , die gewohnten moͤglichſt wohlfeil

zu befriedigen . Dieſe Aufgabe wird eine erſt aufkeimende In⸗

duſtrie nur muͤhſam und nicht gleich raſch und gluͤcklich , wie

im Vereine mit dem Gewerbfleiß eines in ſeiner induſtriellen

Entwickelung ſchon weiter vorangeſchrittenen Landes loͤſen.

Rußlands Intereſſe mag es aber leicht zutraͤglicher ſeyn , der

deutſchen Induſtrie die Bahn zu oͤffnen, um gemeinſchaftlich mit

ihr den Markt des Orients in groͤßerem Umfange zu gewin⸗

nen , als der britiſchen Induſtrie , die dem ruſſiſchen Tranſit

und Zwiſchenhandel keine Fruͤchte traͤgt , die Ernte zu uͤber⸗

laſſen , die es zum Vortheil ſeines Tranſit - und Zwiſchenhan⸗

dels durch angemeſſene Beguͤnſtigungen der deutſchen Induſtrie

zuzuwenden , um ſo weniger bedenklich finden kann , nachdem dieſer

fuͤr ihre lebhaftere Mitbewerbung der direkte Weg nach Trape⸗

zunt durch die Donauſchifffahrt bereits erleichtert worden iſt . “)

8
) Trapezunt iſt beſonders wichtig durch ſeine nahe und lebhafte Ver⸗



Es iſt klar , daß durch den Tranſit , ſo ſehr er auch beguͤn—

ſtigt werden mag , beim Mangel lebhafter Verkehrsverbindungen
zwiſchen Rußland und dem Weſten , und bei der großen Ent⸗

fernung des aſiatiſchen Marktes , der Waarentauſch zwiſchen
dieſem Markte und dem mittlern Europa auf dem Landwege ,
bei weitem nicht auf gleich kraͤftige Weiſe , wie durch jenen

Zwiſchenhandel gefoͤrdert werden kann , der ſich an vermehrte ,
durch die Ermaͤßigung der Tarife moͤglich gemachte , Bezuͤge zum
eigenen Verbrauche knuͤpft . Fuͤr dieſe Bezuͤge wird Rußland
in den neuen Productionen ſeiner transkaukaſiſchen Provinzen ,

insbeſondere in Seide und Baumwolle Aquivalente , und in

der wachſenden Nachfrage nach den Producten jener Laͤnder das

ſicherſte Mittel zur raſchern Entwickelung ihrer Productiv⸗

kraͤfte finden .

Der ruſſiſche Landhandel und insbeſondere ſein Ka —

rawanenhandel wird dem Seehandel gegenuͤber , der Eu —

ropa mit den Erzeugniſſen des innern und oͤſtlichen Aſiens

verſorgt , um ſo gluͤcklicher rivaliſiren , je wohlfeiler er dem

aſiatiſchen Markte europaͤiſche Erzeugniſſe anbieten kann , je

lebhafter der Verkehr auf der ganzen Transportlinie iſt , welche
den Weſten Europas mit Aſien verbindet , je ſchneller und

wohlfeiler in Folge der wachſenden Bezuͤge und Verſendungen
der Handel ſeine Umſaͤtze in dieſer Richtung bewerkſtelligt .

Die Zeit iſt gekommen , welche zu einer ſolchen gemein —

ſamen Mitbewerbung dringend einladet . Eine Reihe guͤnſti —

ger Ereigniſſe mußte eintreten , um den Zuſtand herbeizufuͤhren ,
der ihr raſchere und ſichere Erfolge verſpricht . Die Erweite —

bindung mit Erzerum , einer der bedeutendſten Handelsſtaͤdte Aſiens ,
von nahe 100,000 Einwohnern , wo die Karawanen von Perſien ,
Bagdad , Moſul , Diarbeckir , Tiflis , Smirna , Aleppo und Con⸗
ſtantinopel und andern naͤhern und entferntern Maͤrkten zuſammen
treffen und eine Hauptniederlage perſiſcher und indiſcher Erzeugniſſe
ſich befindet .
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rung und Befeſtigung der ruſſiſchen Herrſchaft am ſchwarzen

Meere , der im letzten tuͤrkiſchen Kriege erlangte und durch

den Frieden von 1829 beſtaͤtigte Beſitz der oͤſtlichen Haͤfen die⸗

ſes Meeres ; die entſchiedene Abhaͤngigkeit des perſiſchen Reiches

von der nahen rufſiſchen Macht , ſeit dem letzten Kriege von

1828 ; die ausſchließliche Schifffahrt auf dem kaspiſchen

Meere ; die ſeit kurzem bewirkte voͤllige Unterwerfung der kau —

kaſiſchen Voͤlker , die Ausdehnung des rufſiſchen Gebiets , die

weſtlich vom kaspiſchen Meere ſeine Grenzen vor einigen Jah —

ren den britiſchen Beſitzungen in Oſtindien um 280 Stunden

näher ruͤckte, und ſeine Verbindungen mit dem innern Aſien

ſicherte .

Wie in Aſien , ſo ſind auch im oͤſtlichen und weſtlichen

europaͤiſchen Continent mannigfaltige Verhaͤltniſſe dem Auf —

bluͤhen des Verkehrs zwiſchen den beiden Maͤrkten auf der be—

zeichneten Bahn weit guͤnſtiger , als in fruͤherer Zeit ; die Ver⸗

haͤltniſſe Oeſtreichs und Rußlands zu der Pforte und zu
den Fuͤrſtenthuͤmern an der Donau ; die Begruͤndung einer

beſſern buͤrgerlichen Verwaltung dieſer Provinzen ; die An —

naͤherung der Tuͤrkei zu europaͤiſcher Art und Weiſe ; vor

allem die bereits beruͤhrten Umſtaͤnde , die im Weſten eine eif⸗
rige Benuͤtzung aller jener Mittel erwarten laſſen , welche die

Fortſchritte der Technik zur Erleichterung und Beſchleunigung
der Transporte darbieten .

In wenigen Tagen legt man , wie wir geſehen , jetzt ſchon
den weiten Weg von Wien bis an die Ufer des ſchwarzen Mee —

tes zuruͤck, das nur der Mangel an nautiſchen Kenntniſſen als

gefaͤhrlicher wie andere Meere ſchilderte , und an welchen man
in neuerer Zeit nichts mehr , als den Namen ſchwarz finden
will .

Vom ſchwarzen Meere 100 Stunden , nicht weiter von
dem kaspiſchen Meere entfernt , hat Tiflis , die Hauptſtadt



Georgiens , leichte und gefahrloſe Verbindungen nach beiden

Richtungen hin ; Dampfſchiffe koͤnnen nach den , von den

Muͤndungen des Phaſis und des Khopi am weiteſten entfernten

Haͤfen des ſchwarzen Meeres nach Conſtantinopel und an den

Ausfluß der Donau innerhalb 8 Tagen gelangen , waͤhrend die

Karawanen 15 Tage , um Erzerum , nicht laͤngere Zeit um
Tauris zu erreichen , und um den Weg bis Bender Boucher am

perſiſchen Meerbuſen zuruͤck zu legen , 60 Tage brauchen .

In 12 Tagen gehen die Waarentransporte von Tiflis
nach Baku am kaspiſchen Meere , dem ſchicklichſten Stappel⸗
platze fuͤr die aus der Bucharei , aus Kaſchmir , Tibet , aus China ,
Vezd , Iſpahan , Afghaniſtan , von den Ufern des Indus von
Multan bis Guzurate kommenden Waaren .

Dampfſchiffe wuͤrden auf dem kaspiſchen Meere zwei bis
drei Tage fuͤr die Fahrt nach den Golfen von Ghylan , Balkan
und Maſſanderan “ ) brauchen , von welchen letztern aus die

Karawanen - Transporte den Weg nach Khiwa in 20 , nach
Buchara in 20 , nach Samarkand in 30 Tagen , nach Te⸗
heran in 6 Tagen , nach Iſpahan in 25 Tagen zuruͤcklegen,
Die Koſten dieſer Transporte ſind aber ſehr unbedeutend , da

* in dem groͤßern Theile Aſiens der Unterhalt der Laſtthiere , die
10 ihre Nahrung auf freien Waiden finden , nichts koſtet . “)

) Nach Aſtrachan fuͤr die Verfendungen nach Norden in 6 Tagen .

) Gamba in der angefuͤhrten Schrift tom . sec , Chap . VIII . p.199 —
201 . Chap . XII . p. 31 . Er bemerkt , daß preußiſche

Wollentuͤcher, welche von Schleſien bis Kiakhta gegen 2000 franz .Meilen weit transportirt werden , ohngeachtet einer Abgabe von
20 Kop. in Silber fuͤr die Arſchine oder ohngefaͤhr 1 Frank fuͤr

die franzoͤſtſcheElle , in China noch verkauft werden konnten . Al⸗lein Preußen hat in Folge der hohen ruſſiſchen Zoͤlle ſeinen Abſatzverloren .



An den Hauptſtrom des Handels mit dem vordern und

mittlern Aſien wuͤrden ſich noch andere Zweige knuͤpfen . Man —

ches , was von Odeſſa den Weg über das mittellaͤndiſche Meer

einſchlug , ſo wie ein Theil der Guͤter , welche aus Sibirien

kommend fuͤr die Seeplaͤtze des Mittelmeeres und ihre Binnen —

maͤrkte beſtimmt ſind , koͤnnte wohl auf die Donauſtraße gelei —

tet werden . Auf die Wichtigkeit des ſibiriſchen Verkehrs in

dieſer Richtung mag man aus dem Umſtande ſchließen , daß

vom Iten Mai bis Iten September taͤglich 15,000 Wagen ge —

braucht werden , um alle aus Sibirien kommenden , fuͤr die

Laͤnder des ſchwarzen und mittellaͤndiſchen Meeres beſtimmten

Guͤter , mit den Beſtandtheilen der Schiffe , welche zu ihrem

Transporte auf der Wolga bis Dubofska dienten , von da zu

Lande bis Catchalni zu verbringen , wo ſie der Don in denſel —

ben Schiffen , die mit bewunderungswuͤrdiger Schnelligkeit wie⸗

der zuſammen gefuͤgt werden , weiter traͤgt.

Man raͤume die Hinderniſſe hinweg , welche die Zolltarife

dem Verkehre zwiſchen Rußland , Deutſchland und Oeſtreich

erſchweren , beguͤnſtige die Unternehmungen zur Befoͤrderung der

Transporte im Oſten und Weſten und die Niederlaſſungen in

Aſien , und allmaͤhlig wird der Handel nach allen dieſen Rich⸗

tungen immer mehr aufbluͤhen .

Die vollſtaͤndigere Wiederbelebung einer der äͤkteſten Han⸗

delsſtraßen , welche die Vernichtung der freien Schifffahrt auf

dem ſchwarzen Meere ( ſchon vor der Entdeckung des Kaps ) ver⸗

Die Entfernungen betragen :

von Moskau nach Kiakhta 5807 Werſten S 1451 franz . Meilen
von Tiflis nach Bender - Boucher 5„ „

7 4„ 67 38 8 3 * 7 77
7 67 an über Tauris . 6„ 5

7* 7 1³ 75 E * * 8
57 7

1. „ Bagdad 632 7•
57 C 8onſtantinopel zu Land 523
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oͤdet hatte , und ihre Verbindung mit der Donauſtraße , wuͤrde

Europa den wichtigen Vortheil der gaͤnzlichen Unabhaͤngig —
keit in ſeinem Verkehre mit Aſien von den Seemaͤchten ge —

waͤhren . Mag dann auch eine Zeit wiederkehren , wo Groß —

britannien alle Meere beherrſcht , und ſein einſeitiger Vortheil

die Seegeſetze dictirt , ſo wird ihm wenigſtens das ſchwarze

Meer verſchloſſen , und der Handel mit jenem Welttheile nicht

nur ungeſtoͤrt bleiben , ſondern uns alsdann in groͤßerer Menge

alle jene Producte uͤberliefern , welche er uns anbieten kann ,

und die aus andern Laͤndern auf dem Seewege zu beziehen ,

eine Seeſperre den Continent verhindern oder nur gegen uͤber—

maͤßigen Tribut ihm geſtatten wuͤrde.

Solche Concurrenz macht die Erinnerung an die Jahre

1808 bis 1812 insbeſondere in Beziehung auf die Baumwolle

in hohem Grade wuͤnſchenswerth .

Kaum 8 Jahre ſind verfloſſen , ſeitdem ein , mit den

Verhaͤltniſſen der ſuͤdlichen Provinzen des ruſſiſchen Reiches in

beiden Welttheilen , ſo wie der benachbarten aſiatiſchen Laͤnder

wohl vertrauter Franzoſe , Herr Gamba , den hohen Werth

einer leichtern und lebhaftern Verbindung des Orients mit dem

weſtlichen Europa auf dem bezeichneten Wege in ein klares

Licht geſtellt hat . Damals war noch nicht das geringſte Zeichen

fuͤr die Verwirklichung dieſes Gedankens gegeben . Seither iſt

die nahe Ausſicht auf die Verbindung des Rheines mit der

Donau eroͤffnet, ſind die Schwierigkeiten , welche die Schiff —

fahrt bei Iglaz , bei Dachtalia und bei dem ſogenannten eiſer —

nen Thore auf der untern Donau fand , und die Manche fuͤr

unbeſiegbar gehalten , gluͤcklich uͤberwunden , und iſt die Gewiß —

heit vorhanden , daß ihr auch auf der einzigen Strecke des un —

tern Stromtheils , wo ſie noch groͤßern Naturhinderniſſen be—

gegnet , in kurzer Zeit die Kunſt freie Bahn gebrochen haben

wird .

Was noch fehlt , um dem begonnenen Unternehmen die



ganze hier angedeutete Wichtigkeit fuͤr den Welthandel zu geben ,

und was Mancher auch jetzt noch nur als Stoff zu frommen

Wuͤnſchen betrachten mag , bringen vielleicht die naͤchſten 8

Jahre zur vollen Reife .

Jedenfalls wird aber die allmaͤhlige oͤkonomiſche Entwick —

lung des ſuͤdlichen europaͤiſchen Rußlands und ſeiner transkau —

kaſiſchen Provinzen dem Handel Europas eine reiche Quelle

eroͤffnen .

Sie ſind fuͤr Rußland , was Großbritannien ſeine weſt⸗

indiſchen Kolonien und ſeine Beſitzungen in Oſtindien , ſo

wie Sibirien dem Kaiſerreiche darbietet , was Spanien in ſeinen

amerikaniſchen Bergwerken beſaß .

Wenn aber jede ſolche Herrſchaft uͤber weit entlegene

Laͤnder in dem Maaße precaͤrer zu werden pflegt , aks die oͤko—

nomiſche , geſellſchaftliche und intellectuelle Entwickelung des

gehorchenden Volkes fortſchreitet , ſo iſt Rußlands Herrſchaft

durch die Fortſchritte der Kultur und des Reichthums in ſeinen

aſiatiſchen Beſitzungen ſo wenig bedroht , daß es von dieſen

Fortſchritten vielmehr die innigere Verknuͤpfung der Intereſſen

aller Theile ſeines Reiches , die Befeſtigung des Bandes , das

ſie umſchlingt , die Vermehrung des Reichthums und der

Macht des Staates , die Erfuͤllung ſeiner ſchoͤnſten Hoffnung

erwarten darf .



V.

Er oß biri i „

— — — ů — ů

Unter allen Laͤndern wird wohl Großbritannien den Ein⸗

fluß des Vereinstarifs am meiſten fuͤhlen , weil die britiſche

Induſtrie es war , welche bis zu der neuſten Zeit den deutſchen

Markt am meiſten ausbeutete ; unter allen Laͤndern wird auch

keines weniger leicht , die Wirkungen jenes Tarifs , durch die

Ruͤckkehr zu einem Syſtem der Maͤßigung , zu beſeitigen , in

der Lage ſich befinden . Kein anderes Land beſitzt aber auch ſo

reiche und mannigfaltige Huͤlfsquellen und kann ſo leicht Ver⸗

luſte ertragen oder dafuͤr auf andern Wegen ſich einen Erſatz

verſchaffen .

Es iſt , wie wir bereits zu bemerken Gelegenheit hatten ,

nicht moͤglich auch nur mit einiger Genauigkeit die Groͤße der

britiſchen Ausfuhr nach Deutſchland zu beſtimmen , da , abge —

ſehen von dem Grade der Zuverlaͤſſigkeit der vorhandenen Aus⸗

fuhr - und Einfuhrliſten nicht alles , was Deutſchland direkt

bezieht , der Conſumtion der deutſchen Laͤnder uͤbertiefert wird ,

dagegen Manches , was in den Verzeichniſſen der Ausfuhr nach
den Niederlanden erſcheint , ohne Zweifel ſeine letzte Beſtim⸗

mung fuͤr den Verbrauch auf dem deutſchen Markte erhielt .

Indeſſen geben die britiſchen offiziellen Ueberſichten uͤber

die jaͤhrliche Einfuhr und Ausfuhr nach den verſchiedenen Laͤn⸗

dern doch immer einen ohngefaͤhren Maaßſtab zu Vergleichun⸗

gen , wenn auch nicht zur ſichern Ausmeſſung des Werthes des



wechſelſeitigen Verkehrs . Sie zeigen , daß , waͤhrend Großbri —

tannien keinem andern Lande , weder in Europa noch in an —

dern Welttheilen ſo viel eigene und fremde Erzeugniſſe zufuͤhrte,

als den deutſchen Maͤrkten , die Einfuhr von daher zu den

magerſten Zweigen des britiſchen Handels gehoͤrte , und ſeit

einer langen Reihe von Jahren immer mehr abnahm .

Von den Jahren 1780 — 90 ſchwankte nach den offi⸗

ziellen Werthanſchlaͤgen die Geſammtausfuhr nach Deutſch⸗

land ( ohne Preußen ) zwiſchen 1,000,600 und nahe 1,700,000

Pf . St . , die Einfuhr zwiſchen 450,000 und nahe 700,000

Pf . St . Im Durchſchnitt naͤherte ſich der Werth der Einfuhr

der Haͤlfte des Werths der britiſchen Ausfuhr . Von den

Jahren 1795 bis 1802 ſchwankte die britiſche Ausfuhr zwiſchen

6,238,000 und 8,072,000 Pf . St . , die Einfuhr aus Deutſch —

land zwiſchen 1,020,000 und 2,820,000 Pf . St . Im Durch —

ſchnitt betrugen alſo in der letzten Periode die Bezuͤge aus

Deutſchland ohngefaͤhr E der Ausfuhr . In dem Zeitraum von

1803 — 1812 traten Urſachen ein , welche haͤufigere Unter —

brechungen , groͤßere Schwankungen , und eine Abnahme der

Ausfuhr verurſachten . Von den Jahren 1815 bis 1822 erhielt

ſich die Ausfuhr zwiſchen nahe 8,000,000 und 9,894,000 Pf .

St . Die Einfuhr ſchwankte zwiſchen 275,000 und 1,265,584

Pf . St . und betrug im Durchſchnitt ohngefaͤhr E des Werths

der Einfuhr . “) Waͤhrend auf ſolche Weiſe die Ausfuhr Groß —

) Wir hehen aus den Liſten der britiſchen Einfuhr aus Deutſchland
und Preußen und der Ausfuhr dahin folgende Zahlen aus :

Deutſchland . Preußen .
Einfuhr . Ausfuhr . Einfuhr . Ausfuhr .

Pf . St . Pf . St . Pf . St .
629,997 43538 143,443

105,029
157,000

61,262
113,361
167,037



britanniens nach Deutſchland ſeit 40 — 50 Jahren fortſchrei —
tend ſtieg , und das Verhaͤltniß des Werths ſeiner Bezuͤge aus
deutſchen Laͤndern zum Werthe ſeiner Verſendung von wauf
18 bis I fiel , beſchraͤnkte die Mitbewerbung ſeines Gewerb⸗

fleißes auf dritten Maͤrkten den Abſatz unſerer Induſtrieerzeug —
niſſe , namentlich der Leinwand , gleichfalls in wachſendem
Verhaͤltniſſe .

Das Verhaͤltniß des britiſchen Handels mit Deeut ſch⸗
land l ( ausſchließlich Preußens ) zu ſeinem Verkehre mit dem

uͤbrigen Europa wollen wir durch die Reſultate der Zollver —
waltung von neuern Jahren nachweiſen .

den Die Ausfuhr nach Deutſchland betrug im Jahre
hen 1829 :

an britiſchen und iriſchen Producten und

Manufakturwaaren S8,384,262 Pf . St .
an fremden Waaren und Produeten „ 1,829,101 „

Summe 10,213,363 „

Deutſchland . Preußen .
ahre Einfuhr . Ausfuhr . Einfuhr . ] [ Aus fuhr .

Pf . St . Pf . St . Pf . St . Pf . St .
1794 796,1385,943,225 612,309 302,606
17951,020,633 8,072,009 550,018 359,839
17961,082,275 6,238,262 [ 1,304,387 459,850
1800 2,352,197 [ 9,485,366 [ 1,733,946 623,6574
1802 [ 1,192,0308,005,357 l1,057,603 818,269
1803 919,139 5,110,602 831,226 1,543,718
1804 474,288 334,853 [ 1,543,078 l [ 3,941,326
180⁵5 319,444 652,009 [ 2,220,231 [ 5,017,004
18061,359,157 [ 5,608,424 604,619 461,826
1811 203,220 60,917 252,294 56,801
1815 599,742 [ 8,092,134 374,173 1,097,258
18²⁰ 641,0849,894,108 l7,122,295 1,312,580
1822 ] 728,0689,038,536 490,513 [ 747,184

Mittell z a hilie n :
von 16 1701] 681,160 757,621 181,186 ] 152,209

„ 174 1755 687,805 1,345,212 ] 280/633 171,091
„ 1784 1792 552,2911,566,311 595,544 117,247
„ 1816 — 1822 ( 684,7418,772,871 ] 658,080 l 1,002,871
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Im Jahre 1832 :

an britiſchen und iriſchen Producten und

Manufakturwaaren . 06538

an fremden Waaren und Producten . 1,904,4

324 Pf . St .

38 „
— —

Summa 12,557½782 , „

Die Einfuhr aus Deutſchland belief ſich : 4
im Jahre 1829 auf 1,597,854 Pf . St.

F„ F 5 8 „

1605

Die Geſammtaus fuhr nach allen europaͤiſchen Laͤn⸗ 3
dern war aber im Jahr 1829 : *

an eigenen Erzeugniſſen . 5 V2353,529,744Pf . St.
3

an fremden 15 9 . 521,332 „

Im Jahre 1832 :

an eigenen Erzeugniſſen . 5 209,909,400 „
in

an fremden „

Die Geſammteinfuhr aus allen Laͤndern Europas :

im Jahr 1829 5 14,525,883 Pf . St .
T

Aus dieſen Zahlen geht hervor , daß die Ausfuhr nach

Deutſchland uͤberhaupt nahe J und die Ausfuhr an britiſchen 0

und iriſchen Producten und Manufakturerzeugniſſen uͤber X drr

ganzen Ausfuhr Großbritanniens nach allen europaͤiſchen
Laͤndern ( oder üͤber die Haͤlfte der Bezuͤge der uͤbrigen euro —

paͤiſchen Staaten ) betrug , waͤhrend die britiſche Einfuhr aus 1
Deutſchland nur ungefaͤhr 718 der Geſammteinfuhr erreichte .

2

Vergleicht man die Ausfuhr Großbritanniens nach allen

Theilen der Welt , die im Jahr 1829 an eigenen Erzeugniſſen

55,470,447 und an fremden Erzeugniſſen 10,604,203 Pf . St .

und im Jahr 1832 an eigenen Erzeugniſſen 60,090,000 Pfd .



und im Ganzen 75,618,796 Pfd . Sterling betrug , mit der

Einfuhr nach Deutſchland , ſo zeigt ſich ein Verhaͤltniß von
Ane . 6 bis 7 : 1 .

Leicht konnte , was uns durch die Vermittelung des
niederlaͤndiſchen Handels aus Großbritannien zukam , einſchließ⸗
lich der Bezuͤge der preußiſchen Oſtſeehaͤren , ausgleichen , was
von deutſchen Meſſen nach andern Laͤndern gieng .

Wir finden die Ausfuhr nach den Niederlanden im Jahr
1832 :

an britiſchen und iriſchen Erzeugniſſen zu 4,510,988 Pf St .
an fremden Erzeugniſſen zu 3,196,790 „

1
Nach Preußen :

an britiſchen Erzeugniſſen zu 20 . 373 „
an fremden Erzeugniſſen zu 4562,699 „

5 Die Einfuhr :

aus den Niederlanden zu . 1,156,809 „
aus Preußen . „(89

angeben . “ )

) Die Ausfuhr Großbritanniens im Jahre 1829 betrug :

Nach Nach
Preußen . den Niederlanden ,

en an britiſchen Erzeugniſſen . . 2352,576 2,854,618
eule⸗ an frmden „ 833,90 3,019,309

die Einfuhr betrug . . 1,295,469 1,521,085

Es leidet keinen Zweifel , daß ein großer Theil der fuͤr
Deutſchland berechneten britiſchen Ausfuhr und Einfuhr
Preußen angeht , das ſowohl mit den Hanſeſtädten als mit0 den innern deutſchen Meßplaͤtzen lebhaft verkehrt .

Dagegen enthalten die britiſchen Bezuͤge aus den Oſtſeehäaͤſen
Preußens ohne Zweifel viele Producte des fremden Binnen⸗
marktes .
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Holland und Belgien bleiben aber , bei einer Volksmenge

von 6 — 7 Millionen und bei dem bedeutendem Umfange

ihrer Induſtrie , weit entfernt , fuͤr den eigenen Verbrauch faſt

halb ſo viel britiſche Waaren als Deutſchland zu beziehen .

Fragt man nach der Urſache , welche der britiſchen In⸗

duſtrie ſolche Erfolge verſchafft hat , ſo findet man ſie gewiß

nicht allein in der unverkennbaren Tuͤchtigkeit des Vol⸗

kes , ſondern in einer Reihe guͤnſtiger Zufäͤlle , kuͤnſtlicher Maaß —

regeln und natuͤrlicher Vortheile . Seine Induſtrie erfreute ſich

ſeit lange eines gegen fremde Mitbewerbung im eigenen Lande

und in ſeinen Kolonien geſicherten Abſatzes , einer faſt ganz

freien Einfuhr in den meiſten deutſchen Laͤndern , der Ruͤckwir⸗

kung , welche die großen Subſidienzahlungen und die daraus

hervorgegangene Ungunſt des Wechſelcourſes auf die Nachfrage

nach britiſchen Waaren ausuͤbte ; ſie erfreute ſich waͤhrend der

letzten Dauer des Krieges der Fruͤchte einer langen , faſt aus —

ſchließlichen Herrſchaft der Meere , der Erweiterung der KHolo—

nialmaͤrkte durch neue Erwerbungen , der ruhigern gegen die

unmittelbaren Zerſtoͤrungen des Krieges geſchuͤtzten innern , oͤko—

nomiſchen Entwicklung des Landes , einer raſchen Vermehrung

der Volksmenge und des Kapitalreichthums , waͤhrend andere

Laͤnder furchtbaren innern Erſchuͤtterungen und den Vewuͤſtun —

gen des Krieges Preis gegeben waren , ſodann mancher Vor —

theile im Bezuge der Rohſtoffe , welche fremde Welttheile lie —

fern , eines wohlfeilen Brennmaterials und vor Allem der

raſchen Fortſchritte in der Kunſt zu produziren . In ſolcher guͤn—

ſtigen Lage konnten ſelbſt , ohne fuͤhlbaren Nachtheil fuͤr die

Mitbewerbung der britiſchen Induſtrie auf fremden Maͤrkten ,

jene Beſchraͤnkungen des Verkehrs verfuͤgt werden , welche im

Allgemeinen die Intereſſen des Gewerbfleißes verletzen , wie die

Erſchwerung der Getreideeinfuhr durch ihren Einfluß auf den

Arbeitslohn , die Belaſtung der fremden Wolle durch die Er —

hoͤhung des Preißes des Rohſtoffs und wie die Zoͤlle von man —

chen groͤbern Fabrikaten , deren andere Induſtriezweige beduͤr—

fen und die das Ausland weit wohlfeiler liefern koͤnnte
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Das Uebergewicht der britiſchen Induſtrie ward unmittel —
bar nach Herſtellung des allgemeinen Friedens am druͤckendſten

gefuͤhlt. Allmaͤhlig wurden aber die Fortſchritte , welche die
Kunſt zu produciren gemacht hatte , ein Gemeingut ; der Friede
erleichterte auf dem Continente die Kapitalanhaͤufung , und die
große Verſchiedenheit , welche zwiſchen dem Preiße der Kapita⸗
lien in Großbritannien und in Laͤndern europaͤiſcher Staaten

2 beſtanden hatte , verminderte ſich immer mehr . Die Concur —
r Naui renz der Nordamerikaner , Franzoſen , Niederlaͤnder , Hanſeatenfe ſic

im Seehandel , ſo wie die Fortſchritte des Anbaues mancher
Producte in verſchiedenen , von Großbritannien unabhaͤngigen
Laͤndern, ſchwaͤchten das britiſche Uebergewicht im Bezug man —
cher Rohſtoffe . Alle dieſe Umſtaͤnde erleichterten allmaͤhlig der
deutſchen Induſtrie den Kampf mit dem britiſchen Gewerbfleiß.

Ohnerachtet die offiziellen Ausfuhrliſten noch in den letz⸗
ten Jahren ſteigende Zahlen zeigten , ſo ſtanden dieſelben doch
nicht in gleichem Verhaͤltniſſe mit der allgemeinen Zunahme
der Production und des Verbrauches ; und ohne Zweifel hat
ſeit den letzten 10 Jahren , in Folge der wachſenden Nachfrage
nach Induſtrieerzeugniſſen aller Art fuͤr den Bedarf des deut —
ſchen Marktes , die einheimiſche Manufakturinduſtrie verhaͤltniß⸗

Berüfut maͤßig weit mehr als die fremde Einfuhr an Umfang ge⸗
t wonnen .

Ja , wenn man die Bezuͤge aus Großbritannien nach
ihrem wahren Geldwerthe ſchaͤtzt , oder das Verhaͤltniß beruͤck⸗
ſichtigt , in welchem die wirklichen Peiße der meiſten Manu⸗
fakturartikel unter den offtziellen Werthanſchlag geſunken ſind, )

) Man kann hieruͤbet aus der Vergleichung der offiziellen Werth⸗J Er ſchaͤtzung mit den deklarirten Preißen ( die uͤbrigens in der Regelunter den wirklichen ſtehen ) ein ohngefaͤhres Urtheil faͤllen. Ser
Geſammtwerth der Ausfuhr an britiſchen Producten und Manufak⸗turwaaren ( ohne Irland ) nach allen Theilen der Welt bekrug :

2



ſo haben ſie ſich in einer Reihe der letzten Jahre in der That

vermindert .

Wenn es aber dem einheimiſchen Gewerbfleiß ſchon bei

gleichen natuͤrlichen Vortheilen ſchwer fallen muͤßte , die fremde

Induſtrie aus einem , unter fruͤhern fuͤr ſie guͤnſtigen Umſtaͤnden,

gewonnenen Beſitze des deutſchen Marktes zu verdraͤngen , ſo

blieb der britiſchen Induſtrie immer der Vortheil eines groͤßern

geſicherten Marktes, “ ) welcher , wie wir im zweiten Abſchnitte

im Jahre offizieller Werth deklarirter Werth

1800 22,284,000 35,903,000
181⁵ 32,200,000 43,447,000
1820 32,983,689 34,252,000

48,024,902 37,600,000
55,465,000 35,212,000
60,492,000 37,691,000
60,090,000 36,652,000

Die offiziellen Angaben dienen zu einer richtigern Vergleich⸗

ung der in verſchiedenen Jahren ausgefuͤhrten Quantitäten - .

) Dieſer Markt umfaßt :
1) Großbritannien und Irland nebſt den britiſchen Beſitzungen in

Europa mit . 4 5 . 24,400 , 000 Einw .

2) die britiſchen Beſitzungen in Amerika , Afrika
und Auſtralien 5 2500,0

3) das britiſche Oſtindien ( ohne die tribut —

pflichtigen Laͤnder ) . f S83,000,000 „

109,900,000 „

Die hierunter nicht begriffene Bevoͤlkerung der tributpflichtigen
und verbuͤndeten Laͤnder in Oſtindien wird zu ohngefaͤhr 40 Mill .

Einwohner angegeben .

Zu den Vortheilen , welche die britiſche Manufakturinduſtrie
dieſen Maͤrkten genießt , kommt der Umſtand , daß die aus⸗auf
d

waͤrtigen Beſitzungen Großbritanniens auf eine Weiſe in allen

Welttheilen zerſtreut liegen , welche ſeinem Handel mit andern

entfernten Laͤndern ungemein guͤnſtig iſt .

In jedem der drei Jahre von 1829 — 31 wurde der offizielle

Werth der eigenen Producte und Manufakturwaaren , welche Groß⸗
britannien nach ſeinen auswaͤrtigen Beſitzungen in Europa und in
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geſehen , in verſchiedenen Beziehungen von hoher Wichtigkeit
iſt , und insbeſondere einen bedeutenden Einfluß auf die Pro —
ductionskoſten ausuͤbt . Mehr als ſeinen Steinkohlen , die ein—⸗
zelnen deutſchen Laͤndern auch nicht fehlen , mehr als der Wir⸗
kung der Dampfmaſchinen , deren Dienſte uns ein Reichthum
noch unbenutzter Waſſerkraͤfte in vielen Faͤllen entbehrlich macht ,
mehr als ſeinem großen Kapitalreichthum und der Verſchieden⸗
heit des Preißes der Kapitalien oder des Zinsfußes , die ganz
unbedeutend geworden , und deren Einfluß der niedrigere Ar —
beitslohn in Deutſchland leicht aufwiegen mag , mehr alſo als
allen dieſen Vortheilen glauben wir , jener großen Ausdehnung
des Marktes , welchen die Geſetzgebung Großbritkanniens in
allen ſeiner Herrſchaft unterworfenen Laͤndern der britiſchen
Induſtrie mehr oder weniger ſichert , als mittelbares Re⸗
ſultat , den gluͤcklichen Erfolg zuſchreiben zu muͤſſen, womit
ſie ſich auch in dem Beſitze des deutſchen Marktes zu behaup⸗
ten ſucht⸗

Der Vereinstarif muß ihren Abſatz auf dieſem Markte
aus dem Grunde in ſtaͤrkerem Maaße afficiren , weil er die
fremden Manufakturwaaren nach Hauptrubriken , ohne Unter —
ſcheidung der mehr oder minder koſtbaren Waaren von gleich⸗

Euw, artigem Stoff mit einer fixen Abgabe belegt , die britiſche Aus —
fuhr nach Deutſchland aber groͤßtentheils aus Gegenſtaͤnden
des allgemeinen Verbrauchs , weit weniger aus Luxusartikeln
beſteht .

Wenn die Tarifſaͤtze im Durchſchnitte ſehr maͤßig er⸗
ſcheinen , ſo ſind doch gerade die Zoͤlle, welche die Hauptzweige

andere Welttheile ausfuͤhrte , auf ohngefaͤhr 15 Mill . Pfd . Sterl .berechnet . Der deklarirte Werth dieſer Ausfuhr betrug im Jahre1830 11 — 12 Mill . Pfd . Sterl . Eine genaue Ausſcheidung iſtnicht moͤglich ; aber gewiß darf man den Werth der eigenen Er⸗
zeugniſſe aller Art , welche Großbritannten auf den von ihm ab⸗haͤngigen auswaͤrtigen Maͤrkten abſetzt , auf nahe die Haͤlfte derGeſammtausfuhr Frankreichs annehmen .

2²



Dentſchland treffen , wie wir ge—

tlern Wollen —
der britiſchen Ausfuhr nach

ſehen , ſtark genug , um die geringern
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Einfuhr an britiſchen Producten ,
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Erzeugniſſen und Manufakturwaaren auch um 75 PCt . ver⸗

ſeſſen in dieſem verminderten11mindern ſollte , ſo wuͤrde ſie

Betrage mit 2 * Mill . Pfd . Sterl . noch ſtärker bleiben , als

die Ausfuhr Großbritanniens nach irgend einem andern euro —

paͤiſchen Lande , Italien ausgenommen , und mehr als dreifach

ſtarker als ſeine Ausfuhr nach Frankreich , die im Jahr 1832

nur 848,270 Pfd . Sterl . betrug .

Verſchiedene Urſachen haben die Folgen den bisherigen

Vereinigungen weniger fuͤhlbar gemacht , und verhindern uͤber⸗

haupt eine raſche Reduction unſerer Geſammteinfuhr .

Eine der wichtigſten dieſer Urſachen , der Schleich —

handel , iſt durch die erſt kuͤrzlich vollzogene Verſchmelzung

der beiden großen Vereine in einen einzigen , bereits geſchwaͤcht ,

und wird
Wiich

die beſſere Arrondirung des Vereinsgebietes im

Weſten ſich in ihrer Wi g noch weit mehr vermindern .
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Sodann bringt die Natur der Sache es mit ſich , daß

die Induſtrie des Vereins ihre Unternehmungen nur allmaͤhlig

ausdehnen kann , und bei der Groͤße gen Bezuͤge
noch lange in manchen Zweigen die anufakturen

ſt ortiments in

ch*＋

zur Vervollſtaͤndigung des

ſerer bishe ri

n M

—

—

Anſpruch genommen werden muß .

Die Erweiterung unſerer Manufakturinduſtrie in einzel —

nen Zweigen wird ſelbſt anfaͤnglich in andern Zweigen guͤnſtig

auf die britiſche Ausfuhr nach Deutſchland wirken , wie

z. B. die Ausdehnung unſerer Webereien und Cattundruckereien

auf die Ausfuhr der britiſchen Twiſte ; und ſo lange ſie genug

zu thun hat , um das Gebiet in Beſitz zu nehmen , das ihr die

Schutzzoͤlle einraͤumen , wird ſie auf fremden dritten

Maͤrkten , wo ſie mit der britiſchen in Mitbewerbung

ſteht , ſich darin minder eifrig als bisher zeigen .

Allein auch die Spinnereien werden , wie wir hoffen , eine

angemeſſene Aufmunterung erhalten und die deutſche Manufaktur —

induſtrie in allen Zweigen ihre Production allmaͤhlig der einheimi⸗

ſchen Nachfrage mehr anpaſſen . nun wird auch die Zeit

gekommen ſeyn , da ſie , des Vortheils eines geſicherten großen
Marktes genießend , auch auf auswaͤrtigen Maͤrkten , ſo weit

es das Maas der dort beſtehenden Zoͤlle zulaͤßt , mit der briti —

ſchen Manufaktur - und Fabrikinduſtrie eine lebhaftere Concur⸗

renz beginnen kann ,

85Wenn indeſſen die guͤnſtigern Verhaͤltniſſe , in welche der

deutſche Gewerbfleiß durch die Zollvereinigung geſetzt wird , und

welche wir im zweiten Abſchnitt dieſer Schrift ausfuͤhrlich be⸗

ſprochen haben , auch die Wirkung nicht haben ſollten , daß er

gluͤcklicher wie bisher , auf andern , dem Deutſchen unter glei —
chen Bedingungen wie dem Britten zugaͤnglichen Maͤrkten zu
concurriren vermag , ſo laͤßt ſich dagegen jedenfalls erwarten ,

daß man ſich mit mehreren andern Laͤndern uͤber wechſelſeitige
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Erkeichterungen verſtehen kann . Die Ruͤckwirckung ſolcher

Vereinbarungen auf das engliſche merkantiliſche und induſtrielle

Intereſſe iſt leicht zu ermeſſen .

Die Huͤlfsquellen , welche Großbritannien in ſeinem G1

Welthandel findet , werden ihm zwar alle dieſe Verluſte

weniger empfindlich machen . Seine Induſtrie iſt unermuͤdet in 1
Verbeſſerung ihrer Production und in Aufſuchung neuer Abſatz —

wege . Noch vor 20 Jahren bezahlte England Baumwollenwaa —

ren aus Laͤndern jenſeits des Kaps mit klingender Muͤnze .

Seither hat die britiſche Induſtrie in der Kunſt wohlfeil zu pro —

dukiren ſeolche Fortfchritte gemacht , daß ſie nach jenen Laͤndern ,

die den Rohſtoff erzeugen und den wohlfeilſten Arbeitslohn

haben , in großer Menge Baumwollenwaaren verſendet , nach

Oſtindien , China und Mauritius jaͤhrlich nicht weniger , als

fuͤr 1,600,000 — 1,700,000 Pfd . Sterling . Ebenſo hat ſein

Abſatz nach faſt allen Laͤndern der neuen Welt zugenommen —

Nichts deſto weniger erſcheint uns aber bei der Groͤße der

bisherigen britiſchen Ausfuhren der Einftuß , den der Vereins —

tarif darauf auszuuͤben geeignet iſt , die Intereſſen Großbritan —

niens ſtark genug zu afficiren , um ihm hinlaͤngliche Motive

zu geben , zur Abwendung oder Verminderung dieſes Verluſtes

namhafte Opfer zu bringen .

Kann man aber erwarten , daß es den Umſtaͤnden oder

dem Vereine Conceſſionen durch Aenderung ſeines Zollſyſtems

machen werde ? Kann man annehmen , daß es ihm moͤglich

ſey , dadurch alle ſeinen Intereſſen nachtheilige Folgen entfernt

zu halten , die ſich unmittelbar oder mittelbar an den deutſchen

Handelsbund zu knuͤpfen drohen ?

Die letzte Frage vermoͤchten wir jedenfalls nicht zu be⸗

jahen , zumal wenn die Hoffnungen , die wir auf ein kuͤnftiges

Zuſammenwirken der oͤſtlichen Staaten zur Belebung des Ver⸗



kehrs auf der Donaulinie mit dem Orient nicht gaͤnzlich truͤge—
riſch ſind .

Aber auch die Ruͤckkehr Großbritanniens zu einem ſolchen

Syſteme der Maͤßigung , welches den Grundſaͤtzen einer

wahren Reciprocitaͤt entſpricht , halten wir nicht fuͤr wahr —

ſcheinlich . Zu tief hat das Syſtem der Beſchraͤnkung gewurzelt ,

zu viele Verhaͤltniſſe hat es ergriffen , zu ſehr haͤngt daſſelbe
mit dem ganzen oͤkonomiſchen Zuſtande Großbritanniens zu⸗

ſammen , als daß jene Ruͤckkehr auf eine , andere Laͤnder
95

befriedigende Weiſe erfolgen koͤnnte, ohne die Intereſſen

zahlreicher Klaſſen zu verletzen , die einen ſchwer zu beſiegenden

Widberſtand leiſten wuͤrden .

Vor allem ſind es die Grundbeſitzer und Paͤchter, welche
einer weſentlichen Erleichterung der Getreideeinfuhr und ver —

ſchiedener anderer roher Producte entgegenſtreben .

Das Sinken der Ackerbauerzeugniſſe wuͤrde die Grund —

renten vermindern , alle Paͤchter , deren Vertraͤge nicht gerade

abgelaufen ſind , in Verlegenheit ſtuͤrzen . Zwar waͤte dieſe

letzte Wirkung nur voruͤbergehend , und der Verluſt der Land —

beſitzer an der Rente wuͤrde ihnen zum Theil durch die Ver —

minderung der Loͤhne und der meiſten Beduͤrfniſſe des Lebens

wieder erſetzt werden . Allein die meiſten pflegen nur die naͤch⸗

ſten Folgen im Auge zu behalten , und ein drohender Verluſt

von 15 — 30 Millionen Pfund Sterling , welche die Bezieher
nöclich der Landrente an ihrem Nominaleinkommen durch das Sinken

der Preiße der Ackerbauerzeugniſſe um 10 bis 20 Proc . traͤfe,
ſchn wuͤrde eine maͤchtige Klaſſe von Staatsgenoſſen zu einem ent⸗

ſchiedenen beharrlichen Widerſtand gegen ein ſolches Ereigniß

aufregen .

Die induſtrielle Klaſſe in Grobßbritannien wuͤrde ſich zwar

ſolcher Wohlfeilheit erfreuen , und das Sinken des Arbeitslohns



auf die Productionskoſten einen wohlthaͤtigen Einfluß ausüͤben —

Allein es ſind nicht die Preiße des Getreides allein ,

welche den nominalen Arbeitslohn in England hoͤher, als auf

dem Continent ſtellen , 13555 die Laſt einer Beſteuerung ,

welche mit 54 bis 55 Mill . Pfd . Sterling drei bis vierfach

groͤßer iſt , als der mittlere Betrag der Steuern in den deut —

ſchen Laͤndern , und eine Reihe von Artikeln trifft , welche zu

den Beduͤrfniſſen der arbeitenden Klaſſe gehoͤren , und deren er—

hoͤhte Preiße in den nominalen Arbeitslohn und in den Ver —

gaufspreis anderer Waaren uͤbergehen . “)

Eine bedeutende wechſelſeitige Erleichterung des Verkehrs

wuͤrde daher zwar dem Britten ſeine gewohnten Vortheile vor —

zuͤglich in allen jenen Zweigen ſichern , welche große Kapitalien

und weniger Arbeit erfordern , aber in gar vielen Zweigen , in

welchen der wohlfeilere Arbeitslohn , oder die groͤßere Wohlfeil —

heit der Rohſtoffe oder andere natuͤrliche Verhaͤltniſſe dem Aus —

lande Vortheile gewaͤhren , den inlaͤndiſchen Erzeuger einer

ungewohnten , ihm druͤckend ſcheinenden Mitbewerbung Preis

geben . Selbſt eine ſehr bedeutende Verminderung der Vereins —

zoͤlle wuͤrde aber der britiſchen Induſtrie ſchwerlich einen groͤßern

) Bei weitem der groͤßte Theil der britiſchen Staatseinkuͤnfte wird
durch Verbrauchs ſteuern von Knsbscen aufgebracht , welche
in groͤßerm oder gerin germ Umfang zu den Beduͤrfniſſen der ar —

beite den Klaſſen gehoͤren, und daher Pr dieſer Verbrauchs —
artikel und den nominalen Arbeitslohn erhöͤhen. Im Jahre 1832
wurden erhoben e der Zoͤlle) :

von Malz 2 4,391 Pfd . Sterl .
von Hopfen 8 „
von Branntwein , fremdem

Rum 8 „
75

von Zucker
von Thee (0allgemeines Bedtürfniß

auch der ie 375 3147918von
von 8
von Lichter und Talg .
von Glas 548 . 050
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Abſatz verſchaffen , als ſie noch vor kurzer Zeit genoß , da die

deutſche Induſtrie ſchon durch das Verſchwinden der Binnenzoͤlle

ſich in einer weit beſſern Lage befindet .

Da bisher Großbritannien uͤberall im Vortheil und Deutſch⸗
land im Nachtheil ſtand , ſo wuͤrde uͤberhaupt bei einem Verſuch
einer Vereinbarung , jedes Zugeſtaͤndniß auf die Grundlage einer

wahren Gegenſeitigkeit den Anſchiein eines Verluſtes
erhalten ) .

Entſcheidende große Maaßregeln zur Begruͤndung eines

7* freien Verkehrs ſind von dieſer Seite um ſo weniger zu erwar —

ten , nicht nur weil die Huͤlfsmittel , welche Großbritannien in

ſeinem Welthandel findet , den Verluſt , den es zu naͤchſt durch
die Abſchließung des deutſchen Marktes erleidet , weniger fuͤhlbar
machen , ſondern hauptſaͤchlich , weil die weit groͤßeren Nach —
theile in der Ferne liegen , und man ſelten geneigt iſt , zur

Abwendung eines nur allmaͤhlig ſich entwickelnden Uebels augen⸗
blickliche Opfer zu bringen .

Eine planmaͤßig und ſtufenweiſe fortſchreitende Erleich —

terung des wechſelſeitigen Verkehrs , mit Ruͤckſicht auf die Ver —

ſchiedenheit der Beſteuerung , wuͤrde manche Schwierigkeiten

gluͤcklich beſeitigen .

Man fuͤhlt in Großbritannien das Beduͤrfniß eines ſol⸗

chen Fortſchreitens . Man erkennt die Wohlthat eines freien

) Wie wenig man ſich , von dem beſtehenden Zuſtand hinwegſehend ,
zu den Grundſaͤtzen einer wahren Reciprocitaͤt erheben kann , geht
aus dem haͤufigen Mißlingen des Verſuches einer Verſtaͤndigung
uͤber die wechſelſeitigen Handelsintereſſen hervor . Wenn hier 200
bis 1000 fl . von einem Centner Manufacturwaaren , dort 50 bis
100 fl . erhoben werden , ſo duͤrfte man ſich nicht wundern , wenn
Manche die Reciprocitaͤt darin ſuchen wollten , daß jeder Theil
ſeine Zoͤlle auf die Halfte ihres bisherigen Betrags herabſetze ,
wenn auch in dem Lande , das die hoͤheren Zoͤlle hatte , die in ſol⸗
chem Verhaͤltniſſe geminderten Abgaben noch hoch genug blieben ,
um Sm andern Lande jeden Abſatz unmoͤglich zu machen .



Verkehrs , die Verwerflichkeit aller Beſchraͤnkungen . Man ver —

nahm noch in der letzten Sitzung des Parlaments aus dem

Munde eines Miniſters die bemerkenswerthen Worte : „ Ich fuͤr

„ meinen Theil wuͤnſche, das Wort „ Schutz “ moͤchte aus dem

„merkantiliſchen Woͤrterbuch der Nationen ganz und gar ver —

„ ſchwinden ; denn allgemein iſt dieſes Wort gleichbedeutend mit

„Unterdruͤckung . Ich bin muͤde, immer ſagen zu hoͤren, die

„ Principien des freien Handels koͤnnten auf einen noch in der

„ Kindheit befindlichen Staat , wie Amerika , angewandt werden ;

„allein ganz gewiß koͤnnten ſie nicht auf ein Land wie Groß —

„ britannien angewandt werden . Dieß heißt aber ſo viel , als : weil

„ das Volk in Großbritannien viel zu zahlen hat , ſo muß es in

„ der Ausuͤbung ſeiner Induſtrie geſtoͤrt werden , damit es Mittel

„ finde , ſeine Abgaben zu bezahlen . “

Aus demſelben Munde vernahm man den Wunſch , daß

alle andere Staaten ſich entſchließen moͤchten , gleich England

das Syſtem der Beſchraͤnkungen ſtufenweiſe abzuſchaffen . Ver —

gleicht man die Verkuͤndung ſolcher Grundſaͤtze mit den That —

ſachen , ſo kann man zwar nicht laͤugnen , daß in Großbritan —

nien ſeit einigen Jahren mannigfaltige Beſchraͤnkungen beſſern

Anſichten weichen mußten ; vergebens ſucht man darunter aber

ſolche Maaßregeln , welche dem Auslande im Abſatz ſeiner Er —

zeugniſſe in Großbritannien eine weſentliche Erleichterung ver —

ſchafft haͤtten . Theils waren die eingetretenen Zollverminderungen

eine faſt ganz leere Huldigung , die man den Principien der

Freiheit brachte , theils handelte es ſich lediglich um Beſchraͤnk —

ungen und Abgaben , die man als dem eigenen Induſtrie - und

Handelsintereſſe unmittelbar nachtheilig erkannt hatte , und

deren Abſchaffung oder Verminderung mit den Prinzipien des

WMerkantilſyſtems gar wohl vereinbarlich erſcheinen .

Man ſcheint ſich in der That Illuſionen hinzugeben , wenn

man von der Anwendung der Grundfaͤtze , auf welchen die

Reductionen des britiſchen Eingangszolltarifs beruhen , eine An —



naͤherung zur Handelsfreiheit erblickt , und erwartet , daß das

Ausland ſeine Tarife nur nach den Saͤtzen des britiſchen Ta —

rifs und nicht nach den Principien , worauf die Ermaͤßig⸗

ungen ſich ſtuͤtzen , reguliren werde . Welche Fruͤchte kann fuͤr

die wahre Feeiheit des Verkehrs ein Syſtem tragen , das nur

diejenigen Artikel , in welchen die einheimiſche Induſtrie ein

Uebergewicht behauptet , mit maͤßigeren Zoͤllen belegt , und die

Abgaben von allen uͤbrigen auf eine Weiſe graduirt , die dem

Ausland den Abſatz ſeiner Ausfuhrartikel unmoͤglich macht , oder

nur in einem ganz beſchraͤnkten Umfange und unter Beding⸗

ungen geſtattet , welche fuͤr den fremden Erzeuger alle natuͤr⸗

lichen Vortheile bis auf ein Minimum herabſetzen .

Solche Bewandtniß hat es aber in der That mit der

Reduction des britiſchen Tarifs . Was nuͤtzt der deutſchen oder

franzoͤſiſchen Induſtrie eine Herabſetzung der Zoͤlle von Eiſen

oder Baumwollenwaaren ? Wuͤrde der gegenwaͤrtige Zoll von

ungedruckten Baumwollenwaaren von 10 PprCt . des Werths auf

10 prCt . herabgeſetzt , ſo wuͤrde deshalb noch keine Nachfrage

nach deutſchen Manufacturwaaren dieſer Art auf dem britiſchen

Markte entſtehen . Leichter wuͤrde die franzoͤſiſche und deutſche

Induſtrie auf dieſem Markte mit den britiſchen Wollenman u⸗

facturen in Concurrenz treten ; allein gerade deshalb ſteigt der

Zoll von dieſem Artikel auf 15 —20 Proc . Noch leichter wuͤrden

deutſche Leinwand und andere Leinenwaaren einen Abſatz

finden , allein ein Eingangszoll von 25 bis auf 40 Proc . bleibt

hoch genug , um jede Mitbewerbung gaͤnzlich auszuſchließen .

Die Ueberlegenheit der franzoͤſiſchen Seidenmanufacturen macht

die liberale Handelspolitik noch bedenklicher , und findet daher

ein Gegengewicht in einem Zolle von 30 Proc. Eben ſo wenig

kann Deutſchland , das ſtatt des Gerbeſtoffes lieber lohgar

gearbeitete Haͤute und Leder nach England ſendete , in einem

ermaͤßigten Zolle von 30 —40 Proc . , der dieſe Artikel trifft , eine

Ruͤckkehr zu einem Syſteme der Maͤßigung erblicken .
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Auch in andern Maaßregeln , welche fruͤhere Beſchraͤnkungen

des Handels beſeitigten oder milderten , und deren die neuere

zeſetzgebung Großbritanniens gar nanche aufzuweiſen hat , kann

man kein Zeichen einer ernſtlichen Ruͤckkehr zu einer wahrhaft

liberalen Handelspolitik , dem A usland agene Knden. Dieß

4
von verſchiedenen Geſetzen uͤber das Lagerſyſtem und die

Schifffahrt , welche den britiſchen el erleich⸗

terten ; von der Freigebung des britiſchen Handels nach China ,

welchen das Privilegium der oſtindiſchen Compagnie zum eigenen

Nachtheil des Landes mit den Feſſeln eines Monopols belegt

hatte ; von der Aufhebung anderer , auf Oſtindien bezuͤglichen

Beſchraͤnkungen , ſo wie von der VVerminderung verſchiedener

Auklagen , welche auf einer Reihe vo n Rohſtoffen oder andern

Fabrikbeduͤrfniſſen : roher Baumwolle , Gummi , Farben , Halb —

metallen u. ſ. f. , laſteten , und die Productionskoſten erhoͤhten .

Gleiche Natur hat die , fruͤhere Reſtrictionen theilweiſe beſeitigende

Maaßregel , welche die Einfuhr der rohen Zucker aus allen Er⸗

zeugungslaͤndern zum Beſten der inlaͤndiſchen Raffinerien geſtat⸗

tet , indem ſie zugleich das Monopol der Koloniſten auf dem

Markte fuͤr den Verbrauch des Inlands feſthaͤlt .

Alle dieſe Maaßregeln , welche nur die Verirrungen des

Eigennutzes corrigiren , ſind ſelbſt im wohlverſtandenen Sinne

des Merkantilſyſtems ganz zweckmaͤßig , eben ſo zweckmaͤßig fuͤr

Großbritannien , als z. B. die Aufhebung der Binnenzoͤlle im

Innern Deutſchlands fuͤr den deutſchen Handel heilſam iſt ,

waͤhrend dieſe den Grundſaͤtzen der Freiheit entſprechende Maaß —

regel , dem Ausland gegenuͤber, die Grundlage des gemeinſamen

Mauthſyſtems bildet .

Darin beſteht das Weſen des Merkantilſyſtems , daß man

e Maaßregeln im einſeitigen Vortheil des eigenen Landes

berechnet , im Gegenſatz einer wahren liberalen Handelspolitik ,

welche jebem Lande ſeine natuͤrlichen Vortheile moͤglichſt unge —

ſchmaͤlert laſſen will . Nicht darum , daß Deutſchland und Groß —
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britannien nach dem Verhaͤltniß , in welchem die fremde Con —

currenz ſich von einer freien Mitbewerbung auf ihren Maͤrkten

wenig Erfolg verſprechen darf , die Zoͤlle fallen laſſen , Deutſch —
land die Baumwollenwaaren mit 50 Thlr . , die Wollenwaaren

mit 30 Thlr . , die Leinwand mit 11 Thlr . belegt , und Groß —
britannien die Abſtufungen gerade umkehrt , nicht darin , daß
man moͤglichſt genau berechnet , welcher Zollſatz genuͤge, um die

fremde Waare abzuhalten , oder ihren Abſatz auf ein Minimum

zu beſchraͤnken , und ſodann auf den ermittelten Betrag einen

die Praͤmie des Schleichhandels uͤberſteigenden Zoll herabfetzt ,

ſondern in einer allgemeinen , gleichen Ermaͤßigung der Tarife

liegt eine Anerkennung der Principien einer wahren Handels —

freiheit .

Nur in der Verminderung der Zoͤlle von Leinwand , Leder

und andern Erzeugniſſen , welche der deutſche Gewerbfleiß wohl —

feiler hervorbringt , ſo wie in der Erleichterung des Abſatzes der

Ackerbauproducte , des Getreides und Weines , des Hopfens , gedoͤrr —

ten Obſtes , der Butter u. ſ. f. koͤnnte Deutſchland ein Aequi —

valent fuͤr die Herabſetzung der deutſchen Zoͤlle von ſolchen Manu —

facturartikeln finden , welche Großbritannien wohlfeiler producirt .

Wir glauben an die Aufrichtigkeit der Geſinnungen der

zahlreichen Vertheidiger der Freiheit im britiſchen Parlamente ,

vermoͤgen aber auch die Schwierigkeiten nicht zu verkennen , welche

alle durch die langwierige Dauer mannigfaltiger Beſchraͤnkungen

hervorgebrachten Verhaͤltniſſe und der ganze oͤkonomiſche Zuſtand

des Landes der fruchtbaren Anwendung der Grundſaͤtze einer

wahren Verkehrsfreiheit entgegenſetzen , und bezweifeln daher , daß

von der naͤchſten Zukunft fuͤr Erleichterung des Verkehrs mit

Großbritannien weſentliche Reſultate gewonnen werden koͤnnen .

Zu den wirklichen Schwierigkeiten einer Vereinbarung

kommt das Vorurtheil , welches auf das Beſtehende , ſeit lange

Gewohnte eine Art von Recht zu haben vermeint , und in dem
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ſpaͤtern Gebrauche , den der eine Staat von Befugniſſen macht,
welche ein anderer ſchon lange geuͤbt, eine Feindſeligkeit erblickt .

In ſolchem Irrthume ſchien jener warme Vertheidiger der allge —

meinen Handelsfreiheit befangen zu ſeyn , der , im britiſchen

Parlamente gegen den Verein eifernd , den deutſchen Staaten

ſelbſt das Recht beſtritt , uͤber ein gemeinſchaftliches Zollſyſtem

uͤbereinzukommen .

Vermag indeſſen Großbritannien die Schutzzoͤlle , welche

Deutſchlands Intereſſen verletzen , zum Opfer zu bringen , ſo

wuͤrden wir in einer Verſtaͤndigung uͤber wechſelſeitige Erleich —

terung des Verkehrs nicht nur fuͤr Deutſchland unmittelbar , ſon — detdeh

dern auch fuͤr Großbritannien , im Hinblick auf die allmaͤhlige ben dit

Entwickelung der Folgen eines ſolchen Schrittes , eine große

Wohlthat erkennen . Vermag man zu dieſem Opfer ſich nicht Sttec

zu entſchließen , ſo iſt allerdings fuͤr England zu beklagen , daß fihlt!

ſeine Induſtrie mit dem Verluſte des groͤßten Theiles ihres Ab — detiin

ſatzes auf dem bedeutendſten Markte von Europa bedroht iſt ; einen

aber nichts deſto weniger bleibt der Verein fuͤr Deutſchland und Frhe

andere Staaten ein heilbringendes Ereigniß . li
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Etlih⸗ Wir freuen uns , unſere Anſichten uͤber die Verbindung
der deutſchen Staaten zu einem gemeinſchaftlichen Zollſyſteme
von vielen aufgeklaͤrten Freunden der Handelsfreiheit in dem
Lande theilen zu ſehen , welches den Verein auf eine weite
Strecke begrenzt . „ Deutſchland concentrirt ſich ; Deutſchland
fuͤhlt das Beduͤrfniß der Einheit ; durch ein maͤchtiges Band
vereinigt es mehrere bis jetzt einzeln daſtehende Mitglieder in
einen und denſelben Bund ; dieſes Band iſt die merkantiliſche
Freiheit ; ſie entlehnt unſerer Revolution die friedlichen Mittel ;
ſie bewirkt den Fall ſeiner innern Mauth — die lebhafte und
allgemeine Aufmerkſamkeit , welche dieſe merkantiliſche Allianz
Deutſchlands erregt , zeigt deutlich , daß dieß eines der groͤßten
Ereigniſſe unſerer Epoche iſt ; ſie iſt in unſern Augen eines der
glaͤnzendſten Symptome der neuen von Europa begonnenen
Aera “ — —ſo begruͤßt ein Franzoſe den Verein , in welchem
er nicht das Mindeſte zu erblicken vermag , was fuͤr Frankreich
Beſorgniſſe erregen koͤnnte ,

Ohne Zweifel ſind die Verhaͤltniſſe Frankreichs und Groß⸗
britanniens dem Vereine gegenuͤber in mehreren Beziehungen
weſentlich verſchieden .

Der bisherige Handelsverkehr zwiſchen Frankreich und
Deutſchland uͤberhaupt , und insbeſondere die Intereſſen der

franzoͤſiſchen Manufacturinduſtrie werden zunaͤchſt bei weitem



nicht in gleichem Grade , wie das britiſche Handels - und Manu —

facturintereſſe , durch den Vereinstarif afficirt ; die Productions —

verhaͤltniſſe der deutſchen Laͤnder und ihres weſtlichen Nachbar —

landes ſind von der Art , daß , ohnerachtet der beſchraͤnkenden

Geſetzgebung Frankreichs , die Werthe der wechſelſeitigen Bezuͤge
an Producten und Waaren aller Art , im Ganzen genommen ,

ſich ſeither ſchon weit naͤher ausgleichen konnten , und daß uͤber—

dieß eine Verſtaͤndigung uͤber gegenſeitige Erleichterungen viel

leichter faͤllt ; beide Theile haben nicht unwichtige gemeinſchaft —

liche Handelsintereſſen , deren kraͤftige Foͤrderung durch den

Verein moͤglich wird ; weit entfernt , daß die guͤnſtigere Stel —

lung , welche Deutſchland andern Staaten gegenuͤber gewinnt ,

nachtheilig auf Frankreich zuruͤckzuwirken drohte , iſt vielmehr

zu erwarten , daß an allen Vortheilen , welche Deutſchland in

ſeinem Verkehre mit andern Laͤndern erringt , Frankreich wenig —

ſtens mittelbaren Antheil nehme .

Alles dieſes wollen wir naͤher nachzuweiſen ſuchen ; zuvoͤr—
derſt ſey uns aber geſtattet , einen Blick auf die franzoͤſiſchen

Ein⸗ und Ausfuhrliſten zu werfen , um die Wichtigkeit des

deutſchen Marktes fuͤr Frankreich im Allgemeinen daraus zu
entnehmen .

Im Jahr 1832 fuͤhrte Frankreich nach allen Theilen der

Welt , einſchließlich ſeiner Kolonien , aus :

an eigenen und fremden Waaren fuͤr 696,282,132 Fres .

an edlen Metallen . 100,878,999 „
an franzoͤſiſchen Waaren :

Producte 5 146,622,345 „
Manufacturartikel —. 360,792,629 „

Im Ganzen belief ſich , mit Einſchluß der aus den Entre —

pots bezogenen fremden Waaren , aber ausſchließlich der edlen

Metalle , der Werth der Ausfuhr :
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nach Preußen auf .

„ ‚Oden Hanſeſtaͤdten

„ Deutſchland .

) Zur Vergleichung mit fruͤhern Jahren folgt hier eine Ueberſichtder 2 ihr an einheimiſchen 88 fremden Waaren teinſchließlich
des Tranſit ⸗

un
83 10 e der mittelſt Benueung der

att fiEntrepots St det ) in den Jahren 1825

10,681,054 Fres .
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49,552,925
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861836 2 7 9 3,542,642
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3,411,833 30/028,795
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2. 889,595 32,103,532
5 1831 266563˙6˙ —ꝗ 2,960,025 29,699,190

1832 6. 860,75 42,752,925

Bericht von Bo

Fabrik - und
Manufacturwaaren .

Fres .

wring S. 127 .

23



— 354 —

Hieraus erhellt , daß die Ausfuhr nach Deutſchand mit

Ausnahme von Oeſterreich , welches mit der Lombardei und

Venedig eine beſondere Stelle in den officiellen Darſtellungen

einnimmt , ohngefaͤhr 5des geſammten Ausfuhrhandels Frank⸗

reichs mit allen Theilen der Welt ausmacht .

Ein etwas ſtaͤrkeres Verhaͤltniß erſcheint bei der Ausfuhr

an franzoͤſiſchen Guͤtern , indem ausgefuͤhrt wurden :

rohe Produete . — Fabrikate .

nach Preußen . 6,50666 Fres . — 2,532,976 Fres .

nach den Hanſeſtaͤdten 7,779,066 „ — 5,689,878 „

nach Deutſchland 5 . 07⁰ %%οο ‚,˖·ů·

19,360,984 Fres . — 46,381,384 Fres .

Die Bezuͤge Deutſchlands an franzoͤſiſchen Guͤtern betru —

gen daher im Ganzen , mit 65,742 , 368 Fres im Werthe , etwas

mehr als F und etwas weniger als J der geſammten Ausfuhr

an franzoͤſiſchen Waaren .

Unter allen Laͤndern bezog Deutſchland nach Großbritan —

nien die meiſten rohen Producte , und nach den vereinigten

Staaten die meiſten franzoͤſiſchen Fabrik - und Manufactur —

waaren , indem Großbritannien an jenen fuͤr den Werth von

34,258,570 Fres . , und die Union an dieſen fuͤr den Werth von

47,650,992 Frcs . empfiengen .

Vergleicht man aber den Geſammtwerth der franzoͤſiſchen

Güͤter , welche nach Deutſchland ( ohne Oeſterreich ) geſendet wur —

den , mit der Ausfuhr nach andern Laͤndern , ſo nimmt es die

5
Stelle nach Großbritannien ein , welches nebſt Gibraltar ,

Nalta und den joniſchen Inſeln den Werth von 67,430,482 Fr

alſo nur wenig mehr erhielt .

Von den deutſchen Meſſen werden zwar franzoͤſiſche Ma —

nufacturwaaren nach fremden Laͤndern verſendet , und was die
he¹



Hanſeſtaͤdte beziehen , gelangt nur zum Theil auf den deutſchen
Binnenmarkt ; allein Oeſterreich und Rußland ſind den franzoͤſ.
Manufacturartikeln groͤßtenrheils verſchloſſen , und was dahin und
in die entfernteren Gegenden im Suͤdoſten ſeinen Abfluß findet ,
mag leicht durch die mittelbaren Bezuͤge Deutſchlands uͤber
Belgien und die Schweiz reichlich erſetzt werden . In der That
erſcheinen dieſe beiden Laͤnder, und insbeſondere die Schweiz ,
im Verhaͤltniß zu ihrer Volksmenge mit ſo bedeutenden Bezuů⸗
gen , daß man zu dieſer Vorausſetzung wohl berechtigt ſeyn0

Kurs mag . Wir finden naͤmlich im Jahre 1832 die Geſammtausfuhr5
an franzoͤſiſchen und fremden Waaren nach der Schweiz zu
55,871,769 Fres . , nach Belgien zu 50,048,593 Fres . , die

— Ausfuhr an eigenen rohen Producten nach der Schweiz zuAdl 9,443,567 Fres . , nach Belgien zu 13,688,428 Frcs . , und an
franzoͤſiſchen Fabrik - und Manufacturwaaren nach der Schweiz
25,537,385 Fres . , nach Belgien zu 27,188,994 Fres . ange⸗
geben . Insbeſondere iſt es der Bezug von franzoͤſiſchen Fabri —
katen , deſſen Groͤße mit Sicherheit darauf ſchließen laͤßt, daß
ein bedeutender Theil derſelben durch die Vermittlung der Schweiz
auf die deutſchen Maͤrkte gelangt .

Die Geſammteinfuhr oder der Werth aller in Frankreich
angekommenen fremden Waaren betrug im Jahre 1832 ,
ausſchließlich der edlen Metalle , 652,872,341 Fres .

die Einfuhr an edlen Metallen 133,174,800 „
die Einfuhr zum innern Verbrauche :

uͤberhaupft . 8 505,093,488 „
an Fabrikbeduͤrfniſſen 280,988,356 „

5 an verzehrbaren unverarbei —

teten Producten . 486,117755

3 an Fabrikaten 8737

Fuͤr den innern Verbrauch und die Wiederausfuhr wur —
den Waaren aller Art bezogen :
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aus Preußen im Werthe von

aus den Hanſeſtaͤdten

aus Deutſchland 8

im Ganze n

und an baarem Gelde

* Zur Vergleichung mit fruͤhern Jahren geben wir hier

ſicht der Einfuhr ( zum eigenen Bedarf und zum Zwiſchen

23,368,928 Fres .

15,2047

22385,405 „

60,959,108 Fr .

14,790,100 „

die Ueber⸗
handel ) .

Ukeſſch annd .

zehrbare unver⸗
Producte . Fabrikate .

1

235829
8,673

99,258

74,4744,77



Hieraus erhellt , daß der Werth der Bezuͤge aus Deutſch —

land ohngefaͤhr r der ganzen Einfuhr betrug , und um 15 - 16

Millionen Franken unter dem Werth der franzoͤſiſchen Einfuhr

nach den deutſchen Laͤndern ſtehen blieb .

Eine weitere Baſis zu Vergleichungen gibt aber das Ver —

haͤltniß der Bezuͤge zum einheimiſchen Verbrauche .

Zum Conſumo wurden bezogen

an Beduͤrfniſſen der Fabrikation ;

aus Preußen fuͤr . 4,997,089 ) Franken .

von den Hanſeſtaͤdten 8 3,612,057 17,429,151
aus Deutſchland 8 8 8,820,005

an rohen verzehrbaren Producten :

aus Preußen 8 10,212,991
von den Hanſeſtaͤdten 8,504,803 ) 26,541,819

aus Deutſchland . 782⁴4,025

an verarbeiteten Gegenſtaͤnden
aus Preußen 8 3,274,216
von den Hanſeſtaͤdten 237,112 6,553,561
aus Deutſchland . 3,042,233

im Ganzen . 50,524,531

Deutſchland hat hiernach geliefert ;

von dem ganzen Werthe der Einfuhr zum einheimiſchen

Verbrauche . 8 15

von der Einfuhr an Beduͤrfniſſen der franzoͤſiſchen
Fabriken nahe 8 15

von der Einfuhr an rohen verzehrbaren Gegenſtaͤnden
nahe 8 7

von den eingefuͤhrten Fabrikaten 2

Vergleicht man aber die Bezuͤge Frankreichs aus Dgutſch⸗

land fuͤr den eigenen Verbrauch mit ſeiner Ausfuhr an ekgenen
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Producken und Waaren nach den deutſchen Laͤndern , ſo zeigt ſich,

daß dieſe Ausfuhr mit 65,742,368 Fres . , die Einfuhr von

50,524,531 um 15,217,837 Fres . uͤberſtieg , und daß ſich die

franzoͤſiſche Ausfuhr an unverarbeiteten Producten nach Deutſch —

land zu ſeiner Einfuhr an rohen Producten und Fabrikbeduͤrf —

niſſen ohngefaͤhr wie 1 : 22 verhielt , wogegen Deutſchland uͤber

ſmal ſo viel Fabrikate aus Frankreich , als Frankreich aus

Deutſchland bezog .

Leicht begreiflich wechſeln die Reſultate von Jahr zu Jahr .

Allein ſo viel iſt jedenfalls klar , daß im Verkehre zwiſchen

Frankreich und Deutſchland ſich Ausfuhr und Einfuhr im Gan —

zen weit naͤher ausgleichen , als im Handel zwiſchen Großbri —

tannien und den deutſchen Laͤndern . Wir finden fruͤhere Jahre ,

wo der Ueberſchuß der Ausfuhr groͤßer war , als im Jahre 1832 ,

wie namentlich im Jahre 1831 und andern , in welchen nach

der officiellen Werthſchaͤtzung die Einfuhr Frankreichs aus Deutſch —

land ſeine Ausfuhr dahin uͤberſtieg , wie namentlich das Jahr

1830 . Aus dem Ueberſchuß der baaren Geldſendungen nach

Frankreich in einer Reihe von Jahren “ ) moͤchten wir , wegen

des Papierhandels und wegen der Ausgleichung der Handels —

ueberſicht der Ausfuhr und Ein fuhr an edlen Metallen —

Einfuhr aus
Jahre .

Deutſchland . Preußen . den Hanſeſtaͤdten .

Eres. 885
Fres .

182⁵ 77233,507 18,2006 23,0ʃ 1, 4¹0 —
5,676 . 882 32,800

* 194. 548 —

1411570 55
23

—
3 6,400

7,880
100 —



bilanzen zwiſchen den verſchiedenen Laͤndern durch die Vermitt —

lung dritter Maͤrkte , nicht mit Sicherheit darauf ſchließen , daß
Deutſchland im Durchſchnitte einen ſehr bedeutenden Theil ſeiner
Waarenſchuld mittelſt Baarſendung nach Frankreich zu decken habe .

Im Uedrigen ergeben ſich aber in Beziehung auf die füͤr
das Jahr 1832 angeſtellten Vergleichungen uͤberall annaͤhernde

Reſultate . So betrug im Jahr 1830 ) die Ausfuhr nach

Ausfuhr nach
Jahre

0 Deutſchland . Preußen . den Hanſeſtadten .

Fres . Fres . Fres .
329,587 8¹6 200
416,064
504,455 11. 235 —

6 25,900 —
26,800

107,400 3,000
708,400en 775,900 118,569 —

1,067,410 16,800 36,780

85 ueberſicht der Einfuhr und Ausfuhr im Jahr 1830 , mit Hin⸗
weglaſſung der drei letzten Zahlen :

Eiüführ⸗

zum Conſumo .

1 imGGanzen
ſohne edle Fabrik - verzehr⸗

— Metalle . beduͤrf-⸗[ bare Fabri⸗ Summe .
niſſe . kate.

1 1

M Fr . M. Fr . M. Fr . M. Fr . M. Fr ,
von den Hanſeſtaͤdten 9,773 4,291 2„293 153 6,738
aus Preußen 20,791 6,283 8,357 3739 ] 18,380aus Deutſchland 33,452 46,887 . 11,825

Summa 64,197 27,463 ] 22,477 7,610I
aus allen Ländern 638,338 303,3850 153,540 ] 32,310 , 489,242



Deutſchland an franzoͤſiſchen Producten und Fabrikaten 3 der

Geſammtausfuhr an ſolchen Erzeugniſſen und die Einfuhr aus

Deutſchland zur einheimiſchen Conſumtion 3 bis 3 der ganzen

Importation zum innern Verbrauche . Wie im Jahre 1832

lieferte Deutſchland zu der Einfuhr an verzehrbaren Gegenſtaͤn —

den und zu der Einfuhr an Fabrikaten

Die ſtaͤrkſten Schwankungen zeigen ſich , in Folge der

wechſelnden Fruchtbarkeit der Jahre und der franzoͤf . Geſetzgebung

in der Einfuhr der rohen verzehrbaren Producte zum einheimiſchen

Verbrauche . Waͤhrend im Jahr 1832 der Werth dieſer Einfuhr

aus Deutſchland , Preußen und aus den Hanfſeſtaͤdten auf

26,541,819 Fr . berechnet wurde , finden wir in den Einfuhr —

liſten des Jahres 1833 den Bezug an ſolchen Producten nur zu

7,138,000 Fr angegeben . Dieſe in dem Verhaͤltniß von nahe

4 : 1 verminderten Bezuͤge mußten auf die Ausfuhr an fran —

zoͤſiſchen Fabrikaten zuruͤckwirken , welche im Jahre 1832 zu

46,381,354 Fr . , im Jahre 1833 aber nur zu 37,871,497 Fr .

angegeben wurde —

Die Ausfuhr an eigenen und franzoͤſiſchen Producten und

Fabrikaten nach den deutſchen Laͤndern betrug mit 67,391,901 Fr .

Aiht ;

an franzoͤſ . Erzeugni
8 — — — — — ———

im
Ganzen . ] rohe [ Fabri - [ Summa⸗

Productef kate .

M . Fr. M. Fr . M. Fr . M. Fr .
nach den Hanſeſtaͤdten 12,937 6,210 [ 2,886 9,097
nach Preußen 8,382 4,776 3,203 8,040
nach Deutſchland 37,878 4,538 31,097 ] 35,040

Summa 58,878 15,525l 37,188 52,773

nach allen Laͤndern 119,459 333,442 ] 452,901



—

dennoch ohngefaͤhr rder Geſammteinfuhr , und die Ausfuhr

an eigenen Producten und Fabrikaten mit 58,800,888 Fr . ohn⸗

gefaͤhr 18 der Ausfuhr an franzoͤſiſchen Erzeugniſſen nach allen

Laͤndern ; waͤhrend die Einfuhr aus den deutſchen Laͤndern uͤber—

haupt mit 57,420,205 Fr . nur ohngefaͤhr 1 der Geſammt —

einfuhr , die Bezuͤge zum Conſumo aus Deutſchland mit

38,919,583 Fr. aber nur i bis J der Geſammteinfuhr zum

Verbrauche erreicht 9) .

Betrachten wir nun den Einfluß , den die Zollvereinigung

auf den Handel mit Frankreich auszuuͤben geeignet erſcheint .

) ueberſicht der Ausfuhr und Einfuhr im Jahre 1832 und
1833 ( unter Deutſchland , Preußen und die Hanſeſtaͤdte inbegriffeny.

Aus fu hrs

nach allen Laͤndern :

48 32 . 833

übberhaupt 695,282,132 Fr . 766,316,312 Er
franzoͤſiſche Güͤter 507,414,974 8 559,235,054 „

nach Deutſchland⸗

uͤberhaupt 8 . 76,922,494 „ 67,381,901 „
franzoͤſ. Guͤter :

rohe Producte 19,360 , 98⁴5 20,871,4977 „
Fabrikate 46,381,3846 , 37,878,4975 ,
zuſammen 8 65,743,3 68 „ 58,420,205 „

Einfu her . 7

aus allen Laͤndern :

8332 183 1.

uͤberhaupt 652,872,341 „ 693,275,725 „
zum Conſumo . 8 505,093,448 „ 491,137,471 „

aus Deutſchland :

uͤberhaupt 8 60,959,108 „ 57,420,205 „

zum Conſumo :
Fabrikbeduͤrfniſſe 17,429,158 / „ 23,609,387
rohe Erzeuniſſe 8 26,541,819 „ 7,138 0040
Fabrikate 8 8 6,553/½6 ( 7„ 242,194
zuſammen 1 50,524,531 „ 38,919,583 „



Vor Allem iſt in dieſer Hinſicht klar , daß der Ver —

einstarif die Ausfuhr deutſcher Producte und Manu⸗

facturwaaren nach Frankreich nicht unmittelbar afficiren

kann , da die meiſten Artikel beim Ausgang frei und die uͤbrigen
nur ganz maͤßig belegt ſind . Nur inſoferne die Zollvereinigung

dem Aufbluͤhen der deutſchen Fabrik - und Manufacturinduſtrie

guͤnſtig iſt , und die vermehrte Gewerbsthaͤtigkeit die Nachfrage

nach Rohſtoffen und nach den Unterhaltsmitteln der arbeitenden

Klaſſen verſtaͤrkt , kann ſie mittelbar eine Verminderung des

Abſatzes deutſcher Naturproducte bewirken .

Dagegen wird wohl die Ausdehnung des Vereinstarifs

auf faſt alle deutſche Laͤnder , in welchen bisher die Einfuhr

fremder Erzeugniſſe nicht erſchwert war , und die noch uͤberdieß

als Niederlagen und Trichter zur Einſchleppung ſolcher Waaren

in benachbarte deutſche Staaten dienten , nicht ohne fuͤhlbaren

unmittelbaren Einfluß auf die Bezuͤge aus Frankreich

bleiben . Allein ſo wenig der Vereinstarif den franzoͤſiſchen

Ausfuhrhandel in gleichem Maaße , wie den britiſchen zu be—

ſchraͤnken droht , ſo wenig wird ſeine Wirkung auch nur von

ferne dem Einfluß gleich kommen , den der franzoͤſiſche Tarif

auf die Ausfuhr aus Deutſchland ausuͤbt . Nicht nur nimmt

die fuͤr jede Gattung von Waaren in einem fixen Geldbetrage

beſtimmte Abgabe von den darunter begriffenen koſtbarern Ar —

tikeln , wozu die franzoͤſiſchen Fabrikate meiſtens gehoͤren , eine

geringere Fraktion des Werthes hinweg , ſondern uͤberdieß ſind

auch die Zoͤlle von jenen Waarengattungen , welche den

Hauptzweig der franzoͤſiſchen Ausfuhr bildet , im Durchſchnitt

verhaͤltnißmaͤßig niedriger belegt .

Frankreich ſendet uns , wie wir geſehen , keine ſo große

Quantitaͤten gemeiner und wohlfeiler Kattune , Perkale , Nan —

kings , gemeine und ſchwerere Wollenwaaren und von Wolle

und Baumwolle gemiſchte Gewebe , wie England , ſondern

weit weniger aber in der Regel beſſere Kattune , verhaͤltniß—

2
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maͤßig eine groͤßere Menge von feinen und leichten Geweben

aus Wolle und andern Thierhaaren und vor allem weit mehr
Seidenwaaren und Modeartikel als Großbritannien .

Waͤhrend der Zoll von 85 fl . , womit der Vereinstarif

den Centner Baumwollenwaaren belegt , von den mittlern und

geringern Gattungen 30 —60 Procent und noch mehr betraͤgt ,

ſteigt er bei den feinern und koſtbaren Waaren nur auf 10 —

20 PCt . des Werths . “ )

) Die franzoͤſiſchen Kattune finden wir in den ofſiziellen Werthsan⸗
gaben im Durchſchnitte zu 26 Franken per Kilogramm , alſo ohn —
gefaͤhr zu 550 fl, per Centner zu 50 Kilogramm angeſchlagen , waͤh—
rend die britiſchen , wenn man auch die deklarirten Preiße um
25 — 50 PCt . erboͤht , kaum die Haͤffte dieſes Werthes erreichen .
Uebrigens iſt nach den neueſten offiziellen Nachweiſungen uͤber die
Douanenverwaltung die Ausfuhr nach Deutſchland weit geringer ,
als nach fruͤhern Schaͤtzungen ( nach v. Guͤlichs kleinen Schrif⸗
ten Seite 35, mindeſtens zu 8 Millionen Franken ) angenommen
wurde .

Darnach hat Deutſchland mit Einſchluß von Preußen ( aber
ausſchließlich der Hanſeſtädte ) im Jahre 1833 direkt nur bezogen

Kilo⸗ n
Baum wollenwaaren : gramm. Kilogr . Franken .

an weißen und rohen Tuͤchern 15,724 15 Fr . 235,560
an gefaͤrbten und gedruckten

Tuͤchern 85,½258 26 „ 2,116,838
Halstuͤcher ꝛc. 8 7,24 333 188,344
gekoͤperte Zeuge 8 35,483 18955 62,674
vermiſchte Gewebe . 2901 20 . „ 85,220
Muſſelin 14,889 9 56,670
Tuͤll und Gaze 8 69 200 „ 13,800

u . r f.

Wir ſind in dem erſten Abſchnitte dieſer Schrift bei den fru —ͤ
hern Angaben ſtehen geblieben , nicht nur weil die Wirkung der
Vereine ſchon ſeit einigen Jahren begonnen hat , und ſich in der
Abnahme der Einfuhr in der neueſten Zeit aͤuſſern muß , ſondern
weil gerade die koſtbarſten Baumwollenartikel , wie geſtickte Muſſe⸗
line , Perkale und Tuͤll, unter andern Rubriken , namentlich unter
den Gegenſtaͤnden der Pariſer Induſtrie und unter Modewaaren
vorkommen , uͤberdieß auch die bedeutenden Bezuͤge der Schweiz
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Während der Zoll von 51 fl. 25 kr. vom Centner ( 50

Kilogramm ) fuͤr die mittlern und geringern Wollen - und aus

Wolle und Baumwolle gemitſchten Waaren einer Auflage von

15 — 30 und mehr Procent gleich kommt , betraͤgt er von

feinen Tuͤchern und Geweben aus Wolle und andern Thier —

haaren nur 10 , 5 , und nech geringere Procente des Wer —

thes .“)

auf einen mittelbaren Abfluß franzoͤſiſcher Erzeugniſſe nach Deutſch⸗
land von dieſer Seite her ſchließen laſſen , und jedenfalls die auſ⸗

ſer Rechnung gebliebene Ausfuhr der Schweiz die angenommenen
Zahlen ergaͤnzt.

„) Nach den offiziellen Nachweiſungen wurden direkt nach Preußen
4. 7 8 2 — — 22

und Deutſchland ( ohne Oeſtreich und die Hanſeſtaͤdte ) im Jahre
1833 ausgefuͤhrt :

Kilo⸗ loffit, Werthſ Ganzer Werth
Wollenwaaren : gramm . per Kilogr . Franken .

wollene Tuͤcher . FJe 333,4ỹ2
Caſimir und Merino 3 305 227,809
verſchiedene Wollenartikel 0,518

brochirte u fagon . Shwals 143 „
wollene Strickwaaren . 2 339,872
gemiſchte Wollenwaaren 168,456
Shwals und andere Stoffe

aus Cachemir . 859 300 „ 257,700

Mit Ausnahme der gemiſchten Wollenwaaren ſind alle uͤbrigen
durch den Vereinszoll nicht mit 10 pCt . des angegebenen Durch⸗
ſchnittswerths belegt . Dabei iſt noch zu erinnern , daß , da die

deutſche Induſtrie in der Fabrikation der gemeinen und mittlern

Tuͤcher weit vorangeichritten iſt , nur die feinſten Sorten nach
Deutſchland kommen . Von wollenen Shwals betraͤgt der Zoll nur

11 PpCt. und von Stoffen aus Caſimir kein volles Procent .

Uebrigens laͤßt auch in Beziehung auf wollene Waaren , die
ſtarke Ausfuhr nach der Schweiz auf einigen mittelbaren Abſatz
in Deutſchland ( durch die Zurzacher Meſſen ) ſchließen . Die Schwenz

bezog im Jahre 1833 namentlich an Wollentuͤcher 60,879 Kilo⸗

gramm an Merino und Caſimir 12,070 Kilogramm , alſo vielfach

mehr als Deutſchland .
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Im Durchſchnitte ſind die Seidenwaaren , der Haupt —
zweig der franzoͤſiſchen Ausfuhr , weit maͤßiger als andere Ma —

nufakturartikel belegt .

Die Auflage von 187 fl . 5 kr. vom Eentner betraͤgt

nicht mehr als 12 Procent des Werths des gereinigten und

zur Verarbeitung zubereiteten Rohſtoffes und die bis zum 14
und Afachen oder noch betraͤchtlicher im Werthe erhoͤhte vollen —

dete Waare erſcheint daher im naͤmlichen Verhaͤltniſſe noch ge—

ringer belaſtet . “)

Der Zoll von 93 fl. 321r kr. vom Centner kurzer

Waaren trifft ebenſo die engliſchen Metallfabrikate und Quin —

) Nach der offiziellen Nachweiſung hat Deutſchland mit Einſchluß
von Preußen , aber ohne Oeſtreich und die Hanſeſtaͤdte , bezogen :

Kilo⸗ lefftz. Werth Ganzer Werth
Seidenwaaren : gramm . eee Kiloge . Franken .

gefaͤrbte Naͤhſeide 2 948 95 Fr . 90,0650
glatte Gewebe . 41,½261 120 „ 4,951,320
fagonirte Gewebe 47,487 130 „ 6„ 312,319
brochirte unvermiſchte Ge⸗

webe . 151 1303 19,630
vermiſchte Stoffe ( ohne

Gold und Silber ) 8 10,842 80 „ 867,360
Gaze 3 1,974 12 23,185
CkeßeR 8 3,777 88 „ 332,376

Tülle 8 . 319 80 „ 25,520
Strickwaaren . 8 1,081 100 „ 108,100
Paſſamenterie ( ohne Gold

und Silber ) . 5 613 100 „ 61,300
Bandwaaren 42,578 120 „ 5,109,360
Spitzen . — 110,362
brochirte Gewebe und Paſ⸗

ſamenterie Arbeiten mit
aͤchtem u. falſchem Gold — — 43,975

Waaren aus Floretſeide 2,028 48 - 80 Fr . 99,904

Mit unbedeutenden Ausnahmen betraͤgt der Zoll von Seiden —
waaren nur 5 — 7 PCt . der offiziellen Durchſchnittspreiße , die noch
bedeutend niedriger ſind , als die Preiße des Detailsverkaufs in
Dentſchland , ausſchließlich der Zoͤlle.



cailleriewaaren in weit ſtaͤrkerm Verhaͤltniſſe als die franzoͤſi —

ſchen Bijouterie - und Galanterieartikel , Taſchen und Pendul —⸗

uhren .

Wenn man die offiziellen , detaillirten Nachweiſungen

der franzoͤſiſchen Douanenverwaltung uͤberblickt , ſo uͤberzeugt

man ſich leicht , daß uͤberhaupt alle Manufakturwaaren , welche

die franzoͤſiſche Induſtrie den deutſchen Maͤrkten anzubieten hat ,

mit wenigen und im Ganzen unbedeutenden Ausnahmen , durch

den Vereinstarif nur maͤßig beſteuert werden , und insbeſondere

die Zoͤlle von den zahlreichen Luxusartikeln , womit uns

Frankreich bisher verſorgte , unſere Bezuͤge auf keine ſehr fuͤhl—

bare Weiſe afficiren koͤnnen . “ )

Die franzoͤſiſche Induſtrie wird daher hoͤchſtens an ge—

meinen Baumwollenwaaren , auf deren Abſatz ſchon die Tarife

der fruͤhern Vereine eingewirkt haben , einige hundert Centner

) Aus der großen Zahl der Luxusartikeln , welche die franzoͤſiſche

Induſtrie dem deutſchen Markte anbietet , heben wir aus den Aus—⸗

fuhrliſten des Jahres 1833 noch einige aus :

Ausfuhr nach Deutſchland
Werth ſmit Einſchluß von Preußen ,

per Kilo⸗ aber ohne Oeſtreich und die
Hanſeſtaͤdte

gramm . — — —
in Kilo⸗ im Werth

Fr . C. gramm . Franken .

Battiſt und Kammertuch . 160 — 6,012 961,920

Leinen- Spitzen „ 3 — 9,858
Modewaaren „ 83 — 334,135

Putzfedern . 30 18990⁰ 626 44,081

Feine Lederhandſchuhe 5 40 — 32,088 1,283,520
Andere feine Lederarbeiten 24 — 17217 39,108

Penduluhren g 24 — 20,516 492,334
Andere vergoldete Bronce —

waaren . 5 10 — 4,541 45,410

Plattirte Waaren 5 10 — 28,919 289,190

Feine Meubles — — — 5339

Porcellain . 5 — 115,781 578,905

Papiertapeten . 20 140,013
2

Parfuͤmerien 7 30 23,203 150,389
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weniger verkaufen , durch die Beſchraͤnkung des Abſatzes an

feinen Wollentuͤchern , deren Bezug ebenfalls ſchon ſeit einer

Reihe von Jahren ſich etwas vermindert hatte , einen im gan⸗

zen unbedeutenden Verluſt erleiden , und in den einfachen oder

glatten Seidenzeugen ihre Mitbewerbung erſchwert fuͤhlen ; da —

Ausfuhr nach Deutſchland
Werth mit Einſchluß von Preußen
er Gram - faber ohne Oeſtreich und dieper Gram⸗ Hanſeſtädteme. — —
5 in Gram⸗ im Werth

8 men . Franken .
Bijouterie mit Steinen und

Perlen . 0 5 7 — 12,126 84,872
Andere in Gold . 4 — 30,312 121,248

in Silber . 8 — 3 12,289
Silberwaaren 3 — 24 35,961

vergoldete 8 — 34 8,061
per Stuͤck

Stroh - und Baſthuͤte 32 — 17 — 59,560

Die unter der Rubrik : verſchiedene Artikel der Pariſer In⸗
duſtrie angegebene Ausfuhr nach Deutſchland und Preußen , welche dem
Gewichte nach 126,068 Kilogramm betrug und deren Werth nach
dem Verhaͤltniß der Geſammtausfuhr und des von den Verſendern
deklarirten Geſammtwerths ( 980,287 Kilogr . und 8,415,643 Fr . )
zu ungefähr 1,070,000 Franken anzunehmen waͤre, beſteht ohne
Zweifel ebenfalls bei weitem zum groͤßten Theile in Luxusge—
genſtaͤnden , ſo wie auch ein Theil der Ausfuhr an Kraͤmerwaaren
( mercerie ) , wovon nach Deutſchland und Preußen 31,383 Kilogr⸗
zu 6 Fr , und 17,838 Kilogr . zu 14 Fr , im Ganzen alſo 49,221
Kilogr . im Geſammtwerth von 438,030 Fr . ausgefuͤhrt wurden .

Der Vereinstarif beſteuert mehrere der bedeutendſten dieſer
Waaren noch weit maͤßiger , als die koſtbarern Wollen - und Sei —
denwaaren , indem namentlich der Zoll von Battiſt und Kammer⸗
tuch mit 37 fl . 30 kr. nur 1 Procent und der gleiche Zollſatz von
feinen Lederhandſchuhen 4 pCt . des Werths betraͤgt . Der Zoll von
Pen duluhren erreicht zwar 16 , die Abgabe von Papiertapeten 15,
von Porcellain 20 pCt . des offiziellen Werthanſchlages , aber ge⸗
rade bei dieſen Gegenſtänden gibt die geſchmackvollere Arbeit in der
Concurrenz einen Vortheil , den eine Auflage von 15 — 20 PEt .
nicht leicht aufhebt .

Kunſtgegenſtaͤnde ſind in dem Vereinstarif ganz maͤßig belegt .
Kupferſtiche und lythographiſche Arbeiten , welche der franzoͤſiſche
Tarif mit 349 Fr . 25 Cent . per metriſchem Centner belegt , und
wovon Deutſchland ( mit Preußen ) im Jahre 1833 aus Frankreich
9,736 Kilogramm im offiziellen Werthanſchlage von 340,760 Fr⸗
erhielt , unterliegen der geringen allgemeinen Zollabgabe —
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gegen in den Hauptzweigen ihrer Ausfuhr , in welchen ſie dem

guten Geſchmack , der Mannigfaltigkeit und dem Wechſel der

Formen , der gefaͤlliſken Zeichnung , der gluͤcklichen Wahl der

Farben , ihre Erfolge auf dem deutſchen Markte bisher ver —

dankte , die Wirkung des Vereinstarifs wenig empfinden , in —

dem die Abnehmer ſolcher Waaren , ſelbſt durch einen dem Zolle

gleichen Aufſchlag von 5 —10 Procent , ſich von der Wahl der

gefaͤlligern nicht abhalten laſſen .

Ohne allen nachtheiligen Einfluß auf den franzoͤſiſchen

Ausfuhrhandel ſind , vielleicht mit einigen , jedenfalls aber un —

erheblichen Ausnahmen , die Vereinszoͤlle von chemiſchen Pro —

ducten und Fabrikbeduͤrfniſſen mannigfaltiger Art , wovon

Deutſchland eine nicht unbedeutende Menge aus Frankreich

bezieht . “)

Von den Naturproducten , welche der Vereinstarif

trifft , ſind es vorzuͤglich Weine , Branntwein und Oele , wel —

che die Production Frankreichs intereſſiren .

Baumoͤl iſt nur mit einem Zolle von 2 fl. 484 kr.

vom Centner ( 50 Kilogr . ) belegt , und zum Fabrikgebrauch iſt

die Einfuhr gegen eiue ganz maͤßige Abgabe von 50 kr. vom

Centner geſtattet . “)

„) Im Jahre 1833 wurden , um nur einiger der hieher gehoͤrigen
Artikel zu erwaͤhnen , namentlich an

im Werth von

gemahlenem Krapp 2,322,172 Kilogr . zu Pe ,

fluͤchtigen Oelen . 792899 5333 723,900 „

nach Deutſchland mit Preußen ausgefüͤhrt .

Von Krapp werden im Vereine nur 181 kr . , von Oelen boͤch⸗

ſtens 6 fl . 15 kr. vom Centner zu 50 Kilogr . erhoben .

) An franzoͤſiſchem Olivenoͤl zum Speiſegebrauch hat Deutſchland
mit Preußen im Jahre 1833 nur 11,299 Kilogr . im Werthe von

22,498 Fr . ( ausſchließlich des Tranfitguts ) bezogen .
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Nur die Branntwein - und Weinproduction
Frankreichs findet ihre Ausfuhr nach Deutſchland durch einen
Zoll von 8 Thalern oder 13 fl. 383 kr. vom Centner erſchwert,
Ein Zoll von 450 — 500 fl. vom Fuder Gu 15 Hectolitres
oder 2000 mittlern Bouteillen ) iſt ſelbſt fuͤr koſtbarere Weine
eine hohe Abgabe und uͤberſteigt den Ankaufspreis der mittlern
und geringern . Was ſich von der Beſteuerung der Induſtrie —
erzeugniſſe ſagen laͤft , welche dem Gebtete des Geſchmacks und
der Mode angehoͤren , gilt indeſſen mehr oder weniger von al⸗
len Naturproducten , welchen Klima und Boden eine ganz ei⸗

genthuͤmliche Beſchaffenheit geben . Bei andern Producten be—
wirkt oft eine unbedeutende Abgabe , daß der einheimiſche
Producent die fremde Mitbewerbung uͤberwindet , oder der
Conſument ſich mit einem Surrogat begnuͤgt, welches ſeine
Beduͤrfniſſe auf ganz gleiche Weiſe , wie das auslaͤndiſche Ins
duſtrieerzeugniß befriedigt . Trifft aber der Zoll ein fremdes
Produet , das der einheimiſche Boden gar nicht , oder nicht
in ohngefaͤhr gleicher Beſchaffenheit hervorbringt , ſo muß
man die Abgabe tragen oder auf einen Genuß verzichten .
Producte dieſer Art koͤnnen , wenn ſie anders uͤberhaupt Gegen —
ſtand eines lebhaften Begehrs ſind , eine hohe Auflage ertragen ,
ohne merklichen Einfluß auf die Conſumtion und auf die Verkaufs⸗
preiße des Erzeugungslandes . Dies gilt nun haauptfaͤchlich von je —
nen franzoͤſiſchen Weinen , welche zu den Gegenſtaͤnden eines luxu⸗

rioͤſen Genuſſes gehoͤren . Wer einmal fuͤr eine Flaſche Wein
2 —3 fl . aufzuwenden bereit iſt , laͤßt ſich durch eine Auflage
von 18 — 24 kr. nicht irte machen . Dagegen kann bei allen

uͤbrigen Gattungen eine Auflage von 450 bis 500 fl. vom

Fuder nicht anders , als nachtheilig auf den Abſatz in Deutſch —
land und auf die Preiße zuruͤck wirken . Solche hoͤhern Ab —

gaben beſtehen aber in dem noͤrdlichen Deutſchland ſchon laͤn⸗

gere Zeit ; im ſuͤdlichen Deutſchland waren ſie ſeit 1822 , da
die Erhoͤhung der franzoͤſiſchen Zoͤlle vom deutſchen Schlacht —

vieh eintrat , theils nicht viel niedriger , theils hoch genug , um

2⁴
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ſowohl die gewoͤhnlichen, den deutſchen Weinen mehr aͤhnlichen

Producte einiger weſtlichen Separtements abzuhalten ,a
haupt den Bezug der franzoͤſiſchen Weine ſehr zu beſchraͤnken .

Der Vereinszoll wird daher in dem beſtehenden Zuſtande

keine ſehr fuͤhlbaren Veraͤnderungen hervorbringen , ſondern nur

vielleicht in etwas verſtaͤrktem Maaße den nachtheiligen Einfluß

fortdauern machen , den die im Jahr 1822 ergriffenen Maßre —

geln auf den Abſatz der geringern und mittlern rothen und

—

aller mittaͤglichen Weine Frankreichs ausgeuͤbt haben . “)

Die Vereinszoͤlle koͤnnen aber , mit Ausnahme der Ein —

fuhrabgaben von den franzoͤſiſchen Weinen , im Ganzen genom —

men als ſehr maͤßig gelten , wenn man ſie mit den Reſtrictionen

„) Weinausfuhr vom Jahre 1833 :

Ordinäre in Fäſſern :

ls uͤber⸗

Litres⸗

Von der Gironde
nach Preußen . 3,383,888
—den Hanſeſtaͤdten 23,806,275

Von andern Gegenden
nach Preußen .

—den Hanſeſtaͤdten 4,626,000
— Deutſchland 1,j230,474

Ordinaͤre Weine in

Von der Gironde

Fr .

— 27

nach Preußen . 145330
—den Hanſeſtaͤdten 62,397

Von andern Gegenden
nach Preußen . 281
—den Hanſeſtaͤdten . 123,984
— Deutſchland . 486,867

Liquersweine in Fäſſern :

nach Preußen . 1 69,053
—den Hanſeſtaͤdten 74,185
— Deutſchland 1 5,868

In Bouteillen
nach den Hanſeſtaͤdten . 797

Werth 38 Werth
per 3 34 Franken .

903,649
6,427,694

402,312
925,000
246,094

23,060
124,794

235,181
123,984
486,867

103,579
111,283

8,802

1,377
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vergleicht , welchen der deutſche Handel in Frankrelch unterliegt .
Hier bilden in faſt allen Zweigen der Manufakturinduſtrie die
Einfuhrverbote die Regel ; und in den wenigen Faͤllen, wo
der Tarif die fremde Waare nicht unbedingt zuruͤckweist, haben
die hohen Zoͤlle groͤßtentheils eine dem Verbote gleiche oder
nahe kommende Wirkung . Dieſen Beſchraͤnkungen hat man
es zuzuſchreiben , daß unſere Ausfuhr an Fabrikaten nur J bis
＋des Werths unſerer Bezuͤge an franzoͤſiſchen Fabrik - und
Manufakturwaaren erreichen konnte .

Zwar trifft die Erzeugniſſe eines Hauptzweiges der deut —
ſchen Manufakturinduſtrie , die Leinvand und andere leinene
Waaren , kein Verbot und gehoͤren die Zoͤlle , welche bei der

Einfuhr zum Verbrauche davon zu entrichten ſind , nicht zu

Ausfuhr an Branntwein ( aus Wein ) ! :

Werth loanzer Werth
Litres . 5 3 Franken .

Fr . C.

nach Preußen . 16738 — 70 82 „ 412—den Hanſeſtaͤdten 517,234 — — 362,063— Deutſchland 53,628 — — 37,539
Liquere :

nach Preußen . 341 3 — 1,023
—den Hanſeſtädten . 2,653 — — 7,959
— Deutſchland 2,704 — — 14,112

Es iſt zu erinnern , daß der noͤrdliche Vereinsmarkt zum groͤß⸗
ten Theile franzoͤſiſche Weine uͤber die Hanſeſtaͤdte bezieht .

Auch die ſtarken Bezuͤge der Schweiz laſſen darauf ſchließen ,
daß das ſuͤdliche Deutſchland von daher eine mittelbare Zufuhr
franzoͤſiſcher Weine erhaͤlt. Nach den ofſiziellen Nachweiſungen
wurden naͤmlich im Jahre 1833 nach der Schweiz 9,876,412 Litres
ordinaͤre Weine in Faͤſſern und 1,713,970 Litres Franzbranntwein
ausgefuͤhrt .

Die Preiſe der zu Land in Deutſchland eingehenden franzoͤſi⸗
ſchen Weine ſind im Durchſchnitte ( abgeſehen von den Transport⸗
koſten und den Zoͤllen) etwas hoͤher, als die offiziellen Durchſchnitts —
preiße anzunehmen .

2⁴⁵
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den hoͤchſten Saͤtzen des franzoͤſiſchen Tarifs ; allein verhaͤlt —

nißmaͤßig drei , vier und mehrfach hoͤher als die Abgaben , die

der Verein von den franzoͤſiſchen Seidenwaaren erhebt , ſind

ſie ſtark genug , um die Einfuhr auf ein ganz maͤßiges Quan —

tum zu beſchraͤnken und den Abſatz nur moͤglich zu machen ,

wenn der deutſche Erzeuger ſich mit dem aͤrmlichſten Lohn be—

gnuͤgt. Obwohl die franzoͤſiſchen Preiße der Einfuhrartikel in Vet —

gleichung mit den deutſchen Preißen eben ſo hoͤher ſtehen , wie

die franzoͤſiſchen Werthſchaͤtzungen der Ausfuhrartikel niedri —

ger ſind , als die deutſchen Preiße , ſo betragen die Zoͤlle,
womit der franzoͤſiſche Tarif die Leinwand und andere leinene

Waaren belegt , demnach meiſtens 20 und mehr Procent der

offiziellen Werthanſchlaͤge . Leicht moͤgen ſie daher auf 25 —

30 PCt . der deutſchen Erzeugungspreiße anſteigen . “) Baum —

wollen⸗ und Wollenwaaren , Leder und Lederfabrikate duͤtfen

mit einigen ganz unbedeutenden Ausnahmen gar nicht einge —

fuͤhrt werden , und jene Seidenwaaren , die kein Verbot trifft ,

) Der franzoͤſiſche Tarif laͤßt die Zoͤlle von der Leinwand nach dem
Grade der Feinheit in ſechs Abſtufungen aufſteigen , welche durch
die Zahl der Einſchlagfaͤden per 5 Millimetres der Tuchlaͤnge be—
ſtimmt werden , naͤmlich : unter 8, von 8 — 12, von 12 — 16,
von 16 — 18, von 18 — 20 und von 20 Faͤden und daruͤber per
5 Millimetres . Dieß vorausgeſetzt geben wir folgende Ueberſicht
uͤber die beſtehenden Zollſaͤtze und den Werth der Leinwand und
Leinenwaaren , die Fronkreich nach den offiziellen Nachweiſungen
im Jahre 1833 zum Comſumo ( alſo mit Ausſchluß des Tranſits )
aus Preußen , den Hanſeſtaͤdten und dem uͤbrigen Deutſchland ( mit
Ausnahme von Oeſtreich ) bezogen hat .

Zollbetrag per[ Werth per Werth der Einfuhr

100 Kil . 100 Kil .
1655

Deutſchlandſaus den Han⸗
Fr . C. Franken . leinſchl . Preußen. ] ſeſtäͤdten⸗

Glatte rohe Leinwand :
33 — 200 251,324 Fr. 16,782 Fr .
74 5⁰ 42⁵ 124,„835 39,270

115 800 33,112 256
18 1300 3,107 —
264 — 2000 2,020
385 3000 1,620
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unterliegen einem W und mehrfach hoͤhern Zolle , als im Ver —

eine , namentlich die glatten Seidenzeuge , fuͤr welche der Ver —
ein in minder erſchwerter Mitbewerbung einen Abſatz finden

Zollbetrag per [ Werth per Verth der Einfuhr
100 Kil . 10⁰ Kil . ſaus Deutſchlandſaus den Han⸗
FrE Franken . leinſchl . Preußen. ] ſeſtaͤdten .

Glatte weiße und halbweiße Leinwand :
66 — 300 18,915 Fr . — Fr .

143 — 630 8,246 8,019
231 — 1160 6,530 30,844
374 — 1760 3,922 2,217
528 — 2660 1. 782 159
770 — 4000 9,560 520

Gefaͤrbte Leinwand
( bis zum dritten Grad der Feinheit ) :

66 — 400 101,516 200
93 50 550 162,321 11,858

132 — 8⁰00 2552 45

Gekoͤperte Leinwand :
220 — 0
7875 900 2³ö7 9

Tafelzeug , weißes :
458 70 1400 4,578 —

Tafelzeug , damaſtgebildetes :
558 70 5500 23233 7,260

Bandwaaren :
98 15 700 204,792

156 31 740 213,734 —
765 75,2837 —

Spitzen :
5 Procent — 1,640 —

Der Werth der Leinwand und leinenen Waaren , welche Frank —
reich hiernach aus Deutſchland , mit Einſchluß von Preußen , im
Betrage von 1,446,945 Franken und von den Hanſeſtaͤdten im Be⸗
trage von 117,442 Fr . im Jahre 1833 zum eigenen Verbrauche be—
zog , beträgt nicht viel mehr als was Deutſchland allein fuͤr le⸗
derne Handſchuhe ( Deutſchland mit Preußen 1,245,440 Fr . die
Hanſeſtaͤdte 20, 600 Fr . ) in jenem Jahre zu zahlen hatte . Zwei
Drittheile jenes Werths deckt ſchon der Anſchlag des Battiſts und
des Kammertuchs , die im Jahre 1833 auf den deutſchen Markt
gebracht worden , mit 961,920 Fr . fuͤr Deutſchland und Preußen
und mit 68,840 Fr . fuͤr die Hanfeſtaͤdte . — Der Werth , der aus
allen Länderu zum Conſumo bezogenen Leinwand und leinenen
Waaren belief ſich auf 15,484,833 Fr .
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koͤnnte , bei der Einfuhr zu Lande einer Abgabe von 17 Fr .

60 Cent . vom Kilogramm oder einſchließlich des Zehntels von

1936 Fr . 60 Cent . vom metriſchen Centner .

Frankreich wurde durch zwei ungluͤckliche Verſuche in der

Anwendung der Grundſaͤtze der Verkehrsfreiheit auf dieſe Bahn

eines ausſchweifenden Beſchraͤnkungsſyſtems zuruͤckgefuͤhrt . Im

Jahr 1786 warf man zu raſch und ohne Schonung beſtehender

Verhaͤltniſſe die Schranken nieder , welche der einheimiſchen

Induſtrie dem im Kunſtfleiße am weiteſten vorangeſchrittenen

Lande , Großbritannien gegenuͤber , einen damals noch weit

weniger als gegenwaͤrtig entbehrlichen Schutz gewaͤhrten . Die

Folge war eine eben ſo ſchnelle Ruͤckkehr zum Syſtem der

Beſchraͤnkung .

Unter der Napoleoniſchen Herrſchaft erregte der uͤbermaͤßige
Druck des ſog. Continentalſyſtems die Sehnſucht nach einer

reiern Bewegung des Handels . Nach dem Sturze Napoleons

wußte man aber wieder nicht Maaß und Ziel zu halten , und

eroͤffnete die Haͤfen dem fremden Handel mit einer Liberalitaͤt ,

deren Wirkungen nach wenigen Monaten auf die alte Bahn

zuruͤckfuͤhrte.

Anfaͤnglich blieb man zwar den fruͤhern Grundfaͤtzen ge—

treu , wornach vorzuͤglich die Manufaktur und Fabrikinduſtrie

in Schutz genommen , die Producte des Bodens aber , ſo weit

ſie nicht , wie verzehrbare Kolonialartikel , als Gegenſtaͤnde von

Conſumtionsauflagen betrachtet werden konnten , mit wenigen

Ausnahmen gar nicht oder nur maͤßig belegt wurden . Bald

fieng man aber an , die Beſchraͤnkungen auf die Producte des

Ackerbaues und ſelbſt auf ſolche Artikel auszudehnen , deren die

Induſtrie als Huͤlfs - oder Verwandlungsſtoffe ſich bediente .

Ein lebhafter Wetteifer der Patrone des Ackerbaues und des

Gewerbfleißes bildete das Syſtem der Beſchraͤnkung , ſowohl in

Beziehung auf die Verſtaͤrkung des Schutzes durch Verbote ,
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eder durch Zollerhoͤhungen ( die von 1817 bis 1826 insbe —

ſondere auch die Leinwand trafen ) , als in Beziehung auf die

Zahl der beſchuͤtzten Productionszweige immer mehr aus . Es

ſtieg im Gebiete der Induſtrie bis zu den aͤrmlichſten Zweigen

herab , wie zu der Kienrußbereitung , deren Produet mit einem

Zolle von 12 Franken vom metriſchen Centner belegt wurde .

Die Abgaben von der Schqafwolle , die im Jahr 1816

nur 1 Fe . von 100 Kilogramm betrugen und die fuͤr nur eine

kurze Zeit hindurch eine bedeutendere Hoͤhe erreicht hatten ,

wurden durch ſpaͤtere Geſetze ( 1820 und 1822 ) auf 33 PCt .

des Werths , die Zoͤlle vom Schlachtvieh , welches erſtmgl kim

Jahr 1816 mit einem maͤßigen Einfuhrzoll ( von 3 Fr . vom

Ochſen ) belegt worden war , im Jahr 1822 , wie wir in dem

dritten Abſchnitte bereits bemerkt haben , bedeutend erhoͤht.

Gegen die Einfuhr des Getreides bei niedrigen Preißen

wurden erſtmals im Jahr 1819 repreſſive Maaßregeln er⸗

griffen ,

Zu gleicher Zeit verminderte man die Ausgangszoͤlle

von verſchiedenen Artikeln , die man fruͤher theils aus fiskali —

ſchen Ruͤckſichten , theils um der Induſtrie die Anſchaffung der

Rohſtoffe zu erleichtern , mit hoͤhern Abgaben belegt hatte .

Mit welchen ſpecioſen Gruͤnden man ein ſolches Doua⸗

nenſyſtem vertheidigen mag , ſo laͤuft doch alles zuletzt auf den

einfachen Satz hinaus : Frankreich ſoll ſo viel als moͤglich an

das Ausland verkaufen , und ſo wenig als moͤglich aus dem
Auslande beziehen .

Wer die Zoͤlle als ein Mittel betrachtet , jenen Induſtrie⸗

zweigen , welche die Beduͤrfniſſe der graßen Maſſen des Volkes

befriedigen , die Verſorgung des innern Marktes mehr oder we—

niger zu ſichern , den Gewerbfleiß zu wecken , und ſich , ſo weit



bie natuͤrlichen Bedingungen einer Unabhaͤngigkeit von dem Aus —

lande vorhanden ſind , dieſe Unabhaͤngigkeit zu erſtreben , mag

dieſen Zweck moͤglicher Weiſe und nach den Umſtaͤnden theilweiſe

vielleicht ſelbſt mit uͤberwiegendem Vortheil erreichen ; allein nie

wird ein Mittel gefunden werden , wodurch ein Land in die Lage

geſetzt werden kann , fuͤr die Dauer mehr zu verkaufen und

weniger von dem Auslande zu beziehen .

Wenn ohnerachtet der wachſenden Beſchraͤnkungen in einer

Reihe von Jahren die Ausfuhr Frankreichs im Ganzen dem —

nach zunahm , ſo iſt dieß eine Erſcheinung , die wir in

andern Laͤndern ebenfalls wahrgenommen haben ; wie die Aus —

fuhren ſind aber auch die Einfuhren geſtiegen , und ohne

Zweifel in der That in einem gleichfoͤrmigern Verhaͤltniſſe , als

die Douanenliſten ausweiſen . Die allgemeine Zunahme des

auswaͤrtigen Handels faſt aller Laͤnder beweist nur ſo viel, ,

daß die Vermehrung der Production noch ſtaͤrker war , als der

Einfluß der Beſchraͤnkungen , und vorzuͤglich iſt es die reiſſende

Zunahme des Verbrauchs der Producte fremder Welttheile ,

mit welchen die Vermehrung der europaͤiſchen Exportation im

Allgemeinen zuſammenhaͤngt .

So weit aber eine Beſchraͤnkung der Einfuhr ihren naͤch—

ſten Zweck erreicht , wird auch ihr mittelbarer Einfluß auf

die Ausfuhr nicht ausbleiben , und in der That vorhanden ſeyn ,

wenn er auch an dem Hauptreſultat mannigfaltiger ſich durch —

kreuzender Urſachen nicht ſpeziell nachgewieſen werden kann .

Insbeſondere iſt kein Zweifel , daß die Beſchraͤnkungen , welche

die Einfuhr deutſcher Naturproducte nach Frankreich erlitt ,

eine nachtheilige Ruͤckwirkung auf die Ausfuhr der franzoͤſiſchen

Weine geaͤuſſert , und ſeiner Induſtrie auf fremden Maͤrkten

die Mitbewerbung mit dem Gewerbfleiß anderer Laͤnder er⸗

ſchwert haben .

Nun denkt man , wle in England , aufs Neue an die

mit



Ruͤckkehr zu den Grundſaͤtzen der Freiheit ; will aber nichts uͤber⸗
eilen , mit ſchonender Ruͤckſicht auf alle ſtreitenden Intereſſen
nur allmaͤhlig die vom Gemeinwohl gebotenen Reformen ein —
treten laſſen ; dieß iſt im Prinzip ganz gut , allein man kann
auch in der Ruͤckhaltung das rechte Maas und Ziel verfehlen .
Alles was in der letzten Zeit geſchehen oder als beverſtehend
angekuͤndigt worden iſt , erſcheint uns in der That ſowehl fuͤr
Deutſchland als fuͤr Großbritannien ganz unerheb⸗
lich , waͤhrend bei allen eingeleiteten Unterſuchungen und kund

gewordenen Eroͤrterungen es immer klarer ſich heraus ſtellte ,
daß die Erleichterung des Verkehrs mit Deutſchland weit drin⸗

gender und minder ſchwierig iſt , als eine Verſtaͤndigung mit

Großbritannien , und daß dieſe ſelbſt als bebingt durch eine

Herabſetzung mancher , die deutſche Production belaſtender Zoͤlle

betrachtet werden darf .

Von keinem Intereſſe fuͤr die deutſche Induſtrie iſt die

Aufhebung der Verbote , welche in Beziehung auf ganz feine

Baumwollengeſpinnſte , fuͤr Spitzen aus andern Stoffen als

von Seide , mit der Hand an der Spindel verfertigt , fuͤr Ca⸗

chemir , die auſſerhalb Europa erzeugt werden , fuͤr indiſche
Sacktuͤcher und Halstuͤcher , fuͤr Uhren , wohlriechendes Leder ,

und einige andere minder bedeutende Artikel , theils ſchon voll⸗

zogen , theils nur in Ausſicht geſtellt worden ſind —

Auch die Zollverminderungen , welche zur Erleichterung
der Einfuhr verſchiedener Naturerzeugniſſe bereits eingetreten

ſind , oder vorgeſchlagen wurden , ſind nicht erheblich .

Die Getreidegeſetze , welche im umgekehrten Verhaͤltniſſe
mit den Preißen ſich veraͤndern , ſollen bei Kraft bleiben .

Der in Vorſchlag gekommene Zoll von Mineralwaſſern ,
in ſteinernen Kruͤgen, zu 1 fl. von 100 Kilogramm , iſt zwar

mäßig , aber unſeres Wiſſens nach nicht in Vollzug gekommen .
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Die beablſichtigte Herabſetzung des Zolls vom Schlachtvieh

iſt unbedeutend . Von allen Gattungen Rindvieh ſollen 7 Cen —

times , von Haͤmmeln , Widdern , Schafen und Laͤmmern 12

Centimes vom Kilogr . des Gewichts der lebenden Thiere bezahlt

werden , jedoch die Abgabe vom Stuͤck nie 5 des noch jetzt

beſtehenden Zolls ( 50 Fr . und 10 Proc . Zuſchlag vom Ochſen )

überſteigen . Die Schweine von 50 Kilogr . und daruͤber ſollen

mit 12 Franken , unter 50 und uͤber 15 Kilogr . mit 6 Fr . ,

und unter 15 Kilogr . mit 50 Centimes belegt werden .

Nach der bereits eingetretenen Herabſetzung des Zolls bleibt

die ungekaͤmmte rohe Wolle noch mit einem Zoll von 20 ( des

beſtehenden ) , die gekaͤmmte von 30 Proc . des Werths nebſt

dem Zehntel belaſtet .

Die Ordonnanz , welche dieſe Herabſetzung verfuͤgt , hat

die Zolle von einer Reihe anderer Artikel ermaͤßigt , namentlich

von Flachs , Schwefel , gruͤnem Vitriol , Kupfer in Stangen

und Platten , Elfenbein , Perlmutter , von Gallaͤpfeln , Sumach ,

Farbehoͤlzern , Berlinerblau , Lack, Indigo u. ſaf . Dieſe Herab —

fetzungen corrigiren zwar zu Gunſten der franzoͤſiſchen Induſtrie

einzelne Mißgriffe der fruͤhern Geſetzgebung , laſſen aber auf mehreren

der genannten Artikeln noch hohe Zoͤlle liegen ( wie z. B. auch

Lackfarben 50 , 75 und 100 Fr, , auf Berlinerblau 150 Fr . vom

metriſchen Centner , auf Indigo 50 Centimes bis 2 Fres . vom

Kilogr . ) , und koͤnnen uͤberhaupt nach der Wahl der Gegenſtaͤnde
nicht als ein troͤſtlicher Schritt zur Erleichterung des Handels

mit Deutſchland betrachtet werden ) . Unter den Gegenſtaͤnden ,

) Die Zoͤlle von gebrochenem Flachſe wurden von 11 Fr . auf 5 Fr . ,
von gehecheltem von 33 Fr . auf 15 Fr . vom 100 Kilogr . herab⸗
geſetzt , waͤhrend die Zoͤlle vom Hanf ( 8 Fr . 80 Cent . vom gebro⸗
chenen und 16 Fr . 50 Cent . vom gehechelten ) ſtehen blieben . Von

gebrochenem und gehecheltem Flachſe wurden aus Deutſchland ,
Preußen und den Hanfeſtaͤdten im Jahre 1833 nur 25,288 Kilogr . ,
vom gebrochenen Hanfe 403,289 Kilogr . ( im Werthe zu 65 Eent .

per Kilogr . ) von gehecheltem nur 11,823 Kilogr . ( zu 80 Cent —

per Kil . im Werthe ) eingefuͤhrt .



deren Einfuhr durch eine Reduction der Zoͤlle erleichtert wurde ,
finden wir uͤberhaupt nur einen Artikel , der nicht zu den Beduͤrf⸗
niſſen der Manufacturinduſtrie gehoͤrt, und von einiger Wichtig —
keit iſt , naͤmlich Kupferſtiche , lithographiſche Arbeiten und

Muſikalien , welche von der Zuſatzgebuhr von 5 Procent des

Werths befreit wurden , aber mit dem fixen Zollſatze von 349 Fr .
25 Eent . (einſchließlich des Zehntels ) fuͤr 100 Kil . belaſtet blieben .

In dem Entwurfe , der im Jahre 1834 den Kammern

uͤbergeben worden war , fand man ſelbſt Antraͤge auf Erhoͤhungen ,
namentlich den Antrag , die Leinengarne mit einem Zoll von

J l0 50 Fr . von rohen einfachen , von 70 Fr , vom rohen gezwirnten,f
mit einem Zoll von 90 Fr . vom gebleichten und gefaͤrbten ein⸗

fachen , und von 150 Fr . vom gefaͤrbten gezwirnten fuͤr den

metriſchen Centner zu belegen .

Wenn es erfreulich war , dieſe Erhoͤhung in dem Tarife
8.

Von einiger Bedeutung iſt die Ratification des Zollſatzes von
Schweinsborſten , der in dem Tarife von 1822 auf 22 Fr . vom
metriſchen Centner beſtimmt iſt , und in der Ordonnanz fuͤr ſortirte
Waare in Buͤndel beibehalten , aber fuͤr Boͤrſten in Klumpen auf
5 Fr. feſtgeſetzt wurde . Frankreich hat an dieſem Artikel im Jahre

3 1833 aus Deutſchland 101,717 Kilogr . und einſchließlich der Ein⸗
O. fuhr aus Preußeu und den Hanſeſtaͤdten 107,404 Kilogr . , im
It. Ven Werthe von 483,318 Fr . bezogen .

Von der Ratification , welche den Zoll von Leinſaamen bei der
Einfuhr in franzoͤſiſchen Schiffen unmittelbar aus den Erzeugungs⸗
laͤndern auf 1 Fr . 50 Cent . und aus fremden Niederlagsplaͤtzen
auf 3 Fr . ( in fremden Schiffen auf 5 Fr . ) vom metriſchen Centner
ſetzt , zieht wenigſtens die Einfuhr zu Lande keinen Vortheil , welche
mit dem allgemeinen fuͤr Oelſamen uͤberhaupt im Tarife von 1822
beſtimmten Zolle von 5 Fr . 50 Cent . oder 6 Fr . 05 Eent . , ein⸗
ſchließlich des Zehntels , belaſtet bleibt . Es wurden im Jahre 1833
an Oelſaamen aller Art bezogen :

aus Deutſchland 1,076,466 Kilogr .
„ Preußen 2,177 %½98 „

von den Hanſeſtädten 806,789 „
im Ganzen 4,061/½33

nach dem offiziellen Anſchlage zu 75 Cent , per Kilogr, , im Werthe
von 3,046,923 Fr .
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vom letzten Sommer nicht zu finden , ſo iſt dagegen im Ueber⸗

blick der natuͤrlichen Handelsverhaͤltn ſſe zwiſchen beiden Laͤndern

und des Einfluſſes , den der franzoͤſiſche Tarif auf den oͤkono⸗

miſchen Zuſtand des eigenen Landes ausuͤbt , gewiß in dem

gemeinſchaftlichen Intereſſe beider Laͤnder das Feſthalten der hohen

Zoͤlle insbeſondere von den rohen Producten zu beklagen , welche

der deutſche Markt anzubieten hat

Wir fragen , welchen Nutzen hat Frankreich von der Aus⸗

dehnung der beſchraͤnkenden Maaßregeln auf die deutſchen rohen

Producte gezogen ? welche Opfer haͤtte es gegen die Vortheile

abzuwaͤgen , welche an die Aufhebung dieſer Maaßregeln ſich

knuͤpfen ?

Zum Theil finden wir in dem Vortrage , womit der Mi⸗

niſter des Handels der Kammer der Deputirten im Februar

1834 den Entwurf eines Douanengeſetzes vorlegte , eine Ant —

wort auf jene Frage .

Nachdem er erwaͤhnt , daß das Schlachtvieh vor 1816 nie⸗

mals belegt war , und der in dieſem Jahre auferlegte Zoll im

Jahr 1822 , als das Prohibitivſyſtem ſich in ſeiner ganzen Staͤrke

entwickelte , von 3 Fr . auf 50 Fr . erhoͤht worden , faͤhrt er im

Weſentlichen fort : „ Man muß geſtehen , dieß war ein auſſer⸗

ordentlicher raſcher Sprung . Dennoch blieb die Abgabe weit

entfernt , die Wirkungen hervorzubringen , die man von ihr

erwartet hatte . Sie laſtete dagegen auf mehreren Provinzen

mit furchtbarer Haͤrte ( dureté oruelle ) . Der Preis des Schlaͤcht⸗

viehs iſt nicht ſehr fuͤhlbar geſtiegen ) , die fremde Einfuhr hat

) Dieß ſcheint mit der Behauptung , daß die Abgabe einzelne Pro⸗

vinzen furchtbar druͤcke, im Widerſyruch zu ſtehen . Der Widerſpruch
löst ſich ader , wenn man vorausſetzt , daß man in der Verglei⸗

chung der Preiſe von den fruͤheren Theurungspreiſen ausging , oder

ſie nur auf jene Provinzen bezieht , denen man einen Abſatz fuͤr

ihre Erzeugniſſe verſchaffen wollte , den ſie wegen ihrer Entfernung

von jenem Theile des franzoͤſiſchen Marktes , der weniger Schlacht —⸗
vieh producirt , daſelbſt nicht finden konnten .



in ohngefaͤhr gleichem Verhaͤltniſſe fortgedauert . Die Urſache

dieſer Erſcheinung iſt ganz klar . Die noͤrdlichen Departements ,
welche ihr Schlachtvieh aus Belgien , die oͤſtlichen Departe —

ments , die es aus Baden “ ) und der Schweiz bezogen , fuhren

fort , dasſelbe aus dieſen Laͤndern einzufuͤhren , und bezahlten
die Abgabe , ſo hoch ſie war , weil ſie , was ſie bedurften , nicht
aus der Normandie oder aus Saintonge beziehen konnten . Die

Abgabe war daher eine druͤckende Laſt fuͤr gewiſſe Provinzen ,
ohne den uͤbrigen einen erheblichen Vortheil zu verſchaffen . “

Welche Gruͤnde kann man haben , eine Maaßregel auch
nur zu einem geringen Theile aufrecht zu erhalten , von der

man ein ſolches Urtheil faͤllen darf ?

Man hat , indem auf einem großen Theile des franzoͤſiſchen
Marktes die Preiſe des Schlachtviehs weit uͤber die Taxe ſtiegen ,

welche als Reſultat der fteien Concurrenz des deutſchen Vieh —

handels zu erwarten war , fuͤr eine Claſſe von Producenten eine

kuͤnſtliche Rente geſchaffen . Es iſt aber ein Itrthum , wenn man

in einer ſolchen kuͤnſtlichen Preiserhͤhung einen allgemeinen

Vortheil auch nur fuͤr die ackerbauende Claſſe erblickt . Der

vermoͤglichere Landwirth mag Nutzen davon ziehen ; det weit

zahlreichern Claſſe , welche die Mittel zur Nachzucht nicht beſitzt ,

erſchwert ein Steigen der Preiſe des Rindviehs die Anſchaffung .

Es iſt bekannt , daß in manchen Gegenden dies nothwendige

Inſtrument des Ackerbaues in den Haͤnden der minderbemittelten

Claſſe ein Paſſivcapital vorſtellt , das nur zu haͤufig in den

Viehverſtellungsvertraͤgen den Gegenſtand eines fuͤr die große

Mehrheit der kleinern Grundeigenthuͤmer verderblichen wu —

cheriſchen Geſchaͤftes bildet . Nicht erſchweren , ſondern erleichtern

muß man dieſer Claſſe im allgemeinen Intereſſe des Ackerbaues

die Anſchaffung des Rindviehs , damit ſie nicht , unvermoͤglich

) Mehr noch aus Wuͤrtemberg .
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den höͤhern Preis zu entrichten , dem Wucher um ſo haͤufiger
in die Haͤnde faͤlt.

Eine Maaßregel , welche in dieſer Beziehung das Intereſſe

der großen Mehrheit der kleinen Eigenthuͤmer verletzt , iſt fuͤr

den allgemeinen Zuſtand des Ackerbaues mit Nach —

theilen verbunden , welche die Gewinne bei weitem uͤberwiegen ,

die der Geſammtheit der groͤßern Guͤterbeſitzer durch eine kuͤnſt⸗

liche Preiserhoͤhung zur Ungebuͤhr zugewendet werden .

Noch verderblicher wirkte das Geſetz vom Jahre 1822 auf

die Lage der arbeitenden Claſſe in den Staͤdten des

öͤſtlichen Frankreichs und auf die Fabrik - und Manufacturin⸗

duſtrie uͤberhaupt . Da das Fleiſch einen Hauptbeſtandtheil der

Nahrung der ſtaͤdtiſchen Bevoͤlkerung bildet , ſo muß eine Maß⸗

regel , welche den Preis dieſes Lebensmittels erhoͤht, nothwendig

entweder den nominalen Arbeitslohn ſteigern , oder den reellen

Arbeitslohn vermindern . Es iſt natuͤrlich , daß eine Auflage

von 25 —30 Procent auf ein Lebensmittel , deſſen Anſchaffung Di
im Haushalt des Arbeiters den bedeutendſten Poſten bildet , dem bet!

Arbeiter allzu ſchmerzliche Entbehrungen auflegt , wenn ſein Lohn

wenigſtens nicht theilweiſe erhoͤht wird . Nicht das Fleiſch allein

wird aber fuͤr den Arbeiter theurer , ſondern er muß auch alle

andern Beduͤrfniſſe , auf deren Productionskoſten die Preiſe der

Unterhaltsmittel der Producenten einen Einfluß ausuͤben , die

Arbeit des Schuſters , Beckers , Schneiders u. ſ. f. verhaͤltniß⸗

maͤßig theurer bezahlen , ſo daß , um ihn vollſtaͤndig zu entſchaͤ⸗

digen , ſein Lohn um eine weit groͤßere Summe , als die Auf⸗

lage auf ſeine eigene Fleiſchconſumtion betraͤgt , erhoͤht werden

muͤßte. Natuͤrlich iſt der Widerſtand , den die Arbeitsherrn krn

üͤbet

gegen eine ſolche allgemeine Lohnserhoͤhung leiſten , welche ſie in nißn

die Alternative verſetzt , entweder auf einen gewohnten Abſatz in Del
das Ausland zu verzichten , ſich mehr auf die Fabrikation fuͤr

den innern Bedarf zu beſchraͤnken , einen Theil ihrer Einrich⸗ In

tungen entwerthen zu laſſen , und ihre Kapitalien theilweiſe
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zukuͤckzuziehen, oder ihre Arbeiten in ihrem ganzen Umfange
fortzuſetzen , und im Auslande mit Verluſt oder ohne allen Ge —
winn zu verkaufen . Geſteben ſie aber auch eine Erhoͤhung des

Lohnes zu , ſo wuͤrde im erſten Fall die Verminderung der

Nachfrage nach Arbeit doch nicht unterlaſſen , auf die arbeitende

Claſſe nachtheilig zuruͤckzuwirken—

Von ahnlichen Nachtheilen fuͤr die ſtaͤdtiſche Bevoͤlkerung
ſind die franzoͤſiſchen Geſetze uͤber die Getreide - Einfuht
begleitet , ohne dem Ackerbau auf den fuͤr die Zufuhr aus Deutſch —
land gelegenen Maͤrkten einen erheblichen Vortheil zu gewaͤhren,
wie wir dieß im dritten Abſchnitte dieſer Schrift darge⸗

than haben .

Man hat fuͤr die Beſchraͤnkung der Getreideeinfuhr
wie fuͤr die Belaſtung des Schlachtviehes die Ruͤckſicht der

Unabhängigkeit von dem Auslande und die Verlegenheiten

geltend gemacht , die im Falle eines Krieges entſtehen koͤnnten .

Dieſe Seite der Sache iſt allerdings von hoher Wichtigkeit , bietet
aber bei keinem der beiden Artikel im Verhaͤltniß zu Deutſch⸗
land die mindeſte Bedenklichkeit dar .

Frankreich iſt weit entfernt , in Beziehung auf die Frage
uͤber die Getreideeinfuhr , Deutſchland gegenuͤber, ſich in gleicher

Lage wie Großbritannien zu befinden . Ein ganz maͤßiger Abfluß

reicht hin , die Preiſe auf den benachbarten deutſchen und fran —
zoͤſiſchen Maͤrkten ins Gleichgewicht zu ſetzen . Die Bevoͤlkerung
iſt auf beiden Maͤrkten, ſo weit ſich dieſer Verkehr erſtreckt , im

Durchſchnitt ohngefaͤhr gleich dicht , und nur die ſtaͤdtiſche Bevoͤl —

kerung bei der hoͤheren Gewerbſamkeit in Frankreich verhaͤlt —

nißmaͤßig etwas ſtaͤrker , als in Deutſchland . Im ſuͤdlichen
Deutſchland gibt es keine Laͤndereien mehr , deren Anbau durch
die Eroͤffnung des franzoͤſiſchen Marktes bewirkt werden koͤnnte.

In Folge der Aufhebung der beſtehenden Reſtrictionen wuͤrde der

Getreidebau in Schwaben ſich nicht etweitern , und in den
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oͤſtlichen franzoͤſiſchen Depart ements ſich nicht vermindern , ſon —

dern nur an die Stelle eines periodiſchen , in ſeinem Betrage

bedeutendern Schwankungen unterworfenen Abfluſſes eine regel —

maͤßige Zufuhr treten .

Wir bezweifeln , wollen aber zugeben , daß die Eroͤffnung

der franzoͤſiſchen Haͤfen zur freien Einfuhr des Getreides aus

allen Laͤndern juͤngerer Cultur ihre Bedenklichkeiten haben koͤnnte.

Allein eine zwei - und dreifach groͤßere Zufuhr , als ſie der

deutſche Markt auf dem Landwege geben kann , iſt nur eine

kleine Fraction des Unterſchieds der von einem Jahr zum andern

im natͤrlichen Laufe der Dinge wechſelnden Production . Alles

dieß gilt auf gleiche Weiſe von der Production des Schlacht —

viehs . Die Erweiterung der Viehzucht hat ihre durch den Umfang

und die Beſchaffenheit des Bodens beſtimmte Graͤnze . Die

Schweiz und die ſchwaͤbiſchen Laͤnder ſind waſſerreicher , als das

öͤſtliche Frankreich ; dieſer fuͤr die Viehzucht guͤnſtige Umſtand

ſetzt ſie in den Stand , einen jaͤhrlichen Ueberſchuß dem benach —

barten franzoͤſiſchen Markte anzubieten . Sie benutzen ihre natuͤr —

lichen Huͤlfsquellen bei der hoch angewachſenen Bevoͤlkerung

bereits in ihrem ganzen Umfang . Der Zoll bewirkt keine Vermin⸗

derung der Production ; er bewirkt nur , daß die franzoͤſiſchen

Fleiſchpreiſe etwas niedriger , die deutſchen etwas hoͤher ſtehen , und

daß von dem jaͤhrlichen Erzeugniß in Schwaben ſelbſt etwas meht

verzehrt wird , als es der Fall ſeyn wuͤrde , wenn in Folge der

zollfreien Ausfuhr die diesſeitigen Preiſe etwas ſtiegen , und die

jenſeitigen etwas ſielen . Was Frankreich bei gaͤnzlicher Zoll —

freiheit an fremdem Schlachtvieh beziehen wuͤrde, moͤchte ſchwer⸗

lich mehr als 3 —5 Proc . der ganzen Conſumtion jener Departe —

ments betragen , die den natuͤrlichen Markt der Nachbarlaͤn—

der bilden . Da der Einfluß der Witterung , die Trockenheit

der Jahre , Futtermangel , Seuchen und dergleichen in der Con⸗

ſumtion eines Landes leicht eine Schwankung von 5, 10 und

mehr Procent hervorbringen , ſo kann da, wo die fremde Zufuhr

im Verhaͤltniß zur Maſſe der eigenen Production ſo unbedeutend
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erſcheint , wohl von Ruͤckſichten der Abhaͤngigkeit vom Aus⸗
land keine ſeyn ) .

Aus einem ſolchen Grunde waͤre eher die Einfuhr der
Pferde mit einem unerſchwinglichen Zolle zu belegen , um die
Pferdezucht zu heben , und nicht bei jeder Ruͤſtung die Huͤlfe
des Auslandes anſprechen zu muͤſſen . Der Pferdezucht
ſchadet man aber offenbar durch die kuͤnſtliche Ableitung der

Mittel , welche der Landwirthſchaft fuͤr die Viehzucht uͤberhaupt
zu Gebot ſtehen , auf die Erziehung , Pflege und Unterhalt von

Schlachtvieh . Ueberzeugt man ſich aber , daß hier nur von oͤko—

nomiſchen Ruͤckſichten die Rede ſeyn kann , ſo darf man die Groͤße
des Nachtheiles , welchen die Zoͤlle von Schlachtvieh und Ge —
treide der arbeitenden Claſſe und dem Manufacturintereſſe zu —
fuͤgen, nicht nach der Groͤße der Einfuhr und dem davon abfal⸗
lenden Zollertrage meſſen ) . Es iſt eine bekannte Sache , daß

3

) Daher iſt auch die Einfuhr des Schlachtviehs in Frankreich bedeu⸗
tenden Schwankungen unterworfen , jedoch bei weitem nicht in glei⸗
chem Verhaͤltniſſe wie die Getreideeinfuhr .

Der Werth der Einfuhr aus allen Ländern und die davon erho —
benen Zoͤlle betrugen :

Von mehligen Nahrungsſtoffen :

Werth der Einfuhr zum
im Jahre Conſumo . erhobener Zoll .

Franes. Francs .
1831 : 27,352,032 2,119,025
1832 : 97,566,197 5,369,866

1 1833 : 5,270,830 75⁵³,450

von lebenden Thieren :25
1831 : 16,289,032 2,896,175Aanun 1832 : 8,960,068 4,694,530
1833 : 9,635,756 1,719,765

Im Jahre 1831 fand uͤbrigens eine ſehr bedeutende Pferdeeinfuhr
Statt , welche den Werth der geſammten Einfuhr erhoͤhte.

Im Jahre 1833 war die Getreideeinfuhr ſehr unbedeutend ,
der Einfluß der Zoͤlle aber , da ſie im umgekehrten Verhaͤltniſſe

2⁵
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ganz unbedeutend ſcheinende Verhaͤltniſſe der Nachfrage und des

Angebots einen ſehr bedeutenden Einfluß ausuͤben koͤnnen ,

und die Preiſe der nothwendigen Lebensbeduͤrfniſſe in einem

mit den Preiſen ſteigen , um ſo
Ueberſicht des Werths der Einfuhr an den Hauptgetreidegattungen
und der davon erhobenen Zoͤlle zu erſehen iſt :

Waizen
Roggen
Gerſte
Hafer

Werth d. Einfuhr .
106,044

1,180
63,426

102,831

ſtaͤrker ,

Fr .
7

1

763 „
23,844 „
20,302 „

wie aus der folgenden

erhobener Zoll .
19,046 Fr .

Die officiellen Schaͤtzungspreiſe ſtehen um den Betrag der Zoͤlle

hoͤher als die deutſchen Marktpreiſe .
im Durchſchnitt circa 30 Proc , der deutſchen Preiſe .

Von der im Ganzen geringen Einfuhr hat Deutſchland bei Weitem

das Meiſte ( vom Waizen nahe die Haͤlfte , von Gerſte und Hafer 3)
geliefert . Frankreich fuͤhrte in dieſem Jahre ( hauptſaͤchlich nach
ſeinen Kolonien , nach der Schweiz , Sardinien , Belgien , Holland ,
nach Suͤdamerika ) mehr Getreide aus , als es einfuͤhrte .

Die Abgabe betrug daher

Das Verhaͤltniß , in welchem Deutſchland an der Einfuhr von

Schlachtvieh nach Frankreich im Jahre 1833 Antheil nahm , erhellt
aus nachſtehender , aus den Nachweiſungen der Douanenverwaltung
gezogenen Ueberſicht :

offic .
Geſammteinfuhr zum Conſumo Einfuhr aus

Deutſchland
Thiergattungen . Werth.

—
d Preußhiere ne Werth . 5 und reußen .

Stuͤck Werth. 0 5

p. St . 121 Stuͤck

Fres . Fres . Fres
Widder , Schaafe

und Haͤmmel 17 82,9741,410,118 456,558 14,155

Laͤmmer 33 8 12,977 103,816 4,286 1,785

Ochſen 200 7,4981,499,600 397,568 6,792
Stieeee : 2⁴0 2,341 561,840 ] 38,627 1,324

Junge Stiere und
Buüllenn 62 611 391715 8,820 217

Kühe 110 6,970 ] 766,700 ] 189,882 1,099
Junge Kuͤhen . 2⁵ 968 24,200 13,310 379
Fatber 35 9,704 ] 339,605 ] 32,001 3,191
Schweine 30 6,940 208,200 91,165 1212

Milchſchweine . 10 152,2751,522,750 ] 67,017 40,104
Ziegenboͤcke und

Ziegen 8 4,768 38 , 144 7,686 61

Junge Ziegen . 4 70² 2,832 195 9
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weit ſtaͤrkeren Verhaͤltniſſe zu ſteigen pflegen , als ſich die Zu⸗
fuhren auf den Markt vermindern . Eine Auflage von 20 —25
Proc . des Werths , welche unmittelbar nur eine ganz geringe
Fraction , z. B. 3, 4, 5 Proc . der zu Markte kommenden Quan⸗
titaͤten trifft , kann , ebenſo wie das Ausbleiben dieſer Quinti⸗
taͤten, die Preiſe uͤberhaupt um 10 bis 15 Proc . , ja nach den
Umſtaͤnden um den ganzen Betrag der Auflage ſteigern . Dieſer
Preisaufſchlag wirkt aber auf die ganze Maſſe des Markt⸗
beſtandes . Wenn man daher den beſteuerten Gegenſtand
nicht entbehren und den Zoll nicht auf den fremden Verkaͤufer
zuruͤckweiſen kann , ſondern ſich entſchließen muß , die Zollauf⸗
lage von 20 —50 Proc . des Werths ganz oder zur Haͤlfte u. ſ. f.
zu uͤbernehmen , ſo hat die Geſammtheit der Confu⸗
menten eben ſo viel zu tragen , als wenn der Verbrauch des
einheimiſchen wie des fremden Products mit dieſer Auflage von
20 —25 Proec . oder der Haͤlfte derſelben beſchwert waͤre.

Um ſich zu uͤberzeugen , mit welcher Haͤrte die franzoͤ⸗
ſiſchen Geſetze uͤber die Einfuhr des Schlachtviehs und des Ge⸗
treides auf der zahlreichen arbeitenden Claſſe laſten , darf man
nur die Fleiſch - und Brodpreiſe von Straßburg bis Lyon mit
den Preiſen benachbarter auswaͤrtiger Maͤrkte vergleichen . Unter
den mannigfaltigen Urſachen , welche auf die Stimmung der
untern Volksklaſſen in den groͤßern Staͤdten einen verderblichen
Einfluß ausuͤben , nimmt aber gewiß dieſe kuͤnſtliche Erhoͤhung
der Preiſe jener Lebensbeduͤrfneſſe eine der wichtigſten Stellen
ein . Will man die Uebel , an welchen der geſellſchaftliche Zuſtand
leidet , und die ſich auf beunruhigende Weiſe offenbaren , gruͤnd ,
lich heilen , ſo muß man die Grundurſachen der aͤuſſeren Erſchein⸗

Die Preisanſchlaͤge ſtehen groͤßtentheils weit uͤber den deutſchenPreiſen . Der Anſatz fuͤr Milchſchweine ( cochons de lait ) beruhtauf einen Irrthum , oder bezieht ſich uͤberhaupt auf magereSchweine .

Die unter der Einfuhr aus Deutſchland beigeſchlagenen Bezuͤgeaus Preußen ſind ſehr unbedeutend .

3



—

ung! aufſuchen , und vor Allem dieſe Urſachen zu heben trachten .

Wer ſich nur an die aͤuſſern Wirkungen haͤlt, nur dieſen zu

begegnen ſucht , iſt dem Arzte zu vergleichen , welcher einen

inneren Krankheitsſtoff , der auf die Oberflaͤche des Koͤrpers heraus⸗

bricht , durch aͤuſſere Mittel zuruͤcktreibt.

Wie wenig auch die hohe Beſteuerung der Rohſtoffe , welche

Deutſchland der franzoͤſiſchen Induſtrie anbietet namentlich

die hohen Zoͤlle von der Schaafwolle dem Intereſſe Frank —

reichs zuſage , haben wir ebenfalls bereits im dritten Abſchnitte

dieſer Schrift zu bemerken Gelegenheiten gefunden . Wir wollen

aber auch hieruͤber das eigene Urtheil franzoͤſiſcher Staatsmaͤnner

hoͤren , indem wir die Bemerkung voranſchicken , daß das fuͤd⸗

liche Deutſchland insbeſondere mehr gemeine und mittelfeine als

vollſtaͤndig veredelte Wolle lieferte , und daher in Beziehung auf

die Einfuhr aus Deutſchland in bedeutendem Maaße der Einfluß

zu beachten iſt , den der Zoll von der mittleren und geringeren

Wolle ausgeuͤbt hat Y.

Der Miniſter des Handels und der oͤffentlichen Arbeiten

aͤuſſerte ſich bei der Uebergabe des Entwurfs eines Zollgeſetzes

uͤber dieſen Gegenſtand ohngefaͤhr auf folgende Weiſe : „ Die

„ Auflagen auf die Schaafwolle haben in ihren Folgen noch

„ weniger , als die Geſetze uͤber die Einfuhr des Schlachtviehes ,

„ den davon gehegten Erwartungen entſprochen , und weit ver —

„derblichere Wirkungen hervorgebracht . Dieſes Geſetz wurde

„ nicht in der Abſicht gegeben , die jedem guten Douanengeſetze

„ zu Grunde liegen muß , das ſeinen Zweck offen darlegen darf ,

„naͤmlich nicht in der Abſicht , die Wolleproduction aufzumun —

*) Im Jahre 1833 hat Frankreich zum Conſumo an Wolle bezogen :

aus Preußen fuͤr 29,649 Franken⸗
„ den Hanſeſtaͤdten fuͤr 73,413 77
„ Deutſchland fuͤr 1,198,695 „

im Ganzen fuͤr 1,201,757 Franken .
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„tern . Dieſe Production hatte durch unſere Verbindungen mit
„ Spanien waͤhrend der Kriegsperiode ſich bereits ſo weit ent⸗
„wickelt , als es nur gewuͤnſcht werden konnte . Die reinen
„ Merino ' s , ſo wie die mit Landſchaafen gekreuzten Racen
„ gaben uns ein Produet , das an Menge und Feinheit der
„ſchoͤnſten Wolle des uͤbrigen Europa ' s und faſt der beruͤhmten
„ Electoralwolle gleich kam . “

„ Bald hatten die hohen Gewinnſte und vorzuͤglich der
„ Hang zur Nachahmung , welcher alle Welt ( die groͤßern Eigen⸗
„thuͤmer ) antrieb , Merino ' sſchaafe aufzuerziehn , den Ueberfluß ,
Hund der Ueberfluß das Sinken der Preiſe herbeigefuͤhrt . Die
„ Auflage auf die fremde Wolle wurde daher vorgeſchlagen , nicht
„ um die Production zu befoͤrdern, welche durch fruͤhere Urſa⸗
„ chen bereits ihre angemeſſene Entwickelung erreicht hatte , ſon⸗
„ dern um den groͤßern Producenten Monopolpreiſe zu ſichern .
„ Vergebliche Bemuͤhungen ! Ein Zoll vermag nichts gegen die

„ Natur der Dinge , gegen die einheimiſche Concurrenz ) . Die

„ Preiſe hoͤrten nicht auf zu ſinken , die Abgabe verfehlte ihren
„ Zweck , und brachte nur verderbliche Folgen hervor . Sie vers

„ urſachte ein Sinken der ſpaniſchen Wolle , welche nicht auf —
„hoͤrte , angeboten und gegen Bezahlung der Abgabe eingefuͤhrt
„ zu werden . “

„Britiſche und belgiſche Manufacturiſten konnten den

„Rohſtoff wohlfeiler anſchaffen , und errangen dadurch einen Vor⸗

) Man darf es bei Parlamentsreden , die häufig ſehr ungenau nie⸗
dergeſchrieben werden , nicht genau nehmen . Es waͤre gut , wenn
man ſagen koͤnnte, daß die Zoͤlle natuͤrliche Verhaͤltniſſe nicht zu
ſtoͤren vermochten . In einer ſolchen Stoͤrung liegt gerade ihre nach⸗
theilige Wirkung . Der Preisabſchlag der Wolle in den Jahren1820 —25 war das Reſultat allgemeiner auf dem Geldmarkte wir⸗
kender Urſachen , die alle Waaren in allen Laͤndern mehr oder
weniger afficirten . Die franzoͤſ . Auflage hat ohne Zweifel ein tie⸗
feres Sinken der Wolle , wie es auf dem deutſchen Markte eintrat ,
verhindert . Damit ſtehen auch die Nachtheile in Verbindung ,
welche der Miniſter der Auflage weiter unten zuſchreibt .
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„ theil , der ſie in den Stand ſetzte , ihre Erzeugniſſe um nied —

„rigere Preiſe anzubieten , und auf fremden Maͤrkten ihre Mit —

„ bewerbung erleichterte . Auch hat unſere Manufactur dieſe

„ Mitbewerbung auf allen Maͤrkten der Welt ſeither weit furcht⸗

„ barer empfunden , als je zuvor . Die Abgabe , welche zu Folge

„ einer uͤbelverſtandenen Combination mit groͤßerer Staͤrke auf

„ die gemeine als auf die feine Wolle wirkte , hat insbeſondere

„ der Production der gemeinen Tuͤcher und unſerem levantiſchen

„ Handel geſchadet . “

Wir glauben , daß uͤberall , wo die Nachtheile einer Maaß —

regel durch die Erfahrung ſo klar nachgewieſen , und keine Art

von Vortheilen dagegen abzuwaͤgen iſt , man nicht zoͤgern ſollte ,

weit bedeutendere Erleichterungen zu gewaͤhren, als der Entwurf

vorgeſchlagen hatte , und ſpaͤter bewilligt wurden .

Der Contraſt zwiſchen dem Urtheil uͤber die Zoͤlle vom

Schlachtvieh und der Wolle , mit den vorgeſchlagenen Modi⸗

ficationen , ſpringt beſonders in folgenden Worten , womit ſich

die Betrachtungen des Handelsminiſters uͤber dieſe Artikel ſchlie⸗

ßen , ſtark in die Augen :

„ Eine uͤbermaͤßige Auflage auf das Schlachtvieh , welche

„ unſern Grenzprovinzen Leiden bereitete , ohne dem innern Markte

„fuͤhlbare Vortheile zu gewaͤhren ; ein Zoll von der Wolle , der ,

„ ohne eine bereits vorhandene Production zu entwickeln , dieſem

„ Producte einen nicht mehr moͤglichen Preis ſichern wollte , aber

„ nur dazu gedient hat , der wetteifernden Induſtrie des Aus —

„ landes Vortheile zu bereiten : dieß ſind nach unſerer Anſicht

,uͤbelverſtandene und gefaͤhrliche Schutzmittel . Wir verlangen

„eine maͤßige kaum fuͤhlbare Verminderung jener Abgaben .

„ Sie bezeichnen die am wenigſten lobenswerthen Neigungen der

„ Reſtauration ; ſie allein rechtfertigen vielleicht die lebhaften

„Vorwuͤrfe , die man ihrem Douanenſyſtem gemacht hat . “
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Da die ſeither eingetretene Ermaͤßigung allerdings kaum

fuͤhlbar werden kann , ſo muß der deutſche Erzeuger ſeine Hoff⸗
nung fuͤr eine beſſere Zukunft darauf ſetzen , daß die wachſende

Production unſern Wollemanufacturen den Einfluß des fran⸗
zoͤſiſchen Zolles auf die deutſchen Wollenpreiſe vermindern , und
ein verhaͤltnißmaͤßiges Steigen dieſer Preiſe in Verbindung mit
dem Ausgangszolle , womit der Vereinstarif dieſen Rohſtoff belegt ,
den Widerſtand der groͤßern Eigenthuͤmer gegen die Herabſetzung
des franzoͤſiſchen Eingangszolles allmaͤhlig immer mehr ſchwäͤ—
cher werde .

Uebrigens ſind es auſſer des Zolles vom Getreide , Schlacht —
ſelte , vieh und Wolle noch gar viele andere , welche mehr oder weni —

uf
ger den deutſchen Productenhandel beſchraͤnken, und von deren

Verminderung noch gar keine Rede war , wie die Zoͤlle von

gebrochenem und gehecheltem Hanfe ( 8 Fr . 80 Cent . u. 16 Fr .
vum 50 Cent . ) von getrockneten Haͤuten ( 16 Fr . 50 Cent . ) , vom
di⸗

Hopfen ( 75 Fr . 5 Cent . vom metriſchen Centner ) u. ſ. f .

ſhler Die freundſchaftlichen Beziehungen zu Großbritan —
nien haben Frankreich nicht gehindert , in der practiſchen An —

erkennung der Principien der Handelsfreiheit mit noch weit
groͤßerer Zuruͤckhaltung zu verfahren .

Wir verkennen die Hinderniſſe , welche ſich einer Verſtaͤn —
Mſem digung zwiſchen beiden Laͤndern uͤber weſentliche Erleichterungen

lit des Verkehrs entgegenſtellen , ſo wenig , daß wir eine ſolche Ver —

ſtaͤndigung auf eine fuͤr beide Theile gleich befriedigende Weiſe
vielmehr ſo lange gar nicht fuͤr moͤglich halten , als das fran⸗
zoͤſiſche Zoll - und Handelsſyſtem nach andern Richtungen hin
nicht weſentliche Reformen erhalten hat , und ſelbſt wenn dieß ge⸗
ſchehen , werden immer noch große Schwierigkeiten uͤbrig bleiben .

Durch die langwierige Dauer des Schutzſyſtems haben ſich

manche Zweige in beiden Laͤndern unter ſehr ungleichen Be⸗



dingungen ausgedehnt . Großbritannien behauptet Frankreich

gegenuͤber ein entſchiedenes Uebergewicht in allen Zweigen , in

welchen der Brennſtoff einen Hauptbeſtandtheil der Productions —

koſten bildet . Großbritannien hat den Vortheil eines groͤßeren

Kapitalreichthums , ſo wie eines groͤßern Marktes , den ihm

ſeine auswaͤrtigen Beſitzungen darbieten , und erfreut ſich einer

leichtern innern Communication , während Frankreich ſeit 1814

—1830 unablaͤſſig daran gearbeitet hat , ſich den Vortheil eines

wohlfeilern Arbeitslohns immer mehr zu ſchmaͤlern . In der

Regel ſind es auch Erzeugniſſe , die in groͤßern Maſſen ver —

braucht , und leicht in groͤßerer Menge hervorgebracht werden ,

fuͤr welche die britiſche Induſtrie in Folge weſentlicher Erleich —

terungen einen Abſatz erlangen wuͤrde , waͤhrend die franzoͤſiſche

Induſtrie ſich hauptſaͤchlich nur fuͤr Luxusgegenſtaͤnde , deren

Verbrauch ſich in engern Schranken haͤlt , einen vermehrten

Abſatz auf dem britiſchen Markte verſprechen duͤrfte , aber wohl
nie zu erwarten haͤtte, die Abgaben ven dem wichtigſten Artikel

ſeiner Ausfuhr an Naturproducten , naͤmlich die britiſchen Zoͤlle

vom Weine ſo weit herabſinken zu ſehen , daß der Genuß dieſes

Getraͤnkes ſich unter den zahlreicheren Volksklaſſen verbreiten koͤnnte.

Zu allem dieſem kommt noch ein ſehr wichtiger Umſtand .

Die Lage beider Laͤnder iſt von der Art , daß England minder

koſtbare und ſelbſt ganz wohlfeile Gegenſtaͤnde einer bedeutenden

Conſumtion von ſeinen Secplaͤtzen aus , die ſeinen großen Manu —

facturſtaͤdten ganz nahe liegen , oder durch Eiſenbahnen mit den —

ſelben verbunden ſind , den franzoͤſiſchen weit ausgedehnten

Kuͤſtenlaͤndern auf dem wohlfeilen Seewege zufuͤhren , und einen

großen Theil des franzoͤſiſchen Marktes viel leichter verſorgen

kann , als die einheimiſchen im Innern oder in den oͤſtlichen

Departements gelegenen Manufacturen und Fabriken es vermoͤgen.

So wenig dieſe Verhaͤltniſſe bei dem Verkehr mit werth⸗
vollern Producten in Betrachtung kommen , ſo bedeutend erſchei —

nen ſie bei den groͤbern Erzeugniſſen , die ſich nach Willkuͤhr
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vervielfaͤltigen laſſen , und zu den am weiteſten verbreiteten

Beduͤrfniſſen gehoͤren .

Zu dieſen Gegenſtaͤnden gehoͤren namentlich zwei wichtige

britiſche Ausfuhrartikel : die Steinkohlen und das Eiſen .

Es wuͤrde Großbritannien nicht ſchwer fallen , ſein jäaͤhr—

ö liches Product von 160 Millionen Hectoliter Steinkohlen um

N das ganze Quantum von 16 Mill . Hectoliter , welche die fran —

zoͤſiſchen Minen liefern , zu vermehren . Die Gewinnungskoſten

ſind in den reichern franzoͤſiſchen Kohlenminen , namentlich zu

St . Etienne ( mit 25 , 30 bis 40 Eent . fuͤr 100 Kilogr . ) , nicht

hoͤher, als in den Bergwerken von Kornwallis ; aber ſie ſind

von den Maͤrkten , welche die britiſchen Minen verſorgen koͤn—

nen , ſo weit entfernt , daß der Preis von 100 Kilogr . Stein —

kohlen zu Rouen auf 3 — 4 Franken , zu Bordeaur auf 4 —5

Franken zu ſtehen kommt , und , ohnerachtet des Zolles von

1 Fr . 10 Cent . an der Seegraͤnze und 33 Cent . an der Landgraͤnze“
die jaͤhrliche Einfuhr noch 6 bis 7 Mill . Hectoliter betraͤgt . Unter

ſolchen Umſtaͤnden iſt der Widerſtand , den die durch einen , die

Gewinnungskoſten uͤberſteigenden Schutzzoll zu koſtbaren Unter —⸗

nehmungen angereizten Bergwerksbeſitzer der von Großbritannien

gewuͤnſchten Herabſetzung dieſer Abgabe entgegenſetzen .

Gleiche Bewandtniß hat es mit der Eiſenproduction . Die

Eiſenwerke von Kornwallis bringen ihr Product um 2 — 3 Fr .

fuͤr den metriſchen Centner in einen franzoͤſiſchen Seehafen .

Der Umſtand , daß ſie den Brennſtoff neben dem Eiſenerz in

un erſchoͤpflichen Lagern finden , bewirkt , daß ſie nur 13 —14 Fr .

aufwenden muͤſſen , um einen metriſchen Centner Eiſen zu pro —

duciren , der auf den franzoͤſiſchen Werken 31 — 32 Fr . koſtet ,

und , in die Seehaͤfen geliefert , auf 36 —37 Fr . zu ſtehen

kommt . Der gegenwaͤrtige Zoll betraͤgt 27 Fr . 30 Cent . , und

macht den Abſatz des britiſchen Eiſens unmoͤglich. Die beab —

ſichtigte Reduction von 5 Fr . iſt ſo berechnet , daß die britiſchen



Eiſenwerke ihr Produet nach Ablauf von 5 Jahren in den fran⸗

zoͤſiſchen Haͤfen um gleichen Preis wie die franzoͤſiſchen verkaufen

koͤnnten , wenn ſie auf allen Nutzen verzichten wollten . Da

nun in den innern Marktgebieten der Seeplaͤtze die Preiſe des

franzoͤſiſchen Eiſens ( um den Betrag der Transportkoſten ) wohl⸗

feiler ſind , ſo wuͤrde die britiſche Mitbewerbung jedenfalls auf

den Markt der Kuͤſtengegenden beſchraͤnkt bleiben . Dabei darf

man aber nicht vergeſſen , daß die Notizen , auf welche ſolche

Berechnungen ſich ſtuͤtzen, in der Regel von Perſonen erhoben

werden , in deren Intereſſe hohe Zoͤlle liegen , und die Wirkung

des Zolles daher ohne Zweifel weit betraͤchtlicher iſt , als nach

den mitgethetlten Notizen anzunehmen waͤre. Auch beruht die

beabſichtigte , fuͤr die franzoͤſiſchen Eiſenwerke ganz ungefaͤhrliche

Reduction uͤberdieß auf der Erwaͤgung, daß es der franzoͤſiſchen

Production innerhalb des Zeitraumes gelingen werde , wohlfeiler

zu produciren , und dieſe Hoffnung ſtuͤtzt man auf den Umſtand ,

daß die Preiſe des einheimiſchen Eiſens vom Jahr 1828 bis

1834 von 42 und 44 Fr . auf 30 und 32 Fr . gefallen ſind .

Wir ſind der Meinung , daß in keinem andern Zweige ſich ſo

leicht fuͤr groͤßere Marktbezirke Monopolpreiſe bilden ) , daß die

Verminderung der Gewinnſte der Beſitzer großer Eiſenwerke und

Steinkohlenminen ein weit geringerer Nachtheil , als der hohe

Preis eines fuͤr alle Zweige der Production nothwendigen Huͤlfs—
mittels iſt , und daß es kein ſichereres Mittel gibt , die großen

Unternehmer zur Verminderung der Productionskoſten anzu —

ſpornen , und ihnen monopoliſtiſche Vortheile zu entreiſſen , als

eine bedeutende Herabſetzung des Eingangszolles . Dieſen Grund —

ſatz befolgt der Verein , der von dem Roheiſen aller Art keine

Einfuhrabgabe , und von geſchmiedetem Eiſen und groben Guß —

waaren nur 1 fl . 40 kr. vom Centner erhebt .

— —- —

) Da die ergiebigen Erzlager ſehr ungleich vertheilt ſind , ſo beherr⸗
ſchen oft zwei , drei große Eigenthuͤmer , innerhalb der durch die
Entfernung anderer Werke und die Transportkoſten gegebenen
Gränzen , ein großes Marktgebiet . Sie verſtehen ſich uͤber die
Preiſe oder die Abtheilung des Marktes .

Went

welt

hetn

uuf

woht

man

dabt

tany

J0



— 395 —

Allein wir bezweifeln , ob ſich Frankreich gerade in dieſem

fuͤr England wichtigen Artikel zu einer Verminderung verſtehen

wird , welche fuͤr die britiſche Production nur einigen Werth

haben kann , da gerade diejenigen Theile des franzoͤſiſchen

Marktes , wo ein unermeßlicher Verbrauch Statt findet , die

Seeſtaͤdte , fuͤr die britiſchen Eiſenwerke am beſten gelegen ſind ,
und die franzoͤſiſchen Werke davon entfernt liegen .

Wir haben fuͤr andere Hauptzweige der britiſchen Indu —

ſtrie keine groͤßern Hoffnungen .

Man fuͤhlt die Nachtheile des Prohibitivſyſtems , insbe⸗

ſondere deſſen verderbliche Ruͤckwirkung auf den eigenen Aus⸗

fuhrhandel ; man hofft von der Erleichterung des wechſelſeitigen

Verkehrs mit andern Laͤndern insbeſondere mit Großbritannien

fuͤr mehrere Zweige der einheimiſchen Induſtrie , namentlich

fuͤr die Seidenmanufakturen unmittelbar große Vortheile ; in

andern Zweigen , in welchen Großbritannien ein Uebergewicht

hehauptet , weißt man auf die raſchen Fortſchritte , welche die

franzoͤſiſchen Manufakturen ſeit einer Reihe von Jahren ge—

macht und welche eine , mit gehoͤriger Vorſicht geſtattete , fremde

Mitbewerbung nur beſchleunigen koͤnne ; man erwaͤgt , daß

die franzoͤſiſche Induſtrie ſelbſt fuͤr manche Gattungen von

Baumwollenwaaren neben der britiſchen auf fremden Maͤrkten

einen vortheilhaften Abſatz finde ; man erinnert , daß noch vor

wenigen Jahren die franzoͤſiſchen Spinnereien in jeder Hinſicht

weit gegen den britiſchen zuruͤckſtanden , nunmehr aber die gro —ͤ
bern und mittlern Garnſorten gleich gut , und wenn man die

auf dem Rohſtoff haftenden Abgaben beruͤckſichtigt, eben ſo

wohlfeil liefern ( und noch wohlfeiler verkaufen koͤnnten , wenn

man die Maſchinen nicht aus England beziehen und einen Zoll

davon entrichten muͤßte ) ; man weißt auf das von Großbri —

tannien gegebene Beiſpiel hin , auf die ſchon vor mehreren

Jahreren ohne Nachtheil fuͤr die einheimiſche Induſtrie dort

erfolgte Aufhebung der Verbote und die Zulaſſung der franzoͤſi⸗
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ſchen Mitbewerbung ſelbſt in dem Zweige , worin die franzöſi⸗
ſche Induſtrie der britiſchen uͤberlegen iſt ? ) man erkennt mit

einem Worte in Frankreich die Nothwendigkeit , das unbedingte

Schutzſyſtem zu verlaſſen , und den Forderungen der Wiſſen —

ſchaft Rechnung zu tragen ,

Nun denn was geſchieht ? Man laͤßt zu Gunſten der

Tuͤllfabrikation die feinen Geſpinnſte von Nro . 146 . gegen ei—

nen Zoll von 770 Franken vom metriſchen Centner der einfachen
und von 880 Franken vom Centner der gezwirnten Garne zu ,
gegen einen Zoll , der weit unter der Praͤmie ſteht , fuͤr welche
der Schleichhandel bisher die Lieferung uͤbernahm , und den bri —

tiſchen Spinnereien daher nicht die geringſte Erleichterung geben
kann .

Dieß läßt auf die Groͤße des Widerſtandes ſchließen , den
man auf der andern Seite von mannigfaltigen In tereſſen ge⸗
gen die Aufhebung der Verbote und gegen die Annahme maͤßi⸗
ger Zollſaͤtze erwartete .

Ein Schrei des Entſetzens ließ ſich auch in der That auf
faſt allen Werkſtaͤtten Frankreichs vernehmen , als die Regie —
rung ihre Abſicht kund gab , die Hand an die Verbote zu le —

) Die franzoͤſiſche Ausfuhr an Seidenwaaren nach England hat ſeit
der Herabſetzung des britiſchen Zolles , ſo bedeutend zugenommen
( S. 62. d. Schrift ) , daß man verſucht ſeyn koͤnnte, hierin einen
Beweis der Erheblichkeit der eingetretenen Erleichterungen zu fin —
den . Uns ſcheint es aber , daß man hiernach den Werth der Con —
ceſſionen nicht ſchaͤtzen duͤrfe, welche der britiſche Tarif den Grund —
ſaͤtzen der Handelsfreiheit gemacht hat , indem mindeſtens 1 der
Seidenwaaren , welche in den franzoͤfiſchen Ausfuhrliſten , als fuͤr
Großbritannien beſtimmt , angegeben wurden , auf dem Wege des
Schleichhandels dahin gelangten . Wir moͤchten daher jene ver⸗
mehrte Ausfuhr weniger der Herabſetzung des britiſchen Zolles ,
als der reißenden Zunahme des Verbrauchs zuſchreiben , welche in
neuerer Zeit in Großbritannien wahrgenommen wurde , und die
ſich aus den wachſenden Bezuͤgen an Rohſeide fuͤr die engliſchen Ma⸗
nufakturen und in der raſchen Vermehrung der Webſtuͤhle offenbarte .
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gen . Wohl durfte man von den Pfruͤndnern des franzoͤſiſchen
Prohibitivſyſtems eine Zuſtimmung zu den Grundſaͤtzen einer
liberalen Handelspolitik ſo wenig erwarten , als die engliſche
Kirche jemals einer Reform des Zehntweſens in Irland , oder
der ſpaniſche Klerus der Sekulariſation auch nur eines nam —
haften Theiles der Kloſterguͤter ihren Beifall ſchenken wird .
Allein man wuͤrde unbillig ſeyn , die Aeuſſerungen der Han⸗
delskammern der Fabrikſtaͤdte und einzelner Stimmfuͤhrer der

Manufaktur - und Fabrikintereſſen nur auf Rechnung tief ge—
wurzelter Vorurtheile und des Eigennutzes zu ſchreiben . Im
Vertrauen auf die Dauer des beſtehenden Syſtems wurden
große Kapitalien auf die Gruͤndung zahlreicher Induſtrieanſtal —
ten verwendet , an die ſich die oͤkonomiſche Exiſtenz der Unter —

nehmer und eines bedeutenden Theiles der ſtaͤdtiſchen Bevoͤlker⸗

ung knuͤpft . Wenn man dem fremden Gewerbfleiße auf dem

franzoͤſiſchen Markte nicht blos zum Scheine durch Verwand⸗

lung der Verbote in Zoͤlle von gleicher oder annaͤhernder Wir —

kung , ſondern eine wirkliche fruchtbare Concurrenz eroͤffnet, ſo
erwartet die einheimiſche Induſtrie mit Recht , daß alles , was

moͤglich iſt , geſchehe , um ſie in den Stand zu ſetzen , jene

Mitbewerbung zu bekaͤmpfen, und fuͤr ihre Verluſte auf dem

eigenen Markte eine Entſchaͤdignng auf fremden Maͤrkten , mit

einiger Wahrſcheinlichkeit des gluͤcklichen Erfolges , zu ſuchen .
Wie die britiſche Induſtrie empfindet die franzoͤſiſche den Ein⸗

fluß einer großen Steuerlaſt , theils das unvermeidliche Re —

ſultat der Zeitereigniſſe , theils aber das Erbtheil eines uͤbel—

berechneten Anlehenſyſtems . “) Dieſen Einfluß vermag eine weife

Vertheilung der oͤffentlichen Abgaben zwar zu vermindern , aber
keine Finanzkunſt ganz zu entfernen . Eben ſo wenig kann die

Regierung das Mißverhaͤltniß des Kapitalreichthums bei⸗

der Laͤnder ausgleichen ; aber wohl ſteht es in ihrer Macht , der

) Wir meinen die Anleihen mittelſt Verkaufs von Rentenkapitalien
unter dem Nominalwerthe . M. ſ. hieruͤber unſere Schrift : „ Der
oͤffentlichen Kredit “ S . 360 —381 .
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franzoͤſiſchen Induſtrie den natuͤrlichen Vortheil eines wohlfei —

lern Arbeitslohnes vollſtaͤndig wieder zu geben , den ſie

ihr durch die von Großbritannien entlehnten , auf die Einfuhr der

Ackerbauerzeugniſſe bezuͤglichen Maßregeln entzo⸗

gen hat , deren Anwendung in England wegen anderer der Ma —

nufakturinduſtrie vortheilhafter Umſtaͤnde , minder fuͤhlbar ge—

blieben iſt und in dem ganzen oͤkonomiſchen Zuſtand Großbri —

tanniens noch weit eher einige Rechtfertigung finden kann . In

der Macht der Geſetzgebung liegt es auch , die einheimiſche Ma —

nufaktur und Fabrikinduſtrie von dem verderblichen Einfluß der

hohen Zoͤlle zu befreien , welche die Huͤlfs - und Verwand⸗

lungsſtoffſe der Guͤtererzeugung treffen .

Mit Recht wollen die Stimmfuͤhrer der Manufakturin —

tereſſen in den Handelskammern , daß man die Frage uͤber die

zu Gunſten des Gewerbfleißes beſtehenden Reſtrictionen nicht

iſolirt , ſondern alles in ſeinem Znſammenhange betrachte , und

in natürlicher Reihenfolge ordne , daher , ehe man ihre

bisher kuͤnſtlich gepflegten Pflanzungen dem ſtarken Winde ei—

ner freien Concurrenz Preis gebe , alles aus dem Boden hin —

weg raͤume , was ſie feſtere Wurzeln zu ſchlagen verhindert .

Mit halben Maßregeln iſt wenig gewonnen ; man muß den

Muth haben , was ſchlechthin und unbedingt verwerflich erſcheint ,

auch gaͤnzlich wegzuraͤumen .

Selbſt unter der Vorausſetzung , daß dieß geſchehe und

der Induſtrie alle durch unzweckmaͤßige Einrichtungen verkuͤm —

merten natuͤrlichen Vortheile wieder gegeben , und ihr insbe —

ſondere zur Ausgleichung des hoͤhern Preißes der Kapitalien

wohlfeilere Arbeitsloͤhne verſchafft werden , ſo wird Großbritan —

nien gegenuͤber immer noch eine Bedenklichkeit uͤbrig bleiben ,

weche in dem durch große Kapitalien unterſtuͤtzten Unterneh —

mungsgeiſte der Britten und in der Leichtigkeit der Com —

munication mit dem minder manufakturreichen Theile des fran —

zoͤſiſchen Marktes liegt . Die franzoͤſiſche Induſtrie wird auch

immer geltend zu machen ſuchen , daß England durch den Be —
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ſitz eines großes Theiles des Weltmarktes fuͤr einzelne Zweige
der Induſtrie , in welchen auf die Wohlfeilhelt der Fabrikation
der Umfang der Production einen wichtigen Einfluß ausüuͤbt,
ſich eines Vortheils erfreut , der weit entfernt iſt , fuͤr das Er⸗

gebniß einer natürlichen Entwicklung gelten zu koͤnnen .
Daß Großbritannien in andern Welttheilen einen Markt von
80 bis 90 Millionen Einwohnern beherrſcht , und den Handel

N dieſer Laͤnder mit andern europaͤiſchen Staaten auf mannigfal⸗

89 tige Weiſe beſchraͤnkend , ſich den Gewinn deſſelben faſt aus —1
ſchließlich zueignet , und ſeiner Manufakturinduſtrie auf dem
Weltmarkte mannigfaltigere guͤnſtige Wechſelfaͤlle
ſichert , iſt ebenſo unleugbar , als daß die Betrachtung dieſer
Verhaͤltniſſe und alles was ſich im britiſchen volkswirthſchaftli⸗
chen Haushalt daran knuͤpft, es hauptſaͤchiich iſt , welche der

praktiſchen Anerkennung der Grundſaͤtze der Handelsfreiheit in

t dem Gewerbſtande faſt aller Laͤnder die zahlreichſten und eifrig⸗
„ und ſten Gegner erweckt . Wenn man auch in dem gewoͤhnli⸗
n ihte chen Gange der Geſchaͤfte die britiſche Mitbewerbung weniger

ſcheut , ſo fuͤrchtet man ſie um ſo mehr in den periodiſch

wiederkehrenden Kriſen , welche in der Regel auf dem

britiſchen Markte ihren Urſprung nehmen . Nicht ohne Grund

beſorgt man , daß in einem Lande , wo die abentheuerlichſten

Projekte ſelten ohne Theilnahme bleiben , wo jaͤhrlich bedeutende

Kapitalien , in Zeiten des Schwindels unglaublich große Sum —

men , den hazardirteſten Unternehmungen gewidmet werden und

verloren gehen , und wo endlich ein kuͤnſtliches Circulationsſy⸗

ſtem es periodiſch an kuͤnſtlicher Nahrung fuͤr eine ausſchwei —

fende Spekulation nicht fehlen laͤßt, ſchon ein Schein moͤglicher
.

Concurrenz die Production auf Irrwege leiten , die geringſte15
Veranlaſſung eines unbeſonnenen Wetteifers im Aufkauf der

Rohſtoffe und in der Ausdehnung der Production herbeifuͤhren
koͤnnte. Wenn dann die Zeit kommt , wo man die gehofften

Gewinnſte realiſiren will , aber ohne Nutzen oder mit Nach —

theil verkauft werden muß , ſo leiden die Manufakturiſten bei⸗

der Laͤnder, aber die britiſchen werden ſolche Unfaͤlle leichter
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uͤberſtehen , als ihre Nebenbuhler . Solche Gefahren ( von wel⸗

chen wir bereits im zweiten und dritten Abſchnitte dieſer Schrift

S . 88 und 137 geſprochen ) ſind vorzuͤglich fuͤr die Baumwol —

lenmanufakturen vorhanden , die den Rohſtoff nicht vom Pro —

ducenten des eigenen Landes beziehen , weniger fuͤr die Wollen —

manufakturen , welche ſich uͤberall zum groͤßten Theil auf die

einheimiſche Production des Rohſtoffs ſtuͤtzt. — Sie trifft mehr

die gemeine Baumwollen - und Wollenwaaren , auf deren

Wehlfeilheit der Gebrauch der Maſchinen einen ſtarken Einfluß

ausäbt , die in groͤßern Maſſen dem Handel uͤbergeben werden ,

und fuͤr deren Abſatz die geringern Transportkoſten ein fuͤhl⸗

barer Vortheil ſind . In allen Zweigen , in welchen fuͤr Groß⸗

britannien die Eroͤffnung der franzoͤſiſchen Maͤrkte erwuͤnſcht

waͤre, wuͤrde die franzoͤſiſche Induſtrie in jeder Kriſe mehr

oder weniger im Nachtheile ſtehen , wenn , Statt der Verbote

Zoͤlle beſtuͤnden , die nicht als ein ganz leerer Verzicht auf das

Prohibitivſyſtem zu betrachten waͤren , ſondern ſchon bei dem

gewoͤhnlichen Gange der Geſchaͤfte den britiſchen Manufakturen

eine fruchtbare Concurrenz geſtatteten .

Solche Kriſen hatte die Handelskammer einer der bluͤhend —

ſten Fabrikſtaͤdte Frankreichs im Auge , indem ſie die Wirkung

der Zulaſſung britiſcher Manufakturwaaren mit den Worten

bezeichnete : „ eine neue und ſchreckliche Concurrenz wuͤrde aber

unfehlbar der Untergang des groͤßten Theils der Fabrikanten

zur Folge haben , und eine Herabſetzung des Arbeitslohnes , ſo

wie eine Verwinderung der Arbeiterzahl , wodurch die arbeitende

Klaſſe ins Elend geſtuͤrzt , die oͤffentliche Ruhe gefährdet , und

man genoͤthigt ſeyn wuͤrde , die verderbliche Armentaxe einzu —

fuͤhren. “

Ohne Gefahr wuͤrde Frankreich England gegenuͤber die

Zoͤle von Seidenwaaren reduciren koͤnnen ; allein wir

haben oben geſehen , wie entfernt die britiſche Handelspolitik

blieb , in dieſem Zweige , deſſen Erzeugniſſe ſie mit einem Zolle

von mindeſtens 1800 bis 2000 Gulden vom metriſchen Cent⸗

ner belaſtet ließ , den liberalen Grundſaͤtzen eine gleiche An⸗
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wendung , wie im Zweige der Baumwellenmanufakturen zu
geben .

Ueberhaupt liegt aber eine große Schwierigkeit bei je⸗
dem Verſuche einer billigen Ausgleichung darin , daß Groß⸗
britannien Zugeſtaͤndniſſe fuͤr Artikel verlangen muß , welche
Gegenſtand eines allgemeinen Verbrauchs in großen Maſſen
ſind , und die es leicht und mit Vortheil fuͤr die Productions —

koſten vermehren kann , waͤhrend die Waaren , fuͤr welche Frank —
reich einen Abſatz in Großbritannien hoffen kann , groͤßern
Theils mehr zu den Luxusartikeln gehoͤren, deren Verbrauche

ihre Koſtbarkeit engere Grenzen ſetzt ( und die , ſo weit ſie

begehrt werden , leichter eine hohe Abgabe oder eine bedeutende

Praͤmie fuͤr die heimliche Einfuhr ertragen ) .

Alle Bedenklichkeiten , welche vorausſichtlich eine fuͤr den

wechſelſeitigen Verkehr wahrhaft fruchtbare Annaͤherung zwiſchen

Frankreich und England noch in eine weite Zukunft hinaus

ruͤcken, begegnen wir nicht , wenn wir die Folgen einer Ver⸗

ſtaͤndigung zwiſchen dem Vereine und Frankreich betrachten .

Ja wir halten dieſe Verſtaͤndigung fuͤr eine nothwendige Vor —

bedingung einer allmaͤhligen Erleichterung des Verkehrs zwi⸗

ſchen Großbritannien und Frankreich .

Faſt alles , was Deutſchland dem franzoͤſiſchen Markte

anbieten kann , iſt von der Art , daß die Natur der Sache die

Zufuhren in beſtimmten Grenzen haͤlt , der erleichtette Bezug

entweder der franzoͤſiſchen Induſtrie durch ſeinen Einfluß auf

den Arbeitslohn oder auf die Preiße der Grundſtoffe nuͤtzlich iſt ,

litzu⸗ oder ihre Intereſſen nur wenig beruͤhrt , oder , da ſie unter

gleich guͤnſtigen oder guͤnſtigern Bedingungen ſich befindet , ſie

wenigſtens nicht gefaͤhrdet .

Das wohlbegruͤndete freimuͤthige Urtheil der erſten Staats⸗

maͤnner des eigenen Landes hat den Stab uͤber die Verir⸗

rungen der Handelsgeſetzgebung vom Jahr 1822 gebrochen ,

welche die Intereſſen des Gewerbfleißes und der eminenten

2
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Mehrheit der Bevoͤlkerung dem monopoliſchen Vortheil der groͤßern

Guͤterbeſitzer opferte . Das gaͤnzliche Verſchwinden der Zoͤlle

von den Unterhaltsmitteln der arbeitenden Klaſſe und von den

Rohſtoffen wird der franzoͤſiſchen Induſtrie mehr nuͤtzen ,
als ihr die freie Einfuhr aller deutſchen Manufakturartikel

ſchaden koͤnnte.

Schon im Allgemeinen ergibt ſich aus den franzoͤſi⸗

ſchen Einfuhrliſten , daß der deutſche Gewerbfleiß zum groͤßten

Theile Beduͤrfniße beftiedigt , welche die franzoͤſiſche Induſtrie

ſich nicht als ihte vorzuͤgliche Aufgabe geſetzt hat , indem

Deutſchland , wie wir geſehen , nicht weniger als ein Viertel

aller Fabrikate liefert , welche Frankreich uͤberhaupt von

allen Laͤndern der Welt bezieht . Wir finden hierin einen ſchla —

genden Beweis von der Unentbehrlichkeit mancher deutſcher

Manufakturartikel , oder von der geringern Betheiligung des

franzoͤſiſchen Manufakturintereſſes bei dieſen Gegenſtaͤnden ; um

ſo leichter wird es fallen , die hohen druͤckenden Eingangszoͤlle

zum wechſelſeitigen Vortheil zu ermaͤßigen . Im eigenen Inte⸗

reſſe der franzoͤſiſchen Induſtrie liegt eine ſolche Ermaͤßigung

auch ruͤckſichtlich der Fabrik - Beduͤrfniſſe insbeſondere ver —

ſchiedener chemiſcher Fabrikate und der Bergbau - und Huͤtten —

producte , die mit wenigen Ausnahmen Eu welchen hauptfaͤchlich

der Zink zu rechnen iſt ) verhaͤltnißmaͤßig hoch beſteuert ſind . “)

*) Wir theilen hier von einigen jener Fabrikate , welche zu ei⸗
nem bedeutenden Theile aus Deutſchland ( mit Einſchluß von
Preußen ) bezogen werden , den Werth dieſer Bezuͤge , ſo wie die
ganze Einfuhr nach der Quantitaͤt und dem Werthe , nebſt dem Be⸗
trage der davon erhobenen Zolle , aus den Nachweiſungen der Doua⸗
nenverwaltung mit⸗

8 Einfuhr aus
Einfuhr aus allen Laͤndern Deutſchland— — —

Einfuhrartikel . Kilo⸗ Werth inerhobene Jmit Preußen .
gramm . [ Franken . J Zoͤlle. J Werth in Fr .

Gemeine Kraͤmer⸗
waaren ( kurze ) . 130,380 578,633 183,042 . 333,787

Feinere :
Naäden 47,270 1,701 . 720 109,068 4,352,800

30,666 367,992 70,774 180,936

4 10dend

kelten
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Bei jenen Erzeugniſſen , deren Zulaſſung Großbritannien

gegenuͤber ſo bedenklich gefunden wird , fallen alle Bedenklich⸗
keiten im Verkehre mit Deutſchland hinweg .

Sollten die franzoͤſiſchen Zoͤlle von rohem Guß⸗ und ge⸗
alztem Eiſen auch ganz verſchwinden , und das weſtliche

i gSunl Einfuhr ausEinfuhr aus allen Laͤndern
Deutſchland

Einfuhrartikel . Kilo⸗ Werch in erhobene Jmit Preußen —
gramm . [ Franken .J Soͤlle. [ Werth in Fr⸗

Kinderſpielwaaren 100,380 225,853 95,498 215,000
Bleiſtifte , verſchie⸗

dene Sorten 50,863 365,934 49,703 316,825
Spiegel , groͤßere . — 147,763 24,362 145,738

kleinere . 112,810 360,992 133,390 355,900
Glasperlen , verſch .

8 85—5 232,853 104,009 104,498
tuͤck.

Holzuhren 66,173 330,865 72,790 328,394
Kilogr .

Senſen 236,659 709,977 416,310 4350,468
Sicheln und andere

Ackerbauwerkzeuge 39,774 159,096 37,005 94,912
Feilen , groͤbere . 247,670 619,175 232,625 467,492

feinere 33,980 130,920 75,714 40,228
1 14,490 57,984 40,358 8,496

Saͤgen , groͤßere . 14,290 35,725 23,483 13,567
kleinere . 6,528 22,848 14,926 13,531

Handwerkszeug
von Stahl 34,898 139,592 80,535 98,844
von Eiſen 25,280 50,560 14,834 26,960
geſtähltt 60,628 151 . 605 97,463 28,332

Wir fuͤgen einige
Fabrikbeduͤrf⸗
niſſe bei :

Roher u. Cement⸗
ſtahl . 694,704 903,116 460,468 598,608

Kobalt ( Pulver ) . 159,791 271,645 57,735 147,533
Antimonium ( me⸗

talliſches ) 20,658 37,184 6,498 15,682
Rohes Gußeiſen „ 8,939,911 1,340,987 662,774 102,015
Blei , rohes , und

Erze verſchied . 15,769,349 6,214,797 948,120 655,690
Zink , roher . . 6,828,639 2,331,456 6,413 1,814,257

Unter den beiden letzten Artikeln iſt die Einfuhr aus den
Hanſeſtaͤdten inbegriffen⸗

26 *
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Deutſchland einen Abſatz auf dem benachbarten Marktgebiete

gewinnen , ſo wuͤrden die franzoͤſiſchen Eiſenwerke immer noch

des Vortheils eines weit kuͤrzern Landtransports genießen . Die

vermehrte Production der deutſchen Werke wuͤrde auf die Holz —

preiße und auf die Benuͤtzung minder ergiebiget Erze einen

Einfluß ausuͤben ; die Preiße des Eiſens wuͤrden im weſtlichen

Deutſchland etwas ſteigen , in Frankreich etwas fallen , und

die Ausfuhr des deutſchen Eiſens hierin bald eine beſtimmte

Grenze finden ; die weſtlichen franzoͤſiſchen Departements wuͤr—

den einen Theil ihres Bedarfs aus Deutſchland beziehen , die

Eiſenwerke jener Departements ihre Mitbewerbung dagegen

weiter in das Innere des eigenen Landes tragen , und eine

fuͤr den Ackerbau und die Gewerbe wohlthaͤtige Verminderung

des Preißes auch dort hervorbringen , den Eifer der Eiſenwerks —

beſitzer , wohlfeil zu produtiren , anſpornen und gewinnſuͤchtigen

Verabredungen begegnen , wodurch ſich die großen Minenbe —

ſitzer Monopolpreiße ſichern . Der Nutzen der Geſammtheit

waͤre aber durch die Verminderung der Rente ſolcher großen

Eigenthuͤmer , welche auf Unkoſten der Betriebſamkeit des Volkes

Millionen gewinnen , und durch die Einſchraͤnkung der Be —

nuͤtzung geringhaltiger Erzlager nicht zu theuer erkauft . Ein maͤßi⸗

ger Zoll wuͤrde hinreichen , das Intereſſe der Geſammtheit und der

Beſitzer minder ergiebiger Minen zu vermitteln . Als eine große

Wohlthat duͤrfte der ackerbauenden Klaſſe und zahlreichen Ge —

werben auch eine Herabſetzung der Zoͤlle von allen jenen Eiſen —

und Stahlwaaren erſcheinen , die ſie als Arbeitsinſtrumente “

gebrauchen . Der Umſtand , daß ohnerachtet der hohen Abgaben ,

die zum Theile 50 — 70 Pkocent der offiziellen hohen Werth —

anſchlaͤge betragen , dennoch eine nicht unbedeutende Einfuhr

aus Deutſchland Statt findet , ſtellt die Nachtheile dieſer Be —

ſteuerung in ein klares Licht .

Die natuͤrlichen Bedingungen der Baumwollen - und

Wollenmanufakturinduſtrie ſind nicht ſo verſchieden , daß nicht

ein ganz maͤßiger Zoll , der den Wetteifer der Producenten bei⸗—
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der Laͤnder nicht laͤhmen und dem durch Talente und Kennt⸗
niſſe ausgezeichneten Unternehmer des einen Landes auf dem
Markte des andern nicht alle Fruͤchte ſeiner Anſtrengung rauben
wuͤrde , vollkommen hinreichte , um die Mitbewerbung der Ma⸗
nufakturen des einen Landes auf dem Markte des andern in

angemeſſenen Schranken zu halten .

Weder von der einen noch von der andern Seite ( ſo
wenig wie von Seite der Schweiz ) ſind jene Verirrungen der
Speculation zu befuͤrchten, zu welcher ein großer , in einzel⸗
nen Staͤdten angehaͤufter Kapitalreichthum und ein fehlerhaftes
Geldſyſtem ſo leicht periodiſch Veranlaſſung geben . Auf ſolche
Weiſe werden beide Theile ſich wechſelſeitig die Vortheile einer
freieren Concur enz gewaͤhren , ihrer Induſtrie einen wohlthaͤ⸗
tigen Sporn geben , ohne ſie großen Gefahren auszuſetzen , und
ſie vielleicht bald ſtark genug ſehen , um auch die britiſche Mit⸗
bewerbung nicht mehr bedenklich zu finden .

Die zwei großen Zweige der Seidenwaaren⸗ und der Lein⸗
wandproduction bieten ein Mittel zur Ausgleichung wechſelſeiti —
ger Vortheile dar . Wenn bei einer gegenſeitigen maͤßigen Be⸗
ſteuerung der franzoͤſiſche Seidenmanufakturiſt von der deutſchen
Concurrenz auf dem eigenen Markte keine erhebliche Schmaͤle⸗
rung ſeines Abſatzes und einen reichlichern Verſchluß ſeiner
koſtbaren Erzeugniſſe auf den deutſchen Maͤrkten zu erwarten
hat ; ſo findet die deutſche Induſtrie in einer Herabſetzung der
Zoͤlle von der Leinwand , dem Erzeugniß der haͤuslichen Indu⸗
ſtrie , ein hinlaͤngliches Aequivalent . Der Vervielfaͤltigung dieſes
Erzeugniſſes ſind ebenfalls engere Grenzen gezogen ; es iſt zum
groͤßten Theile das Product einer Nebenbeſchäͤftigung ,
welche die von andern haͤuslichen Verrichtungen und von Feld⸗
arbeiten freier Zeit ausfuͤllt ; um hiezu einen Anreiz zu geben ,
bedarf es keines hohen Zolles , da der geringſte Lohn zur Aus⸗
fuͤlung muͤßiger Stunden durch wenig anſtrengende Arbeit an⸗
treibt . Eines hohen Zolles bedarf es auch nicht , um ſich gegen



— 406

Ueberſchwemmung mit gemeiner Leinwand zu ſichern , da die

Zubereitung des Grundſtoffs des Gewebes , die Production der

Garne, “ ) keine ſelbſtſtaͤndige Klaſſe von Arbeitern naͤhrt . Noch

weniger als der uͤberall mit gleichem Erfolg belohnte haͤusliche

Fleiß bedarf die Maſchinenſpinnerei gegen die Mitbewerbung

der deutſchen Handarbeit eines Schutzes durch hohe Abgaben .

Im Allgemeinen waͤre auch zu wuͤnſchen , daß die hoͤhere

Beſteuerung bei der Einfuhr zu Lande , wenigſtens bei allen

curopaͤiſchen Erzeugniſſen hinwegfalle . Auch hier ſteht dem In —

tereſſe Deutſchlands das Intereſſe und das gute Recht eines

bedeutenden Theils des franzoͤſiſchen Marktes zur Seite , deſſen

Bewohner in der That dem Vortheile der Seeſtaͤdte und des

Seehandels ſchon hinlaͤngliche Opfer bringen , wenn ſie fuͤr alle

) Großbritannien und Belgien liefern gegenwaͤrtig Frankreich weit

mehr leinenes und haͤnfenes Garn als Deutſchland , wie aus nach⸗
ſtehender Ueberſicht der Einfuhr an den ſechs Sorten erhellt , von

welchen im Jahre 1833 am meiſten eingefuͤhrt wurde .

4 Geſammteinfuhr Einfuhr aus
Einfuhr⸗⸗ 5

Deutſchland
Werth erhobene ſmit Preußen .

artikel . Kilogramm . in Zoͤlle . Franken
8

Franken. Franken .

Rohes Garn
von Werg 150,284 2²5⁵5,486 24,424 635

Mulgarn 83,883 3„ 355,320 21738 — —

anderes 964,657 4,823,285 274,92⁴4 300,100

gebleichtes 208,725 1,204,350 80,087 492,024
gefaͤrbtes . . 8,596 60,172 4,162 —

gebleichter ge⸗
woͤhnl . Swirn 5,280 34,320 3,919 24,814

Der Werth der aus den Hanſeſtäͤdten bezogenen Garne belief

ſich nur auf 2,232 Franken .

Darnach liefert Deutſchland zu der franzoͤſiſchen Garneinfuhr
verhältnißmäßig noch weniger , als zu der Einfuhr an Leinwand
und leinenen Waaren . Hieran erkennt man die Wirkung der

Maſchinenſpinnerei⸗
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le Kolonialartikel auf den wohlfeilern Bezugsweg ( aus Holland
auf dem Rheine ) verzichten . “)

) In der Regel betraͤgt der Zoll bei der Einfuhr zu Lande ( ein⸗
ſchließlich des Zehntens ) 11 Procent mehr , als bei der Einfuhr
zu Waſſer durch franzoͤfiſche Schiffe , der unterſchied iſt
bei einzelnen Artikeln ſtaͤrker , bei andern geringer , und nur bei
wenigen Gegenſtaͤnden ( namentlich bei Schlachtvieh und Leinwand )

bheher wird kein Unterſchied gemacht . So find z. B. von Blei bei der
Einfuhr auf franzoͤſiſchen Schiffen in den Seehaͤfen 5 Fr . 50 Cent .
fuͤr 100 Kilogramm und bei den Landzollſtaͤdten 7 Fr . 70 Eent .
zu entrichten . Die Differenz betraͤgt nicht weniger als 5 PEt .
vom Werth der Waare . Bei den zur Einfuhr zugelaſſenen Acker⸗
bauinſtrumenten und andern Werkzeugen von Eiſen und Stahl
ſteigt der Unterſchied auf 5 Fr . 50 Cent . bis 16 Fr . 50 Cent . fuͤr
den metriſchen Centner .

Einen ſchneidenden Kontraſt mit dieſer zu Gunſten der See⸗
ſtaͤdte und der franzoͤſiſchen Marine ergriffenen Maßregel bildet die
Befreiung der von Straßburg nach Baſel beſtimmten Tranſitguͤter
von allen Abgaben bei dem Transport auf dem Kanale .

Bekanntlich rivaliſirt Holland mit den franzoͤfiſchen Seeſtaͤdten
6 veit in Verſorgung der Schweizermaͤrkte mit Kolonialwaaren . Jene

a0 Befreiung beguͤnſtigt unmittelbar die hollaͤndiſche Concurrenz und
‚ wird in Verbindung mit den Bemuͤhungen aller Rheinuferſtaaten ,

den Rheintransport zu erleichtern , weſentlich dazu beitragen , die
franzoͤſiſche Mitbewerbung auf dem weſtlichen Schweizermarkte im⸗

428 mer mehr auszuſchließen .

Im Jahre 1833 giengen aus Frankreich nach der Schweiz an
Kolonialwaaren :

Zucker , raffinirter . 2,492,345 Kilogr .
roher . 5 34,068 „,
weißer 5 8683

Melaſſe 8 5 341,41
Syrop . 5 8 2 12 . 247 „
Kakao . 8 8 8 8 69,679 „

„ Kaffee . . 8 V24. 782,515.
1 Zimmt .

4 Pfeffer .
Piment 7 9

im Ganzen

Es bedarf nur einer unbedeutenden Erleichterung , um den
Abſatz dieſer 134,742 Etr . Guͤter den franzoͤſiſchen Seehaͤfen zu ent⸗
ziehen , und den hollaͤndiſchen Seeplaͤtzen zuzuwenden , da jede Ver⸗
minderung der Transportkoſten um 12 Kreuzer per Centner das
hollaͤndiſche Marktgebiet um eine Stunde erweitert und das fran⸗
zoͤſiſche in gleichem Maaße beſchraͤnkt . Unter dieſen Umſtaͤnden iſt
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Auf ſolche Weiſe ſcheint uns Frankreich , wenn es auf⸗

richtig in die Bahn der guten Prinzipien einzulenken ſucht ,

keinen ſicherern und keinen , weniger Bedenklichkeiten darbieten —

den Weg einſchlagen zu koͤnnen , als eine Verſtaͤndigung mit

dem Vereine uͤber wechſelſeitige Erleichterungen . Hier kann in

keiner Weiſe von einem gefaͤhrlichen Experimente die Rede ſeyn .

Auch der Verein wird dem Zwecke einer raſchen Entwick —

lung ſeiner Induſtrie keine ſchmerzliche Opfer bringen .

Maäßige Zoͤlle werden einen hoͤhern Ertrag gewaͤhren , den koſt —

baren fraͤnzoͤſiſchen Erzeugniſſen einen vermehrten Abſatz ver —

ſchaffen , aber der einheimiſchen Induſtrie bei der Verſorgung

des eigenen Marktes mit den Gegenſtaͤnden des allgemeinen Ver—⸗

brauchs immer noch einen kleinen Vortheil ſichern . Fuͤr das

Feld , das ſie dem franzoͤſiſchen Gewerbsfleiß auf dem deutſchen

Markte einraͤumt , wird ſie auf dem franzoͤſiſchen Markte in

andern Zweigen Aequivalente finden .

Im Gebiet der Naturproduction kann der deutſche

Ackerbau die Einfuhr der Producte des mittaͤglichen Frankreichs ,

die er gar nicht oder nicht von gleicher Beſchaffenheit hervor —

bringt , nicht beklagen . Selbſt die Ermaͤßigung der Zoͤlle von

franzoͤſiſchen Weinen wird die Intereſſen des deutſchen Wein —

baues nicht weſentlich verletzen . Schon ein maͤßiger Zoll be—

ſchraͤnkt den Abſatz der gemeinen Landweine . Eine Vermin —

derung des Preißes der feinen und mittlern Weinen , aller je⸗

ſchwer einzuſehen , daß der Transport der vom Rhein kommenden
und nach der Schweiz beſtimmten Guͤter auf dem Kanale von allen
Abgaben befreit blieb , und dagegen die eigenen Producte des
mittaͤglichen Frankreichs , ſo wie die von Marſeille kommenden
Seeguͤter mit einer ſehr bedeutenden Kgnalabgabe belaſtet wurden .
Dieſe Maßregel kann den franzoͤſiſchen Seeſtaͤdten mehr Guͤter
entziehen , als ihnen durch die hoͤhere Beſteuerung europäiſcher
Erzeugniſſe bei der Einfuhr zu Lande und die im einzelnen Falle
moͤgliche Ableitung der Guͤter vom Land wege auf den See⸗
weg jemals zugewendet werden kann .
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ner Sorten , welche von den deutſchen Weinen ſehr verſchieden

ſind , wird eher eine vermehrte Weinconſumtion uͤberhaupt,
als eine fuͤhlbare Verminderung der Preiße der deutſchen Weine

zur Folge haben .

Wir verkennen uͤbrigens nicht , daß auſſer den ſchon laͤn⸗

ger beſtehenden hohen Zollſaͤtzen von franzoͤſiſchen Weinen , der

Vereinstarif Frankreich zur Verſtaͤndigung mit Deutſchland

keine dringende Motive geben wuͤrde, wenn man dieſe nur in

einer empfindlichen Beſchraͤnkung des Abſatzes der wichtigern
ranzoͤſiſchen Ausfuhrartikel auf dem deutſchen Markte finden

wollte . Allein ſolcher Motive bedarf es auch nicht zur Redue —

tion der , alles billige Maas uͤberſchreitenden franzoͤſiſchen Zoͤlle

von mehreren deutſchen Ausfuhrartikeln , da ſie ganz abgeſehen

von dem Vereinstarif in Frankreichs eigenem wohlverſtandenen

Intereſſe liegt . Dieſe Reduction iſt , ganz unabhaͤngig von allen

Verabredungen , ſchon von der Macht der Wahrheit und dem

natuͤrlichen Einfluß uͤberwiegender materieller Intereſſen zu er —

warten , die man , ſo bald als ſie einmal als richtig erkannt

ſind , fuͤr die Dauer nicht verletzt .

Das franzoͤſiſche Douanenſyſtem wird daher , auch wenn

die weſentlichen Grundſaͤtze des Merkantilſyſtems den erlangten

beſſern Einſichten noch lange nicht weichen ſollten , wenigſtens

von ſeinen auffallendſten Widerſpruͤchen gereinigt werden . Denn

in einen unaufhoͤrlichen Widerſpruch verliert ſich , wer die raſche

Entwickelung des Gewerbfleißes durch Verbote und Schutzzoͤlle,

welche die fremde vollendete Waare treffen , auf der einen Seite

zu befoͤrdern ſucht , und auf der andern ihr den Bezug der

Rohſtoffe erſchwert und durch Maßregeln , welche die Preiße

der nothwendigen Lebensmittel erhoͤhen , den Arbeitslohn ſtei —

gert . In einen unaufloͤslichen Widerſpruch verliert ſich auch ,

wer im Allgemeinen den Prinzipien der Handelsfreiheit huldigt ,

aber die Verbote und Schutzzoͤlle , als ein Mittel zur Ent⸗

wicklung der Induſtrie , gerade ſo lange , bis der einheimiſche
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Gewerbfleis wohlfeil genug producirt , um die fremde Concur —

renz ohne alle Gefahr einer Verminderung des Abſatzes ertragen

zu koͤnnen , fortdauern laſſen will und noch dazu die Produc⸗

tion durch Belaſtung der rohen Stoffe und durch Steigerung

des Arbeitslohns verhindert , ihre Koſten zu vermindern und

das geſteckte Ziel zu errelchen .

So iſt alſo unſere Anſicht , daß die als nothwendig er⸗

kannte Reform des franzöſiſchen Douanenſyſtems dieſen Nach —

barſtaat , zunaͤchſt und im eigenen wohlverſtandenen Intereſſe

zur Erleichterung des Verkehres mit dem Vereine fuͤhren muß ,

daß der Vereinstarif weit entfernt die Erzeugniſſe der franzoͤſi⸗

ſchen Induſtrie auf gleiche Weiſe wie die britiſchen Manufak —

turartikel zu treffen , oder gar die franzoͤſiſchen und britiſchen

Beſchraͤnkungen in gleichem Maaße zu erwiedern , der franzoͤſt —

ſchen Manufakturinduſtrie in ihren ſchoͤnſten Zweigen noch ei—

nen weitern Spielraum fuͤr ihre Mitbewerbung auf dem deut —

ſchen Markte laͤßt, und daß in dem oͤkonomiſchen Zuſtand

und den Productionsverhaͤltniſſen der beiden Laͤnder nicht die

mindeſten Hinderniſſe einer Verſtaͤndigung uͤber umfaſſendere Er —

leichterungen ihres wechſelſeitigen Verkehrs liegen , waͤhrend eine

aͤhnliche Verſtaͤndigung zwiſchen Großbritannien auf der einen

und Frankreich oder Deutſchland auf der andern Seite voraus⸗

ſichtlich große Schwierigkeiten in der Verſchiedenheit der mate —

eiellen Intereſſen findet , und nur auf dem angedeuteten Wege

zweckmaͤßig vorbereitet werden kann .

Dauernde und dringende materielle Intereſſen bringt

man aber nicht ſo leicht Ruͤckſichten der Politik zum Opfer , die

ſich in ſolchen Verhaͤltniſſen ſelten großmuͤthig zeigt und ohne —

hin oft wunderbar ſchnell wechſelt .

Sollte aber , wie jeder Freund der wahren Handelsfreiheit

nur wuͤnſchen kann , dem Vereine oder Frankreich , oder beiden

es gelingen , jene Schwierigkeiten zu uͤberwinden , und ſich mit

72
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Großbritannien uͤber weſentliche Schritte zu verſtehen , die dem

großen Ziele einer allgemeinen Verkehrsfreiheit naͤher fuͤhren ,

ſo wird ein ſolches Reſultat nur Vortheile und keinem Staate ,

auch wenn er keinen unmittelbaren Antheil an ſolcher Verab⸗

redung nimmt , irgend einen Nachtheil bringen .

Wir werden nichts verlieren , wenn Frankreich die briti⸗

ſchen Steinkohlen in ſeinen Seehaͤfen ohne allen Zoll zulaͤßt ,
wenn es den Zoll vom britiſchen Eiſen , von allen Metall —

Juuunf waaren , von engliſchem Steingut auf ein Minimum herab —

115 ſetzt , die engliſchen Garne frei bezieht , oder wenn Groß —

britannien den Zoll auf die franzoͤſiſchen Seidenwaaren auf 10

oder 5 Procent vermindert , und die franzoͤſiſchen Weine gegen

maͤßige Gebuͤhren einzufuͤhren geſtattet . Eine ſolche Ruͤckkehs

zu dem Syſtem der Maͤßigung koͤnnte uns nur erfreuen , da

wir darin eine Buͤrgſchaft fuͤr die Geneigtheit Großbritanniens

erblicken wuͤrden , ſich durch aͤhnliche Zugeſtaͤndniſſe auch auf

dem großen deutſchen Markte eine freiere Bewegung zu ſichern .

1 Er Man hat zwar auch in Frankreich Stimmen vernommen ,

welche den Verein als eine fuͤr das franzoͤſiſche Handelsintereffe

gefaͤhrliche Unternehmung bezeichneten ; man wußte aber dafuͤr

keinen beſſern Grund aufzufinden , als die wahrſcheinliche Ab⸗

ſicht der deutſchen Staaten , England zu Conceſſionen zu ver⸗

moͤgen , ſich ihm ſodann in die Arme zu werfen , mit ihm

gegen Frankreich ſich zu verbinden .

Dieſe chimaͤriſche Beſorgniß hat felbſt da, wo ſie laut gewor⸗

den , ihre gerechte Wuͤrdigung gefunden . Was wuͤrde es Frankreich

ſchaden , wenn die britiſchen Haͤfen ſich dem deutſchen Getreide

und andern Naturproducten oͤffneten ? Die naͤchſte Wirkung

wuͤrde in einem Steigen der deutſchen Getreidepreiße beſtehen ,

und mittelbar bis zu den ſuͤdweſtlichen Grenzen des deutſchen

Marktes auf eine Weiſe fuͤhlbar werden , welche fuͤr Frankreich

die Motive zu reſtrictiven Maßregeln gegen die Einfuhr des
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deutſchen Getreides auf dem Landwege aufheben wuͤrde. Iſt

aber Deutſchland geneigt , gegen jene Zugeſtaͤndniſſe von Seite

Großbritanniens Gegenceſſionen zu machen , ſo waͤre Frank⸗

reich gegenuͤber ſolche Geneigtheit nicht minder vorhanden ,

Klarer als alle Raiſonnements lehrt ein Blick auf den Ver⸗

einstarif und auf die Ausfuhrartikel der franzoͤſiſchen und bri —

tiſchen Induſtrie , daß dem Verkehre mit Frankreich die ſcho⸗

nendſten Ruͤckſichten getragen wurden ,

Die Gemeinſchaft gar mancher Handelsintereſſen wird im

Zuſtande des Vereines klarer erkannt werden , und kann nicht

fehlen , das Beduͤrfniß wechſelſeitiger Annaͤherung immer fuͤhl—

barer zu machen . Mehrere deutſche Laͤnder liegen in dem na⸗

tuͤrlichen Marktgebiete der franzoͤſiſchen Seeſtaͤdte . Seine Land

und Waſſerſtraßen verbinden den ſuͤdweſtlichen deutſchen Markt

mit dem atlantiſchen Ocean und mit dem Mittelmeer . Erſt

kuͤrzlich hat die begonnene Kanalfahrt vom Rheine in das Mit —

telmeer dem deutſchen Bauholze einen neuen Abſatzweg nach der

Nordkuͤſte Afrikas eroͤffnet . Laͤge in den Douanengeſetzen kein

Hinderniß , ſo wuͤrde die deutſche Production den Tranſithandel

Frankreichs und ſeinen uͤberſeeiſchen Zwiſchenhandel in weit

reichlicherm Maaße befruchten . Die groͤßere Lebhaftigkeit dieſes

Verkehrs wuͤrde zugleich auf die Wohlfeilheit der Transporte

im innern Handel einen wohlthaͤtigen Einfluß ausuͤben .

Der Verkehr Frankreichs mit einem großen Theile der

nordiſchen und oͤſtlichen Maͤrkte Europas wird auf aͤhnliche

Weiſe durch Deutſchland vermittelt . Die Producte des mittaͤg —

lichen Frankreichs , wie die Erzeugniſſe der franzoͤſiſchen Indu⸗

ſtrie bilden eben ſo , wie alles , was Frankreich von Oſten und

Nordoſten her auf Landwegen bezieht , einen wichtigen Theil

des deutſchen Tranſithandels .

Alle Unternehmungen , die Frankreich oder Deutſchland

zur Erleichterung der Transporte in gewiſſen Richtungen ma —
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chen , gereichen auf ſolche Weiſe beiden Theilen zu gleichem
Vortheil .

Alle Vortheile , welche das eine dieſer beiden Laͤnder im
Verkehre mit ſolchen Maͤrkten ſich verſchafft , mit welchen es
ſeine Verbindung mittelſt Benutzung des Gebietes des andern
unterhaͤlt , bringen dieſem andern Lande mittelbaren Gewinn .
Wenn Deutſchland in groͤßerer Menge nordamerikaniſche Pro⸗
ducte uͤber Havre bezieht , oder deutſche Erzeugniffe uͤber dieſen
Seeplatz verſendet , ſo iſt dieß dem franzoͤſiſchen Handelsinte —
reſſe eben ſo vortheilhaft , als es fuͤr Deutſchland erwuͤnſcht
ſeyn muß , wenn der Verkehr zwiſchen Frankreich und unſern
öͤſtlichen Nachbarn an Lebhaftigkeit gewinnt .

Reichlichen Antheil wuͤrde Frankreich insbeſondere an den

Vortheilen nehmen , welche man von einer Erleichterung des

wechſelſeitigen Verkehres zwiſchen dem Vereine , den oͤſtreichi⸗

ſchen Staaten und dem ruſſiſchen Reiche und von der Eroͤff⸗
nung einer neuen Bahn fuͤr den Handel Europas mit dem

mittlern Aſien , wenn nicht ſogleich , doch wohl in einer nicht

ganz fernen Zukunft verſprechen darf . Dieß iſt wohl eine der

intereſſanteſten Seiten , welche der Verein der franzoͤſiſchen

Handelspolitik darbietet . In der erſten Zeit vielleicht wenig

beachtet , wird ſeine Wichtigkeit in dieſer Beziehung , wenn

der Augenblick kommt , da die materiellen Intereſſen lauter

ſprechen , um ſo gewiſſer anerkannt werden .

Dieß iſt unſere Meinung uͤber die Stellung des Vereines

gegen andere Laͤnder , mit welchen er in mehr oder minder

lebhaftem Handelsverkehre ſteht .

Unter allen groͤßern Staaten iſt es Oeſtreich , mit welchem

eine foͤrmliche Vereinbarung uͤber wechſelſeitige umfaſſende Er⸗
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leichterungen wohl zunaͤchſt zu erwarten ſeyn moͤchte. Wenn

andern großen Maͤchten gegenuͤber eine freiere Bewegung des

Handels auch nicht durch foͤrmliche Vertraͤge gewonnen wird ,

ſo fuͤhrt der gegenſeitige Vortheil zu dem gleichen Ziele . Wer
die Schwierigkeit kennt , welche die Unterhandlung von Han⸗

delstractaten ihrer Natur nach darbieten , und die Streitigkei⸗

ten , welche leicht daraus erwachſen , wird vielleicht dem Wege

des foͤrmlichen Vertrages , das wechſelſeitige Entgegenkommen

durch Milderung der Tarife noch vorziehen . Ohne eine vorlaͤu⸗

ſige Verhandlung und Verſtaͤndigung hieruͤber auszuſchließen ,

gewaͤhrt dieſes Verfahren den Vortheil , daß kein Theil ſich ſo

leicht von Zugeſtaͤndniſſen abhalten laͤßt, die er auf verbind⸗

liche Weiſe zu machen , wegen Beſorgniß moͤglicher Verkuͤrz⸗

ung bedenklich faͤnde. Nur ein Zuſtand , der beiden Theilen

auf gleiche Weiſe frommt , kann von Dauer ſeyn , und dieſem

wird man um ſo ſchneller ſich naͤhern , wenn die Schritte , die

dahin fuͤhren ſollen , nicht unwiderruflich ſind , dem Verſuche

der foͤrmliche Vertrag nicht vorhergeht , ſondern nachfolgt .

Wir haben die Hinderniſſe , welche einer ſchleunigen all —

gemeinen und vollſtaͤndigen Reduction der Tarife entgegenſtehen ,

nicht verhehlt ; aber mit jedem Jahre werden ſie ſich vermin —

dern . Verbote und Zolltarife , welche das Maas einer billigen

Beſteuerung uͤberſchreiten , konnten nur ſo lange , als einzelne

größere Staaten allein von dieſem Mittel Gebrauch machten ,

wirkliche oder vermeintliche Vortheile gewaͤhren . Von dem Au —

genblicke an , da die Grundſaͤtze des Merkantilſyſtems zu einer

uͤber faſt alle Laͤnder verbreiteten Herrſchaft gelangten , mußte

Jedem ihre Gemeinſchaͤdlichkeit einleuchtend werden . Der Ver —

ein , obwohl weit entfernt , mit gleichem Maaße zu meſſen ,

entreißt den Prohibitivſyſtemen eine der letzten Stuͤtzen , die

ſie auf den unbewehrten Maͤrkten anderer Laͤnder fanden .

Durch die Macht der Wahrheit und durch das Beduͤrfniß der

Voͤlker unwiderruflich zum Fallen beſtimmt , werden ſie in Folge

der Bildung einer deutſchen Handelsmacht weit ſchneller ver —
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Iun ſchwinden , als man ohne dieſes große Ereigniß erwarten durfte.Die letzten Wehen der Geburt der Handelsfreiheit werden viel—⸗
leicht gerade das Land treffen , welches zuerſt den ausgedehnte⸗
ſten Gebrauch von allen Mitteln der Beſchraͤnkung gemacht. Du und ſich am weiteſten von dem naturgemaͤßen Zuſtande ent⸗6 fernt hatte ,

Eine ganz unbedingte Freiheit des Verkehrs zwiſchenallen Voͤlkern wird uns keine Zukunft bringen . Kein StaatEN kann der Zoͤlle , als Quelle ſeines Einkommens , entbehren ;allein die Freiheit des Handels iſt gerettet , wenn das Intereſſeder Finanzen die Zollſaͤtze dietirt , und nur in ſo weit in den
Hintergrund treten muß , als die Beſteuerung ( wie die Abgabenvon der Einfuhr der Rohſtoffe und die Ausfuhrzoͤlle ) der einhei —⸗
miſchen Production unmittelbar oder mittelbar hinderlich waͤre.

Wir glauben uns keinen ausſchweifenden Hoffnungenuͤberlaſſen zu haben , indem wir eine Annaͤherung zu dieſem
Ziele in dem Verkehre wenigſtens mit mehreren Handelsſtaaten
unter die , in einer nicht fernen Znkunft zu erwartenden Re —
ſultate der deutſchen Zollvereinigung zaͤhlten .

Deutſchland wird , in der Mitte von Europa gelegen ,von einer groͤßern allgemeinen Freiheit des Handels um ſo
reichlichern Nutzen ziehen , wenn es nicht ſchuͤchtern zuruͤcktrittvor großen Unternehmungen zur Erleichterung der Communi⸗
cationen , und zu dieſem Zwecke ſeinen Nachbarn nach allen
Hauptrichtungen des europaͤiſchen Verkehrs freundlich entgegenkommt .

So abentheuerlich auf den erſten Anblick die Projekte von
Eiſenbahnen erſcheinen moͤgen , welche vom Meere zum Meecre
laufend , die Tage der Transporte auf ſo viele Stunden ver —
kuͤrzen ; ſo bedarf es vielleicht doch nur des friſchen Muthes
zu einer bedeutendern Unternehmung , um eine Reihe anderer
in raſcher Folge hervorzurufen .

Man fuͤhre in einer Hauptrichtung des Verkehrs nur
eine Bahn von groͤßerer Ausdehnung ; ſchnell laͤßt der wach⸗
ſende Zufluß der Guͤter die Verlaͤngerung des begonnenen Wer⸗
kes weit nuͤtzlicher erſcheinen , als die erſte Anlage ſich erweiſen
konnte ; und der auf der einen Seite erlangte Erfolg weckt
auf der andern die Unternehmungsluſt .

mufſn Europa geht mit eilenden Schritten einem Zuſtand ent⸗
gegen , der alles aufzubieten mahnt , was ſeine productiven
Kraͤfte zu ſtaͤrken und zu beleben dient . Eine raſch anwachſendeBevoͤlkerung findet ſeinen Bodenreichthum erſchoͤpft ; die neue
Welt , uͤber welche es ſo lange eine eintraͤgliche Vormundſchaft
behauptet , hat ſich groͤßtentheils ſeinen Armen entwunden , und
was ſie noch feſthalten , reißt leicht ein Zufall vollends los .
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Mittelbar empfinden auch nicht zunaͤchſt betheiligte Laͤnder die

Folgen ſolcher Verluſte . Schon theilt Nordamerika mit dem

alten Europa den Welthandel , und in Rieſenſchritten eilt es

in ſeiner Entwickelung vorwaͤrts .

Noch hat Europa den Vortheil des groͤßern Kapitalreich —

thums , ſteht aber weit zuruͤck in der großartigen Anwendung

ſeiner Kapitale zu jenen Arbeiten , welche , durch ihren Einfluß

auf die Wohlfeilheit und Schnelligkeit der Guͤtercirculation , der

Production im Allgemeinen eben ſo foͤrderlich ſind , wie die

Arbeit des Pfluges dem Reichthum der Ernten .
Durch ſolche Unternehmungen naͤhert ſich Europa insbe —

ſondere dem Markte des Orients , der die Wiege menſchlicher

Kultur , ſeit Jahrhunderten großen Theils in tiefe Barbarei

verſunken , der Kriſe einer erfreulichen Wiedergeburt , dem Er⸗

wachen einer lebhaftern Sehnſucht nach Civiliſation entgegen zu

gehen ſcheint , und welcher der Kultur wieder gegeben , der Pro —

duction und dem Handel Europas , bei moͤglichſter Erleichter⸗ —

ung der directen Verbindungen reiche Huͤlfsquellen eroͤffnen wuͤrde.

Um die ausſchweifendſten Plane zur Befruchtung des

Bodens der europaͤiſchen Guͤtererzeugung durch große techniſche
Arbeiten zu vollfuͤhren , bedarf es nur einer kleinen Fraction

der unermeßlichen Summen , welche ſeit 40 Jahren die Laͤnder

Europas aufgewendet , um ſich wechſelſeitig mit Krieg und

Verwuͤſtung heimzuſuchen oder ſtets zum feindlichen Kampfe

gerüſtet zu ſeyn . Den Zwecken der Vernichtung gewidmet , hat

die Verzehrung dieſer Kapitale die Arbeit und den Erwerb der

kuͤnftigen Geſchlechter ſchwer belaſtet . Moͤge zu ihrer Verſoͤh —

nung der Muth nicht fehlen , die Zeit des Friedens zu An⸗

ſtrengungen zu benutzen , welche , wenn auch nicht ſooleich , doch

ſchon in der naͤchſten Zukunft durch allmaͤhlig wachſende Vor —

theile belohnt werden , und deren dauernde Fruͤchte die ſpaͤteſten

Nachkommen zum Danke verpflichten .

Moͤgen unter den Kaͤmpfen der innern und aͤußern Po⸗

litik die weſentlichen oͤkonomiſchen Intereſſen der großen euro⸗

paͤiſchen Geſellſchaft nicht mißachtet , die dringenden Beduͤrfniſſe
der Voͤlker im Gebiete ihrer wirthſchaftlichen Thaͤtigkeit nicht

unbefriedigt bleiben !

Alles , was aber zum ſchoͤnern Aufbluͤhen der Gewerbs⸗

thaͤtigkeit und des Handelsverkehrs beitraͤgt , iſt zugleich eine

Stuͤtze und Gewaͤhrleiſtung der innern Ruhe und Ordnung der

Staaten , und auch fuͤr den allgemeinen Frieden der Welt gibt

es keine ſicherere Buͤrgſchaft als die allgemeine Handels⸗

freiheit .
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